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Der Arbeiterkampf in Holland .
Die Lage in Holland hat sich in der schärfsten Weise zugespitzt .

Nachdem sich die Regierung getreu ihren , Charatter als Exekutions -

organ der herrschenden dt lassen unter dem fadenscheinigen Vorwand
der Sicherung des Verkehrs in der provocierendsten Weise auf die
Seite der Eisenbahngesellschasten geschlagen hat , rüsten sich auch die
Arbeiter mit fieberhaftem Eifer , um den frivol heraufbeschworenen
Kampf aufs neue aufnehmen zu können .

Die holländische Regierung ist bei ihrem Vorgehen vom Geiste
linsres Budde beseelt : Sic will die Organisationen der Arbeiter

zertrünunenl , sie will die Eisenbahnprolctaricr ihres Koalitionsrechts
berauben , sie will den Aktionären der Eisenbahn - Gescllschaften dazu
verhelfen , „ Herr im Hause zu sein " und gleich einem prcuszi -
schen Eisenbahngeneral ihre „ Untergebenen " durch homöopathische
Dosen von Zuckerbrot und umso derbere Portionen Peitsche
despotisch zu regieren . Sie hat zu diesem Zwecke zwei Mittel

gewählt : Erstlich die Mobilisierung der Truppen , die Suspendierung
aller Bürgerrechte , um einen zweiten Waffengang der Eisenbahn -
arbeiter unmöglich zu machen ; zweitens die Schaffung von Gesetzen ,
die den Eisenbahnarbeitern das Koalitionsrccht illusorisch machen
und ihnen die Waffen des den übrigen Arbeitern gewährleisteten

Rechts des kollektiven Ringens um Verbesserung ihrer Arbeits¬

bedingungen aus der Hand schlagen sollen .

In welcher Weise man die Truppen gegen die zu neuem Aus -

stand sich rüstenden Proletarier mobilisiert und dressiert , davon

geben die unten mitgeteilten Nachrichten ein anschauliches Bild ; welcher
Art die gesetzlichen Mastnahmen sein werden , durch die man das

Eisenbahner - Prolewriat entrechten und knebeln will , darüber liegen

zur Zeit genauere Anhaltspunkte noch nicht vor . Wir sind nämlich

einstweilen nur aus folgendes Telegramm darüber angewiesen :
Haag , 23 . Februar . Zweite Kammer . Premierminister KUYper

bringt drei mit dem letzten Ausstand der Eisen¬
bahn - Angestellten im Zusammenhange stehende
Gksebentwürfe ein und betont dabei die Notwendigkeit , einem

unvernünftigen Angriffe aus die Gesellschaft » der die Wohl -
fahrt des Volkes dein Verlangen einer gewissen Klasse
nach Einfluß und der politischen Tyrannei opfern würde ,
Widerstand cntgegenzusetzrii . Die Regierung schlage des -

halb die Bildung einer Eisenbahn - Brigade vor , um
in , Notfalle den Eisenbahndienst des Landes zu sichern . Ferner
sollen die berechtigten Forderungen des Eisenbahn -
Personals befriedigt werden . Endlich soll eine königliche
Kommission beauftragt werden , die rechtiiche Lage
des EffeubahnpersonalS und dir Dienstbediuguugen für dasselbe zu
regeln und festzusetzen , welche Handlungen des Personal « strasrecht -
lich zu verfolgen sind . Der Premierminister fügt hinzu , die Re -

gierung verfolge keinerlei reaktionäre Zwecke , sondern wünsche
sociale Reformen .

Die Regelung des Dienstverhältnisses der Eifelibahn - Arbeiter

oder besser : die Beschränkung des Koalitionsrechtes

derselben soll also der Begutachtung einer königlichen Kommission

überwiesen werden . Was dabei herauskommen wird , kann man sich

freilich bereits denken . Keines Kommentars bedarf vollends die

Schaffung einer Eisenbahn - Brigade , die Schaffung
einer staatlichen Streitbrecher - Organisation , durch die die Eisenbahn -

Arbeiter der Ausbeutungswillkür der Eisenbahn - Aktionäre auf Gnade

und Ungnade ausgeliefert werden !

Das Ideal Buddes soll also in Holland verwirklicht

lverden ! Wahrscheinlich entspringen sogar die holländischen Gesetz -
entwürfe der direkten Anregung der preußischen Regierung , der es

natürlich ein Dorn im Auge ist, in einem Nachbarstaate Zustände

Platz greise » zu sehen , die ihrer kapitalistisch - bureaukratischcn Ansicht

nach die reine Anarchie darstellen ,
Wie sich die holländische Arbeiterschaft zu dem Vorgehen der

Regierung verhalten wird , bleibt abzuwarten . Wahrscheinlich wird sich

das holländische Proletariat der skandalösen Rechtsbcraubung eines

Teils ihrer Leidensgenossen nicht ohne erbitterte Kämpfe unter -

tocrfcn . Wie ungeheuer schwer dieser Kampf freilich sein wird , das

betvcisen schon all jene unglaublich klingenden Nachrichten über

amtliche U ebergriffe und brutaleRechtsbeugungen .

die man bereits im Vorstadwm deS Kampfes den Arbeitern gegen -

über übt .

Wir geben in folgendem eine Schilderung der augenblicklichen

Lage :
Militarismus und Arbeiterbewegung in Holland .

Als Anfang dieses Monats die holländische Regierung die Auf -

geböte unter die Waffen rief , hielt eS die Abteilung der Social -

demokratischen Arbeiterpartei in Arichem für notwendig , ein Manifest

unter dem Militär zu verbreiten , worin Aufklärung gegeben wurde

über die letzten Ereignisse in der Arbeiterbewegung sowie über

den Zweck , den die herrschenden Gewalten mit der Einberufung

der Mannschaften verfolgen , und zum Schluß eine Resolution de «

Hauptvorstandes des . B e r b a n d e s der Milizen und Alt -

Milizen " mitgeteilt wurde , worin der Haichtv erstand seine volle

Genugthuung über den günstigen Verlauf deS Streiks der Transport -

arbeiter und Eisenbahner ausspricht und . wie es weiter heißt ,

„ausdrücklich erklärt , daß gegebenenfalls die kämpfenden Arbeiter

auch auf das SolidaritätSgefiihl der Milizen und Alt - Mlizen

rechnen können , und daß zugleich alle möglichen Vorkehrungen

«eiroffen werden sollen , uin diesen Zweck zu erreichen , — Mit -

b ärger , möge der Kampf der Arbeiter für mehr LebenSglück .
für ein besseres Los ihrer Frauen und Kinder uns mit Sympathie
erfüllen . "

Bei der Verbreitung des Manifestes vor einer Kaserne wurde

der Lehrer Van Putten auf Veranlassung des dienstthuenden Kapitäns

zur Polizeiwache gebracht und Anklage gegen ihn erhoben ,

Die noch übrigen Flugblätter wurden ihm abgenommen , Die An¬

klage ist bis jetzt nicht erhoben worden ; man wird wohl inzwischen
erlamtt haben , daß sie unhaltbar ist . Damit aber , gaben sich die

militärischen Autoritäten nicht zufrieden , sie richteten ein Schreiben
an den Bürgermeister , um dadurch eine Bc -

strafmig herbeizuführen . Pinn wurde uicht nur Van Putten , sondern

auch die beiden Lehrer K. Geertsma und H. GeertSma , die als

Vorsitzender und als Sekretär der Arnhemschen Abteilung der

Arbeiterpartei das Manifest unterzeichnet hatten , vor ein Tribunal

geladen , das aus dem Bürgermeister , Magistrat und dem Arron -

dissemeuts - Schulauffeher zusammengesetzt war . In dem Verhör war

nicht davon die Rede , daß die Angeklagten sich gegen irgend ein

Gesetz vergangen haben sollten , sondern nur davon , daß sie sich als

Lehrer schuldig gemacht hätten . Am 20. Februar haben dann

Bürgermeister und Magistrat das Nrteil verkündigt , das lautet :

„1. die genannten Lehrer für die Zeit eines Monats zu susprn -
dierrn ; 2. ihnen mitzuteflen , daß , wenn sie sich nochmals Thaten zu
schulden lammen lassen , die dem öffentliche » Unterricht schade » (!),
der Bürgermeister und Magistrat beim Gemeinderat beantragen
»verde , sie zu entlaffeu . " — In der langen Begründung des Urteils
wird unter anderm gesagt , daß die Eltern davor zurückschaudern
könnten (! ) , wenn sie ihre Kinder in den öffentlichen Schulen Leuten
anvertrauen sollten , die derartige Schriftstücke verbreiten . Beschlossen
wurde noch , einen Auszug des Urteils dem beschwerdeführenden Rc -

gimentS - Kommandanteu zuzustellen . —

Eine Protestversammlung gegen die Einberufung der Aufgebote
von 1900 und 1901 hatte der „ Verband der Milizen und
Alt - Milizen " am Montag in Amsterdam veranstaltet . Nach
Referaten von F. van der Goes und Henriette Roland - Holst wurde
eine Resolutton angenommen , durch die die militärischen Maßuah , neu

für unnöttg erklärt werden und die Milizen aufgefordert werden ,

sich zu organisieren . —
»

Die Gerüchte über eine Einmengung Deutschlands
lverden zwar von der Berliner „Nattonal - Zeitung " als aus der Lust

gegriffen bezeichnet , jedoch schreibt dem gegenüber der Alt - Bürger -
meister von Ensch » de Bau der Zee im „ Telegraaf " :

„ In wohlunterrichteten Kreisen , und darunter will ich der -
standen wissen Kreise , die ein feines Gefühl haben ftir die Ereig -
nisse hinter den Coickissen und für Strömungen in den obersten
Schichten , ist wohl hinreichend bekannt , daß doch etwas vorliegt mit
Deutschland ; daß die deutsche Regierung durch den Mund ihres
Gesandten im Haag unsre Regierung ernstlich an ihre Verpflichtung
gemahnt hat , namentlich auch , dafür zu sorgen , daß der inter -
uattonale Verkehr fortan unbehindert und gesichert bleibt , und
ebenso der Poswerkehr . " —

Der Telegraphenverkehr bei Streiks . Aus ganz zuverlässiger
Quelle erfährt „ Het Volk " , daß in der vorigen Woche an alle

Telegraphenbureaus eine geheime Instruktion versandt
worden ist , worin bestimmt wird , daß gewiffe Telegramme , die mit
Streiks in Verbindung stehen , nicht befördert werden sollen ! Daß
sich dies so verhält , beweist der Umstand , daß dieser Tage ein Tele -

granmi an den Sekretär des Metallarbeiter - Verbandes in Haarlcm ,
den Streik in der Fabrik von Westermcm betreffend , zurückgewiesen
wurde . —

«

Ein geheimes Paket soll , wie „ Het Volk " ebenfalls aus ganz
zuverlässiger Quelle erfährt , von den Eisenbahn - Direkttonen an alle

StattonSchefs gesandt lvorden sein . Das Palet soll nur in drei

Fällen geöffnet werden , nämlich : 1. wenn der Augenblick gekommen

ist , wo ein Streik ausbricht , bevor der Chef den allgemeinen Dienst

in Kenntnis setzen konnte ; 2. wenn ein Streik ausgebrochen ist ;
3. wenn der Chef von der Direktton ein Telegramm erhält , worin

ein mündlich mitgeteiltes Stichwort enthalten ist .
Dies Sttchtvort heißt , wie „ Het Volk " gleichfalls erfahren hat ,

„ Autorität " . Das Paket soll unter andrem eine geheime

Instruktion für die Stationschefs enthalten . —
*

Das Bertridigungs - Komiter , das am Sonntag durch die Arbeiter¬

verbände gegründet wurde , hat sich konstituiert . Als Vorsitzender
wurde I . Qudegeest , als Sekretär W, H. Vliegen und als Kassierer
G. van Erkel gewählt . An allen Orten , wo Llrbeiter - Organisationen
bestehen , sollen lokale Verteidigungs - AomiteeS gebildet werden . —

Unser Amsterdamer Korrespondent berichtet uns

über folgende unerhörte KricgSrüftungen der Re -

gierung :
Es ist ein offenes Geheimnis , daß am Amsterdamer Haupt -

Polizriainte eine Liste vorbereitet ist , mit allen bekannten Namen anS

der niederländischen Ardeiterbewegung , in zwei Klassen verteilt , ivovon
in gewissen Augenblicken die erstklassigen Leiter zuerst die Ehre

genießen sollen , zeitweise „unschädlich " gemacht zu werde » . In den

Kreisen unsrer Machthaber hat man sich eben auf Dinge vorbereitet ,
die einem gewöhnlichen Sterblichen , der ähnliches thun wollte , sehr
übel zu stehen kämen , — man würde ihn ins Irrenhaus stecken .

Unser Genosse Lentz , Zugführer zu Apeldoorn , wurde zeitweilig
aus dem Dienst der Eisenbahn - Gesellschaft entlassen , weil er Manifeste
verbreitete .

Regierung und Kapital , zwei vereinte Räuber

der ersten Bürgerrechte !
Die Regierung hat . zufolge unserm Parteiblatte , den Mit¬

gliedern der Kannnern Automobile zur Verfügung gestellt , welche

sie vom niederländischen Automobilklub leihen will . Solches

für den Fall einer erneuerten Arbeitseinstellmig seitens der Eisellbahn -
beamten . —

Inzwischen werde « unsre Truppen in allen Garuistmen noch

regelmäßig im Salvenseuern geübt , das in de » Jnstriiftionen für

Kriegszeiten als unpraktisch abgeschafft ist . Für das haufenweise
Niederschießen von für ihre Rechte kämpfenden Arbeitern jedoch , für
den Bürgerkrieg , ist dieses Drillen im Massenfeuern ein Rettnngs -
mittel nnsrer Herrscher .

Schließlich wird noch dein „ Tag " ans Rotterdam unterm
23 . Februar gemeldet :

Im ganzen Lande sind jetzt die Bahnhöfe mit SicherheitSwacheu
von T nippen , Polizisten , Landwehrsoldaten und Freiwillige » besetzt .
ES wird kciu Urlaub mehr erteilt . In mehreren großen Städten
wird auf Befehl der Regierung die Feuerwehr in Bereitschaft ge -
halten , um die öffentlichen Gebäude zu schützen , sl I)

politisebe deberfickt .
Berlin , den 25 . Februar .

Der Reichstag .
Heute war es bei Eröffnung der Sitzung so außerordentlich leer

um den Grafen Ballestrem herum , daß er mit lauter Stinune die
Zahl der Anwesenden zu zählen begann ; bei „ b " mußte er mir
melancholischem Lächeln das Zählgeschäft einstellen . Erst allmählich
füllten sich die Bänke cttvaS , so daß die Präsenzziffer ime Lauf der
Sitzung auf etwa 60 Abgeordnete stieg .

Die Verhandlungen über das RcichS - GesundheitSamt nahmen
noch eine geraume Zeit in Anspruch . Zunächst wurde das Borsäure -
Verbot von dem freisinnigen Abgeordneten Z w i ck zur Sprache
gebracht . Die Debatte verlief ganz wie im Vorjahre . Graf Posa -
d 0 w ü k y erklärte , an dem Gutachten deö Reichs - Gesundheitsamts
festhalten zu wollen » und fand bei den Abgg . Deinhard
und Tr . ' Oerie l , der ein besonderer Feind der Borsäure
ist , lebhafte Unterstützung . Ans eine Anregung des

Abg . Dr . Müller - Meiningen erklärte der Staatssekretär , daß die
Liste der Geheim mittel , die in den Zeitungen nicht durch
Inserate angepriesen werden dürfen , nochmals geprüft und der -

vffentlicht werden solle . Hieran schloß sich ein kurzer Streit zwischen
den Abgg . Müller - Sagan und v. Waldow über die Thätigkeit der

biologischen Abteilung für die Land - und Forsttvirtschast .
Bedeutsamer war eine Aufrage , die Genosse Schmidt -
Frankfurt an den Grafen PosadowSky richtete . Vor zwei
Jahren hat der Staatssekretär versprochen , daß eine A b -

teilung für Wohnungs - Hygiene im RcichS - GesundhcitS -
amt gebildet werden sollte . Seitdem aber ist alles davon still ge -
lvorden . Der Staatssekretär erklärte heute , daß ein solcher Ausschuß
bereits zusammengetreten sei . aber noch nicht an die Arbeit hat
gehen können , weil das Gesundheitsamt mit einer Fülle andrer
Aufgaben belastet sei . Er vertröstete auf ein WohuuitgSgesctz , das
in Preußen in Vorbereitung ist . Aber gerade eine einzelstaatliche
Regelung dieser Frage nmß großen Bedenken begegnen . Um ein

Reichs - Wohnungsgesetz kann man gar nicht herum kommen .
Nach einer untveseutlicheit Debatte beim Kapitel „ Patentamt "

kam das Reichs - VersicherungSamt an die Reihe . Der
CcntrmnS - Abgeordnete S ch >n i d t - Warburg forderte für die
katholischen Invaliden katholischej Diakonissen . Graf PosadowSky
suchte ihn wegen dieser lönfessionellen Schmerzen zu ve -

ruhigen , die sonst nur im preußischen Abgeordnetenhause i »

solcher Breite vorgetragen lverden . Sehr entschieden wandte
sich Herr Rösicke gegen de » Gedanken , die Krankcnsäle in Andachts¬
hallen zu verwandeln und konfessionelle Scclenfängcrci in die Heil -
pflege hineiiizmnischeii . Er richtete weiter die Frage an
den Staatssekretär , ob eS richtig sei, daß eine Anzahl Berufs -
genojseuschaften im Widerspruch zu dem Gesetz Mitglieder des
Eentralverbaudea deutscher Juditstrieller seien und Beiträge an ihn
entrichtete ». Eine Antwort wurde darauf noch nicht gegeben . Zum
Schluß verteidigte Herr Rösicke die Genesuugsheiine im allgemeinen
und die Beelitzer Heilanstalt im besondere » gegen den Borwurf
eines verschwenderischen Luxus , der von konservativer Seite

jüngst erhoben worden ist . Genosse Molleubnhr forderte
eine Ergänzung der Unfallstatistik , um feststellen zu können ,
iviebiel angemeldete Unfälle mit tödlichem Ausgange ohne
Entschädigung bleiben . Außerdem wandte er sich gegen die

Spmchpraxiö deö NeichS - VersicherungLamts , das die Unfälle auf
dem Wege von und zu der Arbeitsstelle nicht als Betriebsunfälle
ansieht . Die Debatte lvurde abgebrochen und auf Donnerstag ver -

tagt . Borher sollen Petitionen erledigt werden . Auch die
Novelle zum K r a n k e n v c r s i ch e r u n g S - G e s c tz ist auf die

Tagesordnung gerückt . Sie soll an die Reihe kommen , sobald der
Etat des Reichsamts des Innern erledigt worden ist . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Mitüvoch die Geucral

debatte zum Etat der Eisenbahn - Verwaltung beendet . Die

Verhandlungen der letzten Tage haben die öffentliche Auf -
nrerksamkeit offenbar in hohem Grade erregt , denn die Zu -
schanertribünen , auf die sich sonst höchstens mal bei Regen¬
wetter vereinzelte Spaziergänger flüchten , waren Verhältnis -
mäßig gut besetzt . Aber daS Publikum kam nicht auf seine
Kosten . Eintönig und langweilig zogen sich die Debatten hin .
Nur der aus dm Milchkrieg berüchtigte Herr Ring (k. ) hatte
Mitleid mit den Zuhörern und bereitete ihnen durch
eine im Stil eines Schaudcrromans gegebene Darstellung
des angeblichen Terroriömus der Socialdemokratte einige
heitere Minuten . Wie schon bei

� einer früheren Ge

legenheit . so tischte er dem Hause auch diesmal

wieder das Märchen aus , daß die Arbeiter deS Baugewerbes ,
die leinen secialdeintzkratischen Bereinen angehören , sürchter -



lichen Drangsalicrungen fcitenS ihrer organisierten Kollegen
ausgesetzt sind . Er beschwor den Minister , es nicht dahin
kommen zu lassen , daß auch in der Eisenbahn - Verwaltung ,
ähnlich wie im Baugelverbe . die Arbeiter die Herrschaft
haben und Singer . Stadthagen und Bebel die Kontrolle
ausüben . Herr Ring geht noch etwas weiter , als Herr
Budde , er will , daß nur solche Arbeiter in : Staatsdienst
thätig sind , die auf christlich - monarchischem Boden stehen .
Andersgläubige haben also nach Ansicht dieses frommen Mannes .
der ja auchim Milchkrieg Gottes Hilfe umsonst erflehte , im
Preußischen Staate keine Existenzberechtigung .

Gegen diese Scharfmacherpolitik legten nur noch di Abgg .
G o t h e i n sfrs . Vg. ) und Goldschmidt (frs . Vp. ) Protest
ein . Im übrigen ließ der Minister keinen Zweifel darüb r ,
daß an eine Herabsetzung der Personenentarife auf absehbar ftAt
nicht zu denken sei ; er fürchtet davon einen zu großen finanzielLn
Ausfall . Wer jedoch glaubt , daß Herr Budde principieller Geon r.
jeder Reform ist . der thut dem Manne bitter Unrecht . Er ist
bereit , die Heizvorrichtung zu ändern , für eine größere Sauber -
leit in den Zügen zu sorgen und das - - Rcichs - Bia l , -
Ä u r s b u ch inimer vollkommener zu gestalten . Mehr kann
man wahrhaftig nicht verlangen .

In der specialdcbatte , die am Donnerstag fortgescüt
wird / werden eine Reihe lokaler Wünsche zur Sprache m -
bracht , die der Minister „ wohlwollend " zu berücksichtigen der -
sprach . —

_

Macedonie « .

Die der türkischen Regierung von dem östreichisch - ungarischen
und dem russischen Botschafter überreichte Note betreffend Reformen
in den Vilajets Saloniki , Kossowo und Monastir lautet :

Die ö st reichisch - ungarische und die russische Re -

gierung . von den , aufrichtigen Wunsche beseelt , die Ursachen der
lest einiger Zeit in den Bilajets von Salonik , Kossowo
und Monastir herrschenden Unruhen zu beseitige », sind zu
der Ueberzeugung gelangt , daß dieses Ziel nur durch
Reformen erreicht werden kann , welche eine Verbesserung der
Lage der Bevölkerung in jenen VilajetS herbeizufiihren geeignet
find . Die Regierungen von Oestreich - Ungarn und Rußland haben
indessen geglaubt , daß es im Interesse der Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung in den erwähnten Gegenden von höchster
Wichtigkeit war , die neuerdings getroffenen An -
ord nungen zu ergänzen , und von diesem Gedanken gc -
leitet , sind sie übereinstiimnend zu der Ansicht gelangt , daß eS not -
wendig ist , der kaiserlich - ottonranischen Regierung die Anwendung
gewisser Maßregeln zu empfehlen , welche sich folgcndcruiaßen
resümieren lassen :

Um den Erfolg der dem General - Jnspektor anvertrauten
Aufgaben zu sichern , wird dieser auf seinen Posten für
eine Reihe von Jahren , welche im voraus zu be -
stimmen ist , erhalten und vor Ablauf dieser Periode nicht
abberufen werden , ohne daß die Mächte vorher darüber zu
Rate gezogen worden sind . Er wird das Recht haben ,
wenn die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe es er -
fordert , über die ottomanischcn Truppen zu
verfügen , ohne in jedem einzelnen Zfall an
die Ccntralregierung herantreten zu müssen . Die
Balis werden verpflichtet sein , sich den Instruktionen des General -
Inspektors streng zu fügen .

Für die Reorganisation der Poli ' zei und
Gendarmerie wird die ottonianische Regierung sich des Bei¬
standes auswärtiger Fachmänner zu bedienen haben .
Die Gendarmerie wird aus Christen und Mufclmaiteii in einem der

Zusammensetzung der Bevölkerung der betreffenden Ortschaften ent -
tprechenden Verhältnisse gebildet sein .

Die Feldhüter werden dort den Christen entnommen werden ,
wo die Majorität der Bevölkerung christlich ist . Mit Rücksicht ans
die Belästigungen und Ausschreitungen , unter welchen die christliche
Bevölkerung seitens gewisser arnantischer Uebelthäter nur zu oft zu
leiden hat , sowie in Anbetracht dessen , daß die von letzteren bc -

gangenen Verbrechen und Delikte in der Mehrzahl der Fälle un¬
bestraft bleiben , wird die ottomanische Regierung ohne Verzug für die
Mittel Sorge tragen , um diesem Zustande ein Ende zu setzen .

Da durch die infolge der letzten Unruhen in den drei VilajetS
borgekommenen zahlreichen Verhaftungen die Gemüter dortselbst er -

regt wurden , wird die kaiserliche Regierung , um die Rückkehr zur
normalen Situation zu beschleunigen , allen Personen , welche

wegen politischer Delikte angeklagt oder verurteilt

sind , sowie den Ausgeivanderten eine Amnestie gewähre n.
Um ein regelmäßiges Funktionieren der lokalen Einrichtungen

sicher zu stellen , wird in jedem Vilajet ein Budget der

Einnahmen und Ausgaben aufgestellt werden , und
die Einkünfte der Provinz , welche von der kaiserlich - ottomamschen
Bank zu kontrollieren sind , werden in erster Reihe für die Bc -

dürfnisse der Lokalverwaltung , inbegriffen die Bezahlung der
Civil - und Militärgehalte , bestimmt sein .

Die Art der Erhebung des Zehnten wird ab -

geändert und die Generalverpachtung abgeschafft
werden .

Der Petersburger . . Regierungsbote " veröffentlicht folgendes
Communique : Angesichts der äußerst beunruhigenden Lage beauftragte
der »aiser den Minister des Aeußerir , anfangs Dezember Belgrad
und Sofia zu besuchen und dort im Namen des Kaisers eine Mit -

teilung folgenden Inhalts z » machen :
Nach wie vor find Rußlands Bemühungen darauf gerichtet , die

Pforte zu den schnellsten Reformen in den drei europäischen VilajetS

zu veranlassen . Es ist daher unerläßlich , daß die flavifchen
S t a a t e n i h r e r s e i t s die nur in ö g l i ch c n M a ß n a h m e n

zur Wahrung der Ruhe auf denr Balkan treffen
und den revolutionären Absichten Wider st and ent -

gegenfetzen . Nur so können sie auf Rußland rechnen .
Der König von Serbien und der Fürst von Bulgarien _

beeilten

sich , dem Grafen Lambsdorff zu versichern , daß ihre Regierungen
bemüht sein würden , die fernere Agitation zu unterdrücken . Graf

Lambsdorff reiste von Belgrad nach Wien , wo zwischen den beiden

Ministem des Auswärtigen gemäß dem Abkommen von 1397 besondere

Beratungen stattfanden . Dieselben endeten mit der Fesfftellung der

Hauptgrundlage der geplanten Reformen in den drei VilajetS . An -

fang Januar wurde das Programm den Botschaftern Rußlands und

Oestreichs - UngarnS in Konstantinopel mitgeteilt . Nach Beratung
der lokalen Verhältnisse sollten sie ein ausführlichcrcs Refomiprosckt

für die drei Bilajets ausarbeiten . Stach Genehmigung desselben

durch beide Regierungen wurde dasselbe am 17. Februar �den
Signatarmächten vertraulich mitgeteilt mit dem Ersuchen , im Falle
der Billigung , Rußland und Oestreich - Ungarn bei der

Pforte . zu unterstützen . Frankreich , Italien , Deutsch¬
land und England drncktcn ihre volle Bereitwilligkeit dazu ans .

Das Wiener „ Fremdenblatt " bespricht die Reformvorichläge für

Maeedonien und erklärt , dieselben stellten eine weitere Etappe in der

Entwicklung der Frage vor , mit der sich die östreichisch - ungarische
Regierung vermöge der geographischen Lage der Monarchie und des

Interesses , das diese infolgedessen an den Vorgängen auf der Balkan -

Halbinsel hat . schon seit längerer Zeit zu beschäftigen in der Lage war .

Die von Oestreich - Ungarn und Rußland scitden , ausgearbeiteten

Borschläge , welchen die übrigen Signatarmächte ohne Zögern zu -

stimmten und die nunmehr auch die Genehmigung deS Sultans fanden ,

umfassen alle jene Fragen , die seit langem als die Grundursache der

heutigen Zustände erkannt werden , und sind geeignet , wirkliche Abhilfe

zu schaffen . Politische Umwälzungen und Unternehmungen , welche

auf cme revolutionäre Unlgestaltuug der Dinge gerichtet sind , konnten

. ruf ihre Unterstützung von vornherein nicht rechnen . Wenn sich
die Bevölkerung trotz wiederholter Slbmachnngen außerhalb des

Gesetzes stellt und von Komitees hinreißen läßt , den Kampf

um ihre Zukunft selbst in die Hand zu nehmen , so

handelt sie ans ihre eigne Verantwortung und

Gefahr . Niemand wird der Türkei in die Arine
fallen , wenn sie in Ausübung gerechter Notwehr
die aufständische Bewegung gewaltsam unter -
drückt . Tie Maßregeln , welchen die Türlsi ihre Zustimmung er¬
teilte , sind positive Errungenschaften , für deren gewissenhafte Durch -
führung die Mächte sorgen werden . Durch aufrichtiges Zusammen -
wirken aller beteiligten Faktoren wird es hoffentlich gelingen , die
friedliche Beilegung einer Frage zu erzielen , deren
gewaltsame Lösung geeignet iv ä r e . ü n b e r e ch e u -
bare K o n s e g e n z e n nach sich z n ziehen .

Deutfcbee Reich .

Babel und Bibel .

Der Brief deS Kaifers au feinen Freund Hollmanu gipfelte in dem
Gedanken , daß der Streit über die GrundleHren der Religion n i ch t

v�o r die Laien gehöre , denen die Religion erhalten werden inüsfe .
Es ergeht jedoch diesem Kaiserbricf wie mancher andren kaiser -
lichen Kundgebung , daß er das Gegenteil dessen erzielt ,
was er bezweckt . Der Brief beginnt den streit der Theologen
und Neligionshisioriker erst recht zu ciitfacheu und es kann nicht
ausbleiben , daß der Wiederhall des Streites in die Laienwelt dring r,
die besonders sorgsam davor bewahrt bleiben sollte .

In den „Preutz . Jahrbüchern " nimmt Professor H a r n a ck , der
Wortführer der „ liberalen Theologie " das Wort . Professor
Harnack ist , gleich Delitzsch , häufig vom Kaiser herangezogen worden .
Er bespricht jetzt den Kaiserbricf unter vielfachen Verneigungen Vör¬
den löblichen Absichten deS Kaisers . Zwar erklärt er die Abstainmung
mancher Mythen und Legenden des alten Testaments ans Babylon
für längst erkannt ! zwar verwirst er die landläufige Vorstellung von
der Inspiration des alten Testaments ; zwar wendet er sich gegen
die Durcheinanderwirrnng wissenschaftlicher Ergebnisse und religiöser
Glanbenssätze , gegen die zlveierlei Offenbarung des
Äaiserbricfes , degen die starre Formel „Gottheit Christi ", gegen die
„ Fonneln , die wie Schivertcr starren " , gegen „ eine lange Geschichte
voll von Mißverständnisfen " — aber Professor Harnack schließt feine
Betrachtung

„ Gradsinn und Mut , Anftichtigkeit gegen sich selbst , Freiheit
und Liebe — das sind die Hebel , welche die Last heben werden .
In den Dienst dieser hohen Aufgabe hat sich auch
das kaiserliche Schreiben ge stell t . "

Der Kaiserbrief aber teilt das Geschick der Bibel , von deren

Schätzung und Auslegung er handelt . Wenn der liberale Theologe
Harnack , zwar unter einigen Einwendungen , den Kaiserbrief für sich in
Anspruch nimmt , so nicht minder die orthodoxe Theologie .
Die „ . Kreuz - Zeitung " veröffentlicht einen Artikel , datiert ans
„Frankftlrt a. O. , Estomihi 1903 " , anS der Feder eines Herrn
v. Hertzberg , der sich als Generallieurenant a. D. zeichnet ,
den : das Kriegshandwerk jedoch die orthodoxe Frömmigkeit
nicht beeinträchtigt hat . Für diesen Streiter des unverfälschten
Glaubens ist das Kaiserwort an Hollmanu eine wahrhaste „ Osten -
barung " ; eS ist nicht zu zweifeln , daß der fromme General -
lieutenaut a. D. ohne Zaudern bereit ist , der Reihe von
Persönlichkeiten , in denen sich, nach dem Kaiser , die göttliche Offen -
barung besonders stark gezeigt hat und die ihren Abschluß in

Wilhelm dem Großen fanden , den Kaiser s e I b st anzufügen .
Der theologische Soldat sagt :

„ Wenn auch die Angriffe , die neuerdings eine hochmütige
Wissenschaft von Babel aus gegen die Bibelfeste unternommen ,
von verschiedenen Seiten wissenschaftlich niit gutem Erfolge zurück -
gewiesen worden sind , den rechten , w i r k s a m c n G e g c n -

stoß hat doch erst das Kaiscrwort gebracht . . .
Nur mit solchen Kräften kann der Sieg errungen werden ,

nur auf solchem Boden kann ein Glaubensbekenntnis erwachsen ,
wie es Sc . Majestät der Kaiser in Wittenberg , Jerusalem und
Aachen zur Wonne der Christenheit öffentlich abgelegt hat .

In der ganzen umfangreichen Litieratur , die „ Babel und
Bibel " hervorgerufen hat . ,st wohl kein Blatt von so tief ein -
schneidender Bedeutung , wir dieses Kaiscrwort .

Der Generallieutenant sagt dann seine Anficht zu den Be -

hauptungen Delitzschs und es ist wahrlich von knlwrhistorifchcm
Jntcreffe . diese Aeußerungen festzuhalten . Er erklärt :

„ Ueber alle Fortfchrüte auf assyriologischem , ägyptologischem
und jedem andern wissenschaftlichen Gebiete wollen wir uns herz¬
lich freuen , uufre Bibel aber soll in an uns nicht an¬
tasten ; von der laffcn wir uns auch nicht ein Jota nehmen .
Denn wir halten die kanonischen Schriften vom Anfange
der Genesis bis zum Ende der Apokalypse für
Gottes untrügliches Wort , das den Propheten , Aposteln
und Evangelisten von dem dreieimgen Gotte inspiriert
worden ist . Altes und Neues Testament machen hierin
keinen Unterschied ; es ist überall dieselbe Gottesoffenbarung
mit keinem andren Zweck und Ziel , als die Verheißung und
die Erfüllmig der Erscheinung des Gottessohnes .

Mit der I r r t n m l o s i g k e i t der heiligen Schrift
ficht und fällt unsre ganze evangelische Lehre . . . . "

Der Brief des Kaisers erfährt das lvundersame Geschick , zugleich
den Beifall der Liberalen und der Orthodoxen zu finden ! Jeder
findet sein Teil darin .

Und man sucht den Brief politisch auszubeuten !
Auch dies ist ein Kennzeichen des theologischen Streite ? , der

gewiß nicht ohne Znsammenhang mit den allgemeinen Kulturfragen
sieht . Am plumpsten betreibt die orthodoxe üseire die Ausnutzung
des Kaiserbriefes für reaktionäre Zwecke. " Der Gencrallicute ' nant
kündet weiterhin :

„ Wir leben in einer Zeit der Mission . Sie kommt es aber ,
daß trotzdem die Gottlosigkeit in so erschreckender
Weise zunimmt ? Woher die vielen Kirchenspaltungen
und Absonderungen ? Woher die vielen Vertreter des

Halbglaubens , denen entweder die Kraft zum Glauben oder
der Mut zum UnglaubcU fehlt , und die gleichzeitig zweien
Herren dienen wollen ? Woher der zunehmende Maugel
an Autorität , der scl ) on jetzt soweit geht , daß große
Massen , darunter Männer , die zur Mitarbeit an der

Gesetzgebung berufen sind , Gott und dem Kaiser öffentlich
den Krieg erklären ? Woher der jämmerliche Opportunismus ,
der nichts von Principien weiß , sondern� die Dinge von Fall
zu Fall nach den persönlichen Interessen behandelt ? Wie
kommt cöj , daß die v e r d erblichen liberalen An -
schauunacn , die dem Bösen nicht zu wehren vermögen und
überall freie Bewegung gestatten , sei es für die AnSschrcitungen
pcs Judentums , sei es für die Brrirrungen einer u ' n -

gläubigen Theologie , sei es für die hochverräterischen
Bestrebungen der Socialdemokratic , immer weiter in unserm Volke
fortwucheri » ?

Weil in unserm Bolke die feste Burg des Gotteswortes er -
schüttelt ist , und die gute Wehr und Waffen stumpf geworden
sind . Durch den Zweifel au der absoluten Wahrheit der heiligen
Schrift haben wir den rechte » Maßstab und die sichere Hilfe
verloren , die uns zur Korrektur der eignen Sünde und zur Ab -
wehr der Schäden in HauS , Schule , Kirche und Staat , durch das
untrügliche Gottcswort notwendig sind . "

„ Gott und der Kaiser " bedeutsam zusammengestellt — so gedenkt
die christliche Orthodoxie den Kaiserbricf auszunutzen gegen die
„fteie Leloegung " , gegen die „ Verirrungen einer ungläubigen
Theologie " , „ gegen die hochverräterischen Bestrebungen der Social -
demotratie 1"

Der wahre , wenn auch ' nochjso unbeabsichtigte Erfolg des Kaiser -
bricfs kann ja nur sein , daß die Laien erkennen , wie in uiisren

Zeiten auch religiöse Fragen im letzton Grunde nur als Mittel dienen

zur Verfolgung politischer und socialer Unterdrückungsbestrcbungcn .

Ein konservativer Drlcgiertentag ist für den 2». März einberufen
worden . V. Loebell . der Brandenburger Durchfalls - Kandidat ,
wird über Organisation und Wahlen referieren . Limburg -
Stirum spricht über die allgemeine politische Lage , Gras Mir -

bach über die Wirtschaftspolitik ( Korreferent ist Graf Kanitz ) ,

über Socialpolitik wollen sich Freiherr v. Richthofen - Mertschütz und
als Korreferent Dr . Klasing verbreiten . _

In der Haiidelsvercrags - Frage werden also an "erster Stelle die

unversöhnlichen 7' /z Mark - Mllncr zu Worte kommen ; daS beweist
die Bestellung des "Grafen Mirbach zum Referenten . Daneben wird

Herr v! Kanitz die Kardorff - Flöte blasen . � Die Konservativen werden

sowohl in rauhem Dur wie in gedämpftem Moll die Politik des
Bundes der Landwirte begleiten . —

Die Komm - Interpellation . Kultusminister S t u d t hat dein

Präsidenten , des Abgeordnetenhaus es nunmehr die Mitteilung zu -
gehen lassen , daß er bereit sei , die I n t e r p e l l a t i o n der National -
liberalen wegeir der Trierer Schulverhältnisse am

Montag , d s n 2. M ä r z , zu beantworten . Tie Interpellation
wird demgemäß au diesem Tage zur Verhandlung kommen .

Dia Regierung hat sich den Fall lange überlegt , und

auch den Nationafliveralen ist es bei der aufgezwungenen Bethätigung
ihres kulturkämpserischen Johannistriebs nicht recht wohl , weil die

Schwarzen doch ihre Zoll - und Wahlbrüder sind . —

Hinter dem Bnsch des Drei - Klassen - Wahlrcchts haben die

preußischen Minister den Mut äußerster Ltückstäudigkeit . Die

Schneidigkeiten des Eiscnbahn - Geuerals Budde gefallen den Kon -
scrvativcn und ihrer Korrespondenz ausnehmend . Das partci - ami -
liche Organ bemertr :

„ Der „ Vorwärts " schäumt vor Wut über dieses „ Auf -
fahren schwersten Geschützes gegen dieOrganisationsbestrebungen " der

Eisenbahnarbeiter . Die Socialdemokratic ist im Reichstage aller¬

dings an eine mildere Behandlung gewöhnt . Die

deutsche Bevölkerung aber wird die Erklärung des Eisend - uu -

Ministers denn doch mit besonderer Befriedigung aufnehme » , gerade
weil dadurch die Besorgnis einigermaßen verringert lvird , als solle
grundsätzlich ein neuer Kurs in der Behandlung der Social -
demokratie eingeschlagen werden . "

Der Unterschied in der socialpolitischen Intelligenz ist allerdings
auffällig . So wenig entwickelt sie auch im Reichstag sein mag . so
versintslutlich wie im preußischen Abgeordnetenhaus ist sie aller -

dings dort dank der socialdemokratff ' chen Erziehung nicht mehr .
Darum bieten die unerzogenen preußischen Minister in dem

socialisienrcincn Hause ein in der That jämmerliches Bild . Aber
wir hoffen bald auch im Abgeordnetenhaus unsre Erziehungsarbeit
zu beginnen , und dann wird sich selbst ein preußischer Minister genieren ,
im Bnddc - Stil zu schnarren . —

Polizeiliche Regelung des Feuerlöschwesens . Dem Landtage ist
folgender Gesetzentwurf zugegangen :

„ Durch Polizeiverordnüngeit können Vorschriften über die Ein -

richtung des Fellerlöschwesens , insbesondere über die Verpflichtung
zur Hilfeleistung bei Bränden , zur Bedienung der Lösch - und

Retnnlgsgecäle und zur Gestellung der erforderlichen Gespanne .
übee die Einrichtung von Feuerlvchrcn aus den feuerloschpflichiigeu
Personen und über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei Bränden
in benachbarten Gemeinden , getroffen werden . "

Das Koalitionsrecht der Eisenbahnarbcilcr . Die „ Berliner
Politischen Nachrichten " behaupten , daß die Eisenbahnarbeiter ein

Koalitionsrecht nicht haben , weil auf Eisenbahlmnternehnmngcn die

Gewerbe - Ordnung nicht Anwendung findet , für Eisenbahuarbeiter
also der § 153 der Gewerbe - Ordnung gar nicht Platz greift .

Das ist ein schwerer juristtscher Irrtum SchwemburgS . Aller -

dings gilt weder der is 152 noch — was er merkwürdigerweise ver -

gißt — der § 153 der Gewerbe - Ordnling , der die Strafbestimiimnacii
enthält , für die Eisenbahnarbeiter . Daraus aber folgt nicht
eine Beseitigung des Koalitionsrechts der Eisenbahner , sondern

eher das Gegenteil . Das Koalitionsrecht wird »licht durch
die Gewerbe - Ordnung gewährleistet , sondern ist nach allgemeineil
Rechtsgrundsätzen erlaubt , weil es nicht verboten ist und außerdem
in Preußen verfassungsmäßiges Grundrecht . Die Gewerbe - Ördnung
lhut nichts weiter , als alte Straf - und Berbotsbestimmungen siie
die ihr unterworfenen Arbeiter aufzuheben ( § 152 ) und nur eine
bestüllinte Kategorie von KoalitioiiS vergehen ( Z 153 ) zu fixieren .

Für die Eisenbahnarbeiter giebt es nun keine alten Verbots -
oder Strafbcstinniluiigeii ; sie bedürfen also gar nicht der Aufhebung
solcher Bestimmungen ; sie haben die absolute Koalitionsfreiheit . Ja ,
ihre rechtliche Lage ist insofern besser als die der andren Arbeiter ,
ivcil für sie auch die Strafbcsttlnmungcii des § 153 nicht gelten , so
daß ihr Koalitionsrecht keinerlei Schranken hat . —

Bund der Kausleute . Der Rat des preußischen Handelsmillisters
an den Handelsstand , auch für eine angemessene Vertretung in den
Parlamenten zu sorgen , ist auf fnichtbaren Boden gefallen . Ein
„ Bund der Kauflcnre " ist in der Bildung begriffen , der nach
dem in der „ Reuen Hamburger Börsen - Halle " veröffentlichten
Prograinm - Eutivurs alle Kreise des HandelsstandeS , Groß - und
Kleinhandel , Effctten - und Warenhandel , Kommission , Agentur , Bcr -
miueluilg einerseits , Unternehmer , Vertreter und Angestellte , kauf -
lllännische Beamte und Hilfsarbeiter andrerseits zusammenfassen soll .

Der Biuid will parteilos sein und bezweckt unter ander » « Ein -
ivirkung auf die Wahlen nicht nur zu den politischen Körperschaften ,
sondern auch zu den allgemeinen Jiltercssenvcrtrctnngen , Konnrnmal '
Verwaltungen , Handelskammern usw . in der Richtung , daß in diese
Körperschaften in weiteren » Umfange Männer aus dem praktischen
Kaufmailnsstande gewählt werden , welche geeignet erscheinen , die
Interessen ihrer Berilfskreise sachlich und energisch zu vertreten .

Das ist alles dem Bund der Landlvirte hübsch uachgemacht .
Auch hier soll die Masic der Kleinen mitgehen , der WarenhänSlcr
mit dem kleinen Ladner , der Großbanlier mit seinem schlechtbezahltcu
Eomptoiristen . Die Herren werden sich vermutlich nach dem Beispiel
der Junker , die sich plötzlich mit Stolz Bauern titulierten , nun auch
allesamt „ Krämer " nennen .

Wir werden also jetzt auch die Kränier schreien hören , glauben
aber , daß bei der Gründung nicht viel herauskommen wird .

Die Gestütsschulen . Die ll n t c r r i ch t S k o m m i s s i o n des

Abgeordnetenhauses beriet über den Antrag deS Freiherr, »
V. Zedlitz (ff . ), die Trakehner Gestütsschulsi » in öffentliche
Schulen » nnzuwandeln . Der Referent stellte den Antrag , die

Staatöregierung »nögc in Eriväglmg ziehen , ob sich die Umwandlung
enwfehle , ohne die . Interessenten au schäbigen , und möge in der

iiächsten Session dem Hanse eine entsprechende Vorlage machen . Von
selten der Vertreter der e- taatsregicrung wurde bctoi »t , daß solvohl
der La, »dwirtschastsminister v. Podbiclski wie auch der Unterrichts -
nnnister bereit seien , in eine Verhandlung über die Unkwandlung
einzutreten . In » Unterrichts , ninisteriiin » »verde diese Uinwandluiuz
sogar mit Freuden begrüßt werden . Der Antrag des Referenten
wurde angenoinnlen .

Die Durhaillcr Bergleute im preußischen Abgeordiictrilhaus . Als
der Abg . Hirsch im Abgeordnetenhaus am 19 . Februar für Ein -
nnd Ausfahrt in die achtstündige Schichtdauer der Bergleute ein -
getreten war . antivortcte » hm der bekannte Nattonalliberale Schultz -
Bochum nach dein stenographischen Bericht :

„ Ich glaube nicht , daß er damit die Geschäfte der Arbeiter
macht . Ein crlvachiener Mensch »oill über seine Arbeitskraft ftci
verfügen , und wenn man es ihn » versagt , eine längere Zeit zu
arbeiten , »venn »na », seine Arbeitszeit verkürzt , so nimmt man ihm
damit auch die Gelegenheit , »»ehr zu verdienen . ( Sehr wahr !
bei de»« IiationaUiberalcn . ) Sagen Sic nicht , daß eine Verkürzung
der Arbeitszeit die Leistungsfähigkeit wachsen läßt . Gewiß , für
die ersten Stunden ist die Leiltungssähigkeit größer als in den
letzten . Aber wenn ich 6 Stunden angestrengr arbeite , schaffe ich
nicht , was in 3 Stunden geschafft wird , Ive»! , » auch die siebente
und ackile Stunde eine abnehmende Leistung haben »nöacii . Es
ist ja eine Thatsache , daß die euglischei » Bergarbeiter u» dieser
Frage geteilter Ansicht sind , und daß bcdcittcndc Vereine dieser
Arbeiter sich entschiede » gegen die gesetzliche Einführung der ver -
kürzten Arbeitöschicht verwahrt haben . "

Ten Bergarbeiten » von Durhain und Rorthuinverland , die bc -
kanntlich für Häuer schon jetzt eine geringere Arbeitszeit als acht
Stunden haben , Ivährcnd gerade ihre jugendlichen Arbeiter länger
arbeiten müssen , kann ihre Engherzigkeit und Beschränktheit viel
schärfer vorgehalten »verde » als in dem Lob eines so eingefleischten



Manchestermanne - Z wie Dr . Schultz . Das Beispiel der Durhamer
Arbeiter steht in seiner Rede würdig neben den alten Ladenhütern ,
die heute von Theorie und Praxis längst überwunden sind . Die
Ansicht von der Notwendigkeit des gesetzlichen Achtstundentages be -
sonders für den Bergbau findet aber keinen Eingang in die von
Profitsucht geblendeten Köpfe der Unternehmerprotzen und in die der
Durhamer und Northumberlandcr Bergleute ' ! Bon 750 000 auf dem
internationalen Bergarbeitcr - Kongreß in Brüssel vertretenen englischen
Bergleuten stimmten noch 150 000 gegen den gesetzlichen Achtswnden -
tag — eine mächtige Stütze für die schlimmsten Feinde der Arbeiter -
fache . —

Ungeheuer begriffsstutzig ist die „ Nordd . Allg . Ztg . " Sie hat
noch immer deir Mut der Einsichtslofigkeit , gu behaupten , das ; uns
„ der Vergleich uusrcr Verhältnisse niit denen der großen
amerikanischen Republik überaus peinlich ist ". Die Gründe ,
weshalb ivir uns je zum Verteidiger einer Bourgeois - und Geld -
sackS - Republik aufwerfen könnten , sind wohl einzig der
„ Nordd . Allg . Ztg . " bekannt . Wir haben denn auch in W i r k li ch ke i t
jederzeit niit der größten Schärfe zwar natürlich nicht die
republikanischen und demokratischen I n st i t u t i o n e n , soweit sie
in Amerika wirklich vorhanden sind , ivohl aber deren Mißbrauch
durch einen korrupten Geldsackkliiugel gegeißelt . Daß wir die brutale
Behandlung streikender Arbeiterorganisationen entsprechend kritisiert
haben , versteht sich schließlich von selbst , nicht minder scharf haben
wir aber auch alle Schattenseiten des socialen und öffentlichen Lebens
der Vereinigten Staaten hervorgehoben : die bestialischen
Lhnchakte , die Brutalisierung und Elitrechtuug der schwarzen Be¬
völkerung , die Bestialitäten der amerikanischen Weltpolitik ee. Man
sieht , auf welche T h a t s a ch e n sich das Gewäsch des offiziösen
Blattes stützt !

Ferner bemerkt das Blatt :
„ In einer geschraubten Erwiderung auf unsre gestrigen

Bemerkungen richtet der „ Vorwärts " an uns die Frage , ob wir
es für möglich halten , daß in Amerika bei einer Präfidentenreise
Staatsbürger oder Ausländer , die die Polizei fiir Anarchisten
erkläre , einfach verhastet und auf 12 oder 2t Stunden eingesperrt
werden könnten . Darauf antworten wir zuversichtlich , daß man
in Amerika , lvie das geuehniigte Anarchistengesetz beweist , ohne
weiteres derartige Schutzmaßnahmen ergreifen wird , sobald sich
das Bedürfnis geltend machen sollte , gegen ver -
dächtige Individuen P r ä V e n t i V m a ß r e g e l n zu treffen . ES
ist einfach Pflicht der Behörden , . Handlungen »ach Möglich -
lest zu verhindern , deren Begehung unter Strafe
gestellt ist . Das amerikanische Änarchistengesetz zeigt , daß man
in Amerika vor Beschränkungen der „Freiheit " nicht zurückschreckt ,
wenn die Schrankenlosigkeit zu g r o b e nr Mißbrauch s ü h r t . "

Das offiziöse Blatt ist also so dumm , daß es nicht einmal
einsieht , daß es sich nicht um vage Urteile über das . was
einmal kommen könnte , handelt , sondern um wirk -
l i ch e Vorkommnisse . Trotzdem nun in Ainerika ivieder -
holte „anarchistische " Attentate vorgekommen sind , hat man
sich trotz des letzten Präside ntenmordcö „ zu derartig
ungeheuerlichen P o I i z e i in a ß n a h in c n nicht verstiegen ,
wie in Deutschland , wo der Anarchismus dank der Social -
demokrattc einfach nicht existiert und wo man nicht einmal den
Lascheuwurf eines Epilepttkers stuktifizicren konnte . Trotzdem sperrte
man in Deutschland Leute , deren ganze „Verdächtigkeit "" lediglich in
ihrer Zugehörigkeit zur Arbeiterklasse und zur italienischen
Ratton bestand , 12 oder 24 Stunden . ein ! Wir geben gern zu ,
daß eine in ihren Ausbeuterpraktiken durch eine klasscnkamp ' fbcwußte
Arbeiterschaft bedrohte Bourgeoisie auch in einer „ Republik " crz -
reaktionär werden kann , aber solche polizeilichen Praktiken sind
doch eben nur in einem so traurigen Polizeistaate möglich wie in
Dcittschland ! —

_

Ein Oberbürgermeister als Aufwiegler .

Im Reichstage führte » die Ordnuugsmänner aus Anlaß der
Aeußerungen mehrerer socialdemokratischer Abgeordneter über die
Interessengegensätze zwischen Arbeiterschaft und Kapitalismus mehr
oder minder gut gespielte dramatische Scencn auf . Im Chorus er -
scholl es : Die Socialdcmokratie ivolle keine Arbeiterwohlfabrt , wolle
keinen socialen Frieden , wolle keine Ueberbrückung der Gegensätze ,
ihr Streben gelte einzig und allein der Aufhetzung der Arbeiter

gegen jedes ernstgemeinte socialpolittschc Streben und wie die Tiradcn

sonst noch lauten .
Wie leicht es aber ist zum Aufwiegler befördert zu werden , das

hat der Oberbürgermeister von Essen , als Mitglied des rheinischen
Provinzial - Landtages erfahren , als es ihm einfiel , hineinzuleuchten in
Mißwirtschast und feudales Privilegientum . Die Provinzial - Landtage ,
speziell der rheinische , haben zu Landratskammern sich ausgewachsen ,
in denen die Ständeversammlungen wieder aufleben . Auf Kosten
der Städte wurden feudale Ansprüche erfiillt . Unter Anstihrung des
Essener Oberbürgermeisters machten nun auf dem letzten rheinischen
Provinzial - Landtage , der in Düsseldorf tagte , verschiedene Städte

gegen die Junkerherrschast Opposition . Sie ttat sofort bei der

Präsidenten - Neuwahl in Erscheinung . Bisher waren solche Wahlen
imnier durch Zuruf erfolgt und so sollte cS auch diesmal geschehen ,
Gras Fürstenberg - StaiNmhenn war der Erkorene . Man war natürlich
verblüfft , als Herr Zweigert Widerspruch erhob , Zettelwahl verlangte
und als Präsidenten den Oberbürgermeister von Köln in Vorschlag
brachte . Tic Verblüffung verwandelte sich in gräfliche und fürstliche
Entriistung , als bei der Zettelwahl der Graf dem Oberbürgermeister
unterlag . Jin Laufe der Tagungen kam es dann noch mehr -
inals zu Zusammenstößen . Bei Beratung des Etats kritisierte
Herr Zwcigert scharf die Fiuanzgebahrung bei der Provinzial -
Verwaltung : den Löwenanteil der Beiträge hätten die Städte zu
zahlen , diese hätten aber keinen maßgebenden Einfluß auf die

Geschäftsführung , er verlange größere Sparsamkeit . Zu gereizten
Auseinandersetzungen kam es bei der Debatte über die Wahl des

Landeshauptmanns zwischen den städttfchen und junkerlichen Ver -
tretern . Dem bisherigen LandcShaupttnann Klein bewilligte man
eine Pension von 20 000 M.

In einer andern Sitzung forderte Zweigert die Uebergabe der

Provinzialstraßen an die Kreise , die Provinz wirtschafte viel zu teuer .
Tie Laudräte Hütte » »ichtS zu thuu , weshalb sie fich manchmal um

Dinge kümmerten , die sie nichts angingen . Die Uebergabe der

Straßen an die Kreise gebe Gelegenheit , die Herren wenigstens in
die » tommunalverwattung einzustihren .

Besonders hoch gingen die Wogen in der Sitzung am 18. Fe -
bruar bei der Beratung der Reform der Landesbauämter . ES lag
ein Antrag vor . die Zahl der Landesbauämter von 13 auf 12 zu
ermäßigen . Herr Zweigert begründet den Antrag und bemerkt : Die

Gemeindeverwaltung ist teuer , die Staats ver -

lv a l t u n g i st teurer , mn teuersten aber ist die Provinzial -
Verwaltung . Tic Verwalwng der Provinzialstraßen belaste den

Etat mit 125 Mark Aufsichtskosten für den laufenden Kilometer .

Dieser Angriff rief den Landeshauptmann Dr . Klein auf den

Plan . Der Mann versteht sein Handwerk , Herr Zweiaert lvurde der

Regierung als Aufwiegler empfohlen : er bemerkte : Die Worte des

Herrn Zweigert müssen vergiftend aus die Bevölkerung wirken . . .
bei andren Provinzen sei die persönliche Vcrwaltting noch teurer

wie in Rheinland . Durch solche Bemerkung ließ Herr Zweigert
sich nicht abthun . Er habe nicht allein die rheinische Provinzial -
Verwaltung treffen lvollcn , die Strnßcnvcrwalttmg in sämtlichen
Provinze » der Monarchie arbeite zu teuer . Ans dem nächsten

Probinzial - Landtag werde dafür der Beweis geführt lvcrdcn . . .
Die Verhandlungen lehren , hier wie überall Anmaßung des

Agrariertums , das überall versucht , auf Kosten der Gesamtheit

Liebesgaben zu schlucken und für die Angehörigen der Kaste Pstündcn

zu schaffen ; auch lehren sie , wie ein jeder , der gegen die Feudal -
lvirffchaft zu monieren wagt , als Aufwiegler verschrien wird . —

Zur Lage in Bayer » .

München , 24 . Februar . iEig . Bcr . ) Die Entwicklung der

volitiichcn Verhältnisse in Bayern wird in einem großen Teile der

norddeutschen Presse in so düsteren Farben geschildert , daß sich nun -

mehr bayrische liberale Organe veranlaßt sehen, vor einem allzu

großen Pessimismus zu warnen . Wenn sich die ultramontane Presse
im Glänze ihrer angeblichen Erfolge behaglich somtt , so kann man
ihr diese Ausnutzung der Situation gewiß nicht verargen . Die
wirkliche Sachlage wird gekennzeichnet durch eine Bemerkung des
„ Bayrischen Courier " , der zu

'
der Ernennung des neuen

Kultusministers sagt , endscheidend für die Zukunft seien „ gute
Wahlen " . Das heißt mit andern Worten : Tie Regierung wird
ulttamontan sein , wenn eine CenttumSmehrhcit im Landtage sitzt ,
und sie wird liberal sein , wenn die Liberalen gestärkt aus den
Wahlen hervorgehen sollten . Ein derarttger Zustand ist aber beim
besten Willen nicht als eine Aenderung des Systems aufzufassen ,
denn im nämlichen Sttle hat auch das Ministerunn Crailsheim
regiert .

Das arbeitende Volk hat an diesem liberalen Ministerium wahr -
hastig nichts verloren . Recht viel mehr Konzessionen als bisher
können dem Centruin auch in Zukunft nicht gemacht werden . Und im

übrigen ist das Ministerium Crailsheim eistig fiir alle
reakttonären Pläne eingetreten , die in Berlin geschmiedet wurden ;
es sei nur an das Zuchthaus - Gcsetz und an die lox Heinze erinnert .

Dem neuen Ministerpräsidenten , den ein nicht recht gut unter -
richtetcr Teil der probinzialen CentrumSprcsse sehr freundlich gewisser -
maßen als ihren Mann begrüßte , wird jetzt schon in dcr „ AugSb . Postztg . "
angekündigt , daß man ihn im nächsten Landtage in Verlegenheit
bringen will . DaS Blatt schreibt : „ Ter nächste Landtag wird
jedenfalls reichliche Gelegenheit geben , den Trägern dos neuen Kurses
darüber zu interpellieren , ob der Zustand , daß ein Minister von
sog . ultramontaner Gesinnung in Bayern zu den unmöglichen Dingen
gehalten zu werden scheint , fortdauern soll . "

Auf die Zeiten eines reinen Centrums - Mnisteriums wird man
allerdings wohl so lange warten müssen , bis eimnal Prinz Ludwig
zur Regierung kommt . Für diese Entsagung soll aber dem Ccntrmn
anscheinend ein andres Pflaster auf die Wunde gelegt werden . ES
geht nämlich

' das Gerücht , der Ober - RegierungSrat Freiherr
v. d. H e y d t e aus dem Kultusministerium , ein Freund des
Herrn v. Hertling , soll in die Gcheimkanzlei dcS Regenten
berufen werden . Im letzten Landtage beklagte das Centrum durch
den Mund des Abg . Geiger , daß sich in der nächsten Umgebung
des Regenten niemand befinde , der die Wünsche des katholischen
Volkes bei der Krone zu Gehör bringe . Erfolgt die Berufung des

Herrn b. d. Hey die wirklich , so soll damit offenbar in Zukunft der -

artigen Vorwürfen vorgebeugt werden . —

Oldenburg . <Eig . Ver . ) Der Landttig beschäftigte sich mit einem
Antrag des Bürgermeisters Koch - Delmenhorst , welcher bezweckt , das
Proportionalwahlrecht für die Städte I . Klasse einzuführen . Der

zur Borberatung eingesetzte Ausschuß erweiterte den Antrag dahin ,
die Regierung zu ersuchen , dem nächste » Landtag nach Prüfung der

Frage auf Einführung des Proporttonalwohlrechts eine Vorlage
dahingehend zu machen , in allen Gemeinden das Proportionalwahl -
recht auf Grundlage des allgemeinen gleichen und direkte » Wahl¬
rechts einzuführen . Der Antrag wurde e i n st i m m i g angenommen .
Die Regierung hat zu der Frage keine Stellimg genommen , verhielt
sich jedoch nicht ablehnend . —

Altenburg . ( Erg . Bcr . ) Der Landtag unsres Herzogtums hat
seine Arbeiten vorige Woche begonnen und wird nun öffentlich
zeigen , lvas in den Kommissionen geleistet worden ist . Die dem

Landtage zugehenden Vorlagen werden nämlich nicht zuerst im
Plenum beraten , sondem gehen sofort an eine der ständigen
Kommissionen , und was dann dort beschlossen wird , das ist auch
maßgebend für die Bcrhandlungen im Plenum , die somit zu einer
leeren Formalität hcrabgcdrückr werden . Zur Beratung steht
diesmal die Ausführung des Fleischbeschau - GesetzeS , und
die Agrarier find eistig bestrebt , die H a u s s ch l a ch t u n g e n
jeder Kontrolle zu entziehen . Sie betrachten das als
einen Eingriff in die geheiligten Rechte dcS Hausherrn ,
der sein Gesinde mit Fleisch fiittern ivill , das er sonst nicht ver -
werten könnte . — Dann ist dein Landtage eine Denkschrift der
Pfarrer zugegangen , die mit dem Hinweis ans die gc -
stiegencn Lebensmittelpreise höhere Gehälter habe »
ivollen , weil eS ihnen jetzt unmöglich wäre , standesgemäß zu leben
und ihre Kinder standesgemäß erziehen zu lassen . Ihr Verlangen
kleiden sie in die Phrase , daß die Unzufriedenheit bei ihnen
sich nicht in einem dumpfen Grollen lvider Gott und Menschen ,
sondern nur in einem fröhlichen Aufwärts streben
dokumentiert . Außerdem wünschen sie eine Synode , die den

Verstommungsbestrebungen dienen und die Interessen der Pfarrer
wahrnehmen " soll . Bor der ReichLtagSwahl werden die Wünsche
der Pfarrer ja nicht nichr in Erfüllung gehen , wenn aber der

Landtag im Herbst lvieder zusammentritt , dann hat man auf die

Stimmung im Lande nicht mehr zu achten und dann ivird
den Geistlichen das zu einem standesgemäßen Auftreten erforderliche
Gehalt schon bewilligt werden . — Vermutlich dürfte es in den

nächsten Tagen im Plenum des Landtages auch zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen B ü n d l e r n und der Regierung
kommen , wegen der schroffen Absage , die der Minister dem

bündlerischcn Reichstags - Abgcordneten v. B l ö d a n erteilt hat . —

Eine besonders große Verstinnming gegen die Regierung herrscht ins -
besondere in den Kreisen der Lehrer , denn die Regierung hat ,
uni dem Lehrermangel abzuhelfen , einfach bestimmt . daß jeder
Lehrer , der auf dem hiesigen Seminar herangebildet wird ,
fünf Jahre im altenburgischen Schuldienst bleiben muß , andernfalls
hat er dem Staat die Kosten der seminaristischen Ausbildung zu er -
setzen . Dieser Bestimmung hat man riicklvirkcnde Kraft verliehen ;
die mitten im Examen stehenden Abiturienten hat man einfach vor
die Wahl gestellt , entweder zn unterschreiben oder vor beendeter

Prüfung aus dem Seminar auszuscheiden . Verschiedene jüngere
Lehrer , die das Land verlassen wollten , können das nun nicht thnn
und werden die Regierung beim Gericht verklagen . —

Wahlvorbereitungen .
Sächsisches Kartell .

Die „ Nationalliberale Parteikorrcspondcnz für das Königreich

Sachsen " verkündet den ofstziellen Wiederabschlnß des Wahlkartells
aller „ Ordnungsparteien " gegen die Socialdemokratic :

„ Der Vorstand des nattonallibcralen LandeSvcreins für das

Königreich Sachsen hatte am vergangenen Sonntag den Landes -

ausschuß nach Dresden cinbenifen , mn mit ihm über den
Abschluß deS Kartells für die diesjährigen
Wahlen zu beraten . Der Ausschuß hat mit alle n

gegen eine Stimme den mit de » Konservativen .
den Reformern iAntisemiteni und dem Bund der Land -
wirte vereinbarten VcrtragS - Entwurf angenommen . Der Wort -
laut desselben wird voraussichtlich noch Ende dieser Woche
von allen Parteien glcichzeittg veröffentlicht werden . Von seinem
Inhalte kann aber heute schon bekannt gegeben werden , daß das
Kartell auf die Reich Ltagswahlen beschränkt bleibt ,
den einzelnen Parteien also bei den diesjährigen Landtags -
lv a h l e n freie Hand läßt . Dies wird von allen unsren
Gesinnungsgenossen gewiß mit Befriedigung begrüßt
werden , denn die auch am Sonntag wieder ini Landesausschuß
dringend verlangte Reform des sächsischen Wahlrechts
liegt ebenso sehr im Interesse dcS Vaterlandes , als unsrer Partei ,
die in den mit dem jetzigen Wahlreckit unzufticdcncn städttschen
und industriellen Kreisen ihre Hauptstütze hat . Es wäre deshalb
ein Zusammengehen mit der tonscrvativcn Partei bei den Land -

tagswahlen nur möglich gewesen , wenn auch diese das Bedürfnis

nach einer Wahlrechtsreform als berechtigt und zeitgemäß an -
erkannt hätten . Doch fehlte bis jetzt für diese Annahme jede that -
sächliche Grundlage . "

In Sachsen besteht zwar für die Reichstagswahlen seit

langem das Kartell der bürgerlichen Parteien — außer der fast

gänzlich verschwundenen Freisinnigen VolkSpattci — , aber unter den

jetzigen politischen Zuständen ist dicS Kartell für die Rational -

liberalen schimpflicher denn je . Während das Kartell

früher vorwiegend mit zum Teil wenigstens gemäßigteren Konservativen

abgeschlossen wurde , bedeutetes jctzi eine Abdankung dcrnationallibcralcn

Partei roste bor dem Bund der Landwirte und den Antisemiten . Beispiels »
weise bedeutet daS Kartell für die Rationalliberalen in der sächsischen
Hauptstadt , daß sie fiir einen Antisemiten eintreten sollen , cinenAnhänger
der sogenannten „ Reform " partei , deren Rcformpolitik darin besteht ,

daß sie den Antrag Kardorff zum Zollgesetz ablehnten , weil dieser

Antrag nicht den 7,50 Mark - Zoll ans Brotgetreide forderte ! Wie

mag den Industriellen und Kaufherren in Dresden zu Mute sein ,

daß sie für die Kandidaten einer Partei stimmen sollen , lvelche

Industrie und Handel in ihren elementaren Interessen aufs schwerste

schädigt !

Für die sächsischen Landtagsw . ahlen soll daS Kartell

nicht gelten . Auf einem Boden , wo man durch das schmähliche
Unrecht der Wahlcntrechtung bor der Socialdemoftatie gesichert ist ,
da will man mit den Konservativen und den andren Kartellgruppea
raufen . Wer bei Reichstagslvahlen lvill man mit denselben
Parteien einig in die Schlacht gehen . Die nationalliberale Partei
in Sachsen wird sich nicht wundern dürfen , wenn sie durch solche

lächerlich zwiespältige Politik ihre eignen Anhänger — soweit sie
deren noch besitzt — stutzig macht und von sich scheucht .

Die „ N a t. - Z t g.
"

klagt über die verderbliche Politik ihrer
sächsischen Parteigenossen , die dazu geführt habe , daß die nattonal -
liberale Partei , um die Ausmerzung der Socialdemokratic aus der

Abgcordnetenlammcr zu erreichen , sich selbst zur Bedeutungslosigkeit :
verdammt habe . Das Eingehen des Kartells für die Reichstags -
wählen bedeute die Fortsetzung dieser selbstmörderischen Politik .
Eine Aenderung zum Besseren hofft die „ Nat . - Ztg . " mir »och
davon , daß in den Wahlkreisen , wo die Nattonalliberalen
in erster Reihe in Betracht kommen , „ neue Männer gewählt werden ,
die einen Wandel innerhalb der ReichstagSftaktion und der Gesamt -
Halbing der Partei Herbeiführen " . Die „ Nat . - Ztg . " glaubt wohl
selbst nicht ernstlich an die geringste Erfüllung solcher Hoffnungen .
Die wenigen Nattonalliberalen , die im Königreich Sachsen über -

Haupt als Kandidaten zur Aufstellung gelangen , müssen natürlich .
dem Kartcllgedankcn entsprechend , möglichst wenig liberal

sein , um von den andren Parteien eifrig unterstützt zu werden .
Der Erfolg des famosen Wahlkartclls fiir die Nattonalliberalen kann

vielniehr nur sein , daß die Reste deS sächsischen Nationalliberalismus

gänzlich zusammenbrechen .
Ter einzige Nutznießer des Kartells wird aber , ebenso wie bis -

her schon in Sachsen , die Socialdemokratic sein . Das
Kartell zeigt der Bevölkerung , daß keine Partei außer der Social -
demokraiie vorhanden ist , die auch nur im mindesten freiheitliche
und wirffchaftlich - moderne Anschauungen vertritt . —

Das Wahlkartell . Aus Schlesien wird uns geschrieben : In
Waldenburg in Schlesien ist eine Einigung unter den
„ staatserhaltenden Parteien " erzielt , indem bei dem ersten Wahl -
gange ein gemeinsame r Kandidat ausgestellt wird ,
Herr Dr . Ritter . E e n t r u m und Nationalliberale ver -
zichten aus die Aufstellung eigner Kandidaten .
Ob . Herr Ritter sich der freikonservakivcn oder der nationalttberalen
Partei anzuschließeil gedenkt , ist unbestimmt . Die freisinnige Volks¬
partei ist von dem Handel ausgeschlossen . Ganz tvic in dem vom
„ Vorwärts " veröffentlichten nattonalliberalen Kartellstatut ausgemacht
war I

In Görlitz , wo der Freisinn mit einbezogen werden sollte ,
ist das Kartell gescheitert . Infolgedessen legte der Kompromiß -
Kandidat W i l h c l m y ( natl . ) die Kandidatur nieder . —

AuS Baden lvird uns geschrieben : Auch bei uns im Miisterländle
drohen sich Nationalliberale und b ii n d l e r i s ch e Konser¬
vative heftig in die Haare zu geraten . Nachdem die
Gefolgschaft WangenheimS denen um Basiermann schon bei den
1898cr ReichstagSwahlen den 13. Wahlkreis durch einen kühnen Hand -
streich weggeschnappt hatte , setzt sie diesmal in einer ganzen Reihe von
Bezirken , so in Heidelberg . Karlsruhe , Bretten - Sinsheim , Pforz -
heim , ja selbst in Freiburg mit einer intensiven Agitation
ein , die in erster Linie den Nationalliberale » gefährlich zu werden
droht . Als Antwort darauf haben diese nun beschlossen , in dem
bisher durch den Bündler L u ck e ° Petershausen vertretenen Kreise
Bretten - Sinsheim durch Aufstellung einer eignen Kandidatur
den Versuch zu unternehmen , die Eindringlinge von 1893 wieder
aus der Sttchwahl mit dem Centrmn zu drängen und den in den
siebziger und achtziger Jahren stets nationallibcral vertretenen Kreis
wieder zurückzuerobern . Darob ist mm zwischen den könservativ - bünd -
lerischenund den nationalliberalen Preßorganen dcsLandcS ein erbitterter
Streit ausgebrochen , in dem zur Charakterisierung der beiden Bundes -
genossen aus deni Zollkampfe recht nette Dinge zu Tage gefördert
werden . So meint z. B. die KalLrnher „ B a d. P o st ", das offizielle
Preßorgan unsrer Konservativen , einen Nationalliberalen könnten ihre
Gesinnungsgenossen niemals wählen , der sei heute gouverncinental .
morgen social , heute klerikal , morgen antitlcrikal , und man brauche , um
die wahre Natur des Liberalismus . zu ericnncn , bloß seine
badischen Führer anzusehen , die heute Smrmcxerzitien gegen
die Kapuziner insceniercn und morgen um augenblicklicher
Wahlvorteile willen Toleranz heucheln . Die letztere Spitze
ist direkt gegen den Zollhäuptling B a s s e r in a n n gerichtet ,
der im Karlsruher Kreis die Socialdemokratie unterkriegen will , dazu
aber der Hilfe des Centrums bedarf . Das konservative Organ läßt
ihm nicht den geringsten Zweifel daran , daß man ihn in Karlsruhe
seineni Schicksal überlassen werde , falls er es wagen sollte , seine
Leute im 13. Kreis gegen die Kandidatur Lücke mobil zu machen .
Für Bnssermann stehen die Wahlakticn z. Z. außerordentlich schlecht . —

Hueland .

Das Komitee für Arbcilervertrettmg .

London , 22 . Februar . ( Eig . Bcr . ) Am Sonnabend nabm der
Kongreß in Ncwcasile u. a. folgende Beschlüsse an : 1. Das Komitee
kaim nur die Kandidaten anerkennen , die von den ihm angehörenden
Vereinigungen ausgehen und die sich auf die Grundsätze des Komitees
verpflickiten : die 5kaiididatcn düfren einzig und allein unter dem Titel :
Arbcitcrkandidaien bekannt fein . 2. Der Jahresbeitrag zum Wahl -
fonds beträgt 1 Penny ( 3. 3 Pf . ) pro Mitglied . 8. Das Komitee hat
nur 23 Proz . der Wahlkoftcn zu tragen . 4. Tie Abgeordneten sollen
ein Höchstgehalt von je 200 Pfd . Sterling ( 8000 M. ) erhalten .
Das Gcwerkschaftskartell von West Ham ( London ) stellte folgenden
Antrag : „ Das Endziel des Komitees ist der Umsturz des gegen -
Ivärtigcn auf der Konkurrenz beruhenden kapitalistischen Systems
und seine Ersetzung durch ein System von Gemeineigentum an den
Prodiikrions - und Verkehrsmitteln . " Der Antrag lvurde mir
295 000 gegen 291 000 Stimmen abgelehnt . In die Leitung des
Komitees wurde Richard Bell nicht wiedergewählt , wohl aber
Keir Hardie und Pete Curran .

Frankreich .
Die bekannte Abstimmung Mitlcrands beim Kultusbudget ist in

der letzten Sitzung der parlamentarischen Gruppe zur Verhandlung
gelangt . Aus dem kurzen Sitzungsprötololl erfährt man aber nichts
Näheres darüber ; es wird nur mitgeteilt , daß man Millerand ( und
noch verschiedene andre Deputtcrtc ) über seine Abstimmung „ gehört "
habe . Im übrigen wird Einstimmigkeit der Mitglieder konstatiert .
daß die Partei mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln die

Trennung von Staat und Kirche zu betreiben habe . —

In der Bretagne ist eS wieder zu neuen tumultuarischen Scenen
gekommen , und die Gefahr ist vorhanden , daß die Bauern von
FinistSre wieder in hellen Aufruhr geraten . Es handelt sich jetzt
um die Ausweisung der Schwestern aus ihren Schulen in Saint
Msen , in welche dieselben widerrechtlich zurückgekehrt sind . Dieser
Tage begab sich Herr MocrdcS , der Spccialkommissar der Regierung ,
von Brest nach Saint Möen , um den Schwestern das Dekret vom
4. Dezember zu verlesen , wonach die Schwestern ans der Sckinle zn
verweisen sind , da ihr Orden ankgehoben ist . Bei der



Ankunft des Polizeikonnnissars wurden die Sturmglocken ge--
läutet , und es liefen gegen 300 mit Stöcken bewaffnete
Bauern zusammen . Sie drangen in den Schulhof ein und

suchten dem Kommissar den Weg zu versperren ; sie
beschimpften ihn und drohten , ihn totzuschlagen . Den wenigen an -
tvesenden Gendarmen gelang es mit Muhe , den Kommissar heiler
Haut bis nach seinen : Wagen zu bringen . Bei seiner Abfahrt regnete
ein Steinhagel auf ihn hernieder , der glücklicherweise niemanden ver -
letzte . Moerdes ist derselbe Beamte , der schon die früheren Aus -
Weisungen durchgeführt hat und dabei von den Bauern verletzt
worden ist .

Die weltlichen Lehrer haben in jener Gegend einen harten
Stand . Einer derselben beschwert sich in einem Briefe an
die „ Petite Nöpublique " bitter über die Beleidigungen und
Verfolgungen , denen er und seine Kollegen von feiten
der durch die Pfaffen aufgehetzten Bevölkerung ausgesetzt ist . Seine
Wohnung entspreche selbst den minimalsten Anforderungen nicht mehr ,
und sein Gehilfe , der außerhalb der Schule wohnen müsse , könne
leine Wohnung finden , weil ihm niemand eine solche zu vernneten
lvage . Die Geistliche » dagegen , denen man wegen ihrer Vergehen
gegen das Gesetz die Gehälter entzieht , würden damit gar nicht ge¬
schädigt , denn sie erhielten von ihren Anhängern an freiwilligen
Gaben das mehrfache ihres GehalteS ; einige bekämen auf diese
Weise bis 2ö00l ) Fr . pro Jahr zusammen . —

Spanien .
Der Central - WahlauSschuß , welcher Vertreter aller Parteien um -

faßt und gebildet ist . um die Freiheit der Wähler zu gewährleisten ,
hat sich mit acht gegen sieben Stimmen gegen das kürzlich vom
Ministerium des Innen : mit Bezug auf die Wahlen herausgegebene
Rundschreiben ausgesprochen , da er dasselbe als gesetzwidrig be -
trachtet . Diese Entscheidung enthält einen Tadel gegen die Regie -
rung . Ministerpräsident Silvela erklärt , wenn er einen Protest
dieses Ausschusses erhalten würde , würde er darauf nicht ant -
ivorten , sondern ihn nach Zusammentritt der Cortes der Kammer
vorlegen . —

Bigo , 25 . Februar . Während des gestrigen FaschingStreibenS
kam es anläßlich der Verhaftung eines Maskierten zu einem
Zusammenstoß zwischen der Polizei und einen : Volkshaufen , der für
den Verhasteten Partei nahm . Da die Polizei in Bedrängnis
geriet , erschien eine kleine Abteilung Infanterie auf den : Platze . Sie
gab , angeblich auf Befehl des Lieutenants , Feuer auf die Menge ;
ei » 13jährigcr Junge wurde getötet ; fünf andre Personen
wurden verwundet , darunter eine tödlich . —

In Barcelona sind die Holzarbeiter in den Streik eingetreten .
Die Gesamtzahl der Streikenden in Barcelona beträgt jetzt 4000 . —

Afrika .
Amnestie der „ Kaprebellrn " . Den : „ Standard " wird aus Kap -

stadt gemeldet : Es verlautet , Ehamberlain fei geneigt , den Kap -
« bellen eine allgemeine Amnestie zu gewähren , doch wolle er
nicht , daß denselben das Bürgerrecht wieder
erteilt werde .

Eue Induftrie und Handel
Der „ Fall Exner " .

Leipzig , den 25 . Februar .
Der Präsident leitete die heutige Verhandlung mit der Frage ein ,

warum im Protokoll der Aufsichisratssitzung vom 20 . Februar 1900 ,
welche die Bilanz und den Geschäftsbericht fertigstellte , die Trcbcr -
Engagements nicht erwähnt seien , Exner bemerkte , dies sei mit Rück -
ficht auf die Konkurrenz geschehen , die sonst der Leipziger Bank
einen so guten Kunden zu nehmen versucht hätte . Sachverständiger
Plaut erklärt , eme Bant von 43 Millionen Kapital , die , wie die
Leipziger Bank 54 Millionen verliehen habe , hätte dies ihren
Aktionären mitteilen müssen . Wäre dies geschehen , so lväre der Zu -
samn >enbruch schon damals fertig gewesen .

Darauf kommt die Bildung des Trcber - Haussc - Konsortiums zur
Sprache . Der Vorsitzende hält Exner vor , alle Geschäfte seien äugen -
scheinlich unternommen worden , um einen möglichst geringen Besitz
von Treberaktien in die Bilanz stellen zu können . Exner bestreitet das ;
da die Leipziger Bank den : Konsortium augehörte , hätten die Ge -
schäfte auf das Konsortial - Eonto gebracht werden müssen . Es kommt
ein Vorschuß zur Sprache , den die Leipziger Bant der Trcbergcscll -
schaft zum Zlvecke der Gründung der russischen Tochtergesellschaft ge¬
geben hat . Die Leipziger Bank hat dafür von der russischen Gesell -
schaft einen Garantieschein über zu liefernde 3 750 000 M. Obli¬
gationen erhalten . Exner bemerkt , das sei kein neues Geschäft ge -
wesen , sondern es habe im Rahmen des Aufsichtsrats - Beschlusses ge¬
legen , nach welchem der Trebcrgescllschaft ein Kredit bis zu 10 Mill .
gewährt werden sollte . Sachverständiger Plaut bemerkt , das Ge -
schüft habe ebenfalls den Zweck gehabt , die Trebergesellschast zu ent¬
lasten . Es sei völlig unzulässig . Werte zu beleihen , die noch nicht
existieren .

Sodann wurden mehrere Geschäfte , die als Reportgeschäfte bc -
zeichnet wurden , untersucht . Die Sachverständigen bestreiten , daß
es Reportgeschäfte seien , die Geschäfte seien augenscheinlich nur zur
Täuschung der Zulassungsstelle der Berliner Börse geschlossen worden .
Darauf wurde die Verhandlung auf morgen vormmag 0 llhr vertagt .

Eisenprodnktion und Eisenausfuhr im Januar 1303 . In welchem
Maße die deutsche Eisenproduktwn seit Beginn des neuen Jahres zu -
genommen hat , zeigt die soeben vom Verein deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller veröffentlichte Statistik für den letzten Monat . Es
bclicf sich danach die Erzeugung von Roheisen auf 782 484 Tonnen .
darunter Gießerci - Roheiftl : 144 405 Trmntm , Besscmer - Rohpisen
20 857 Tonnen , Thomas - Roheiscn 461 839 Tonnen . Stahl - und
Spiegeleisen 77 255 Tonnen und Puddel - Roheisen 72 123 Tonnen .
Die Produkiton in : Dezember 1902 betrug dagegen nur 753 995
Tonnen , iin Januar 1902 650 688 Tonnen .

ES lvürde indes verkehrt sein , daraus zu schließen , daß der ein -
heimische Verbrauch dieses Mehr absorbiert habe . Der größte Teil
der Mehrerzeugung ist vielmehr nach auswärtigen Märkten exportiert
worden . Das ergicbt sich schon daraus , daß im Jahr die Ausfuhr
von Eisen und Eisenwaren aus Deutschland um 20 270 Tonnen zu -
genommen hat .

Gelsenkirchner BergwerkS - Aktiengesellschaft . Nach dem Se -
schäftsbericht beträgt der Bruttogewinn des Jahres 1902 1 767 131
Mark ( im Vorjahr 19 563 796 ) , der Reingewinn nach 5 963 527 M.
( 0 259 663 ) Abschreibungen 7 164 473 M. ( 7 837 363 ) . Tie
Dividende wird mit 10 Proz . auf 60 Millionen Mark Aktien ( im
Vorjahre 12 Proz . auf 54 Millionen Mark ) in Vorschlag gebracht .
Der Specialrcserve werden 300 000 M. (i . V. 0 ) überwiesen , der
Rücklage für Bergschäden 600 000 M. ( 1 Million Mark ) .

Das » Prosit Sharings - Expcriment des Stahltrusts hat . wie
uns unterm 13 . d. M. aus New ?) ork berichtet wird , den Zweck an -
nähernd erreicht , den man im Auge hatte : Die Fesselung der qualifi -
gierten Beamten und Arbeiter . Von dem Angebot des Ankaufs von
Aktien unter dem Marktwert auf Abzahlung haben von den circa
168 000 Angestellten und Arbeitern des Trusts 27 632 Gebrauch
gemacht , Ivährcnd man nur auf 25 000 gerechnet hatte . Davon ent -

fallen auf die Klaffen , deren Jahreseinkommen zwischen 800 und
2500 Dollar beträgt , 14 260 Personen mit 29 013 Aktien , auf
diejenigen mit Einkommen von unter 800 Dollar 12 170 Personen
mit 15 038 Aktien ; die restierenden 1153 Personen mit 7084 Aktien
entfallen also auf die Klasse derjenigen Angestellten , welche ein

Jahreseinkommen von über 2500 Dollar haben . Wie es heißt , haben
sich sämtliche Beamte der Korporation , einschließlich ihres Präsidenten
( schwab , an der Zeichnung beteiligt , und da die Zahl derselben auf
etwa 8000 geschätzt wird , so haben von den 160 000 Arbeitern rund
20 000 aus den Köder angebissen . Tie „ fesselnde " Bestimmung
bei dem Manöver ist , daß der Akticnzeichner erst nach voller Zahlung
zu Dividenden berechtigt ist , und daß er aller Rechte verlustig geht ,
wem : er innerhalb fünf Jahren seine Verbindung mit der Gesellschaft

Verantwortl Ncdaltem : Carl Leid in Berlin . Lnscratenteil verantwortlich : X-

löst . Es ist dabei nicht ausdrücklich gesagt , daß sich dies aus
Streiks bezieht ; aber es unterliegt wohl keinen : Ztvcifel , und die
Arbeiter werden es früher oder später auch so auffassen lernen . Man
hat sich damit also auf die einfachste Weise gegen „ Unterbrechungen in
der Produktion " gesichert ; dem : die „ gewöhnlichen " Arbeiter , aus
denen fast der ganze Rest der NichtaktionäwAspiranteu besteht ,
kommen nicht in Betracht , da dieselben — trotz muzeblicher
„ Prosperität " — schnell zu ersetzen sind , wenn sie an der einen oder
andern Stelle mir „ unberechtigten Forderungen " auftreten . Ob
übrigens die Kalkulation bezüglich der qualifizierten Arbeiter eine
richtige ist , muß die Zukunft lehren ; bei den Glasbläsern ioar sie es
nicht , loie im früheren Bericht mitgeteilt . — Als nach der von
der Korporation gemachten Offerte eine Abstimmung im Verband
der Eisen - und Stahlarbeiter darüber stattfand , ob derselbe als solcher
darauf eingehen solle , ward dies trotz günstiger Darlegung des Vor -
srandes mit großer Majorität abgelehnt . Das Organ des Ver -
bandes hat seitdem eine neutrale Haltung eingenommen und erklärt ,
daß der Verband sich nicht darum zu kümmern habe , in welcher
Weise seine Mitglieder ihre Ersparnisse anlegen . Es fragt sich nun
nur noch , wie es mit dieser „ Anlage " aussieht , wem : die von den

nichtsanguinischcn Elementen der ausbeutenden Klaffe gewitterte
industrielle Krisis eintritt und ein mehr oder weniger großer Prozent -
satz der Arbeiter „ abgelegt " wird ; oder , wem : dies für den Zweck
nötig erscheint , dieselben durch eine „ Offerte " auf Lohnrcduzierung
absichtlich zum Streik getrieben werden . Denn nach dieser Richtung
hat sich die Korporation nicht die Hände gebunden , andernfalls wäre
dies in den Berichten gewiß vermeldet morden . Sie hat es also stets
in der Hand , nicht nur durch die „ Profit Sharing " einen Strich zu
machen / sondern auch die vou den Arbeitern in Aftien angelegten
Ersparnisse einsacken zu können .

Sociales .
Weberrlend .

lieber die Hungerlöhne der Weber in Zillerthal ( Riesengebirge )
erhält der „ Proletarier " , unser Langenbielauer Parteiblatt , eine

Zuschrift , die unsre von Bebel in : Reichstage verivertetcn , aus der

„ BreSlauer Volksmacht " stammende » Angaben vollkommen bestätigt .
ES wird dem Blatte geschrieben :

„ Der niedrigste Lohn , welcher voriges Jahr gezahlt wurde ,
betrug nur 2 bis 5 M. , 4 bis 7 M. waren die gewöhnlichen
Löhne . Es sind ja auch Lohne von 12 M. und darüber gezahlt
worden , solche kamen aber mcht oft bor und sind haupisächlich aus
ungleiche Arbcitsverteilung zurückzuführen , denn es kommt vor ,
daß Weber auf drei Stühlen Arbeit haben , während andre nicht
genügend Arbeit auf einem Stuhl haben . Bei Veröffentlichung
von Lohntabellen muß man nicht die Löhne der bestbezahlten
Weber und die Meisterlöhne aufführen . Man sollte doch die ge -
samten Löhne veröffentlichen , dam : würde man eher ein tlareS B: ld
bekommen . Gegenwärtig ist ja die Konjunktur etwas besser , ver¬

wegen kommen aber doch noch sehr niedrige Löhne vor . "

Bielleicht klärt die Zeitdiffcrcnz in dieser Mitteilung
etwas dariiber auf . daß die Fabrik die Angabe : : über diese
miserablen Löhne durch den Mund der Freisinnigen so dreist ab -

leugnen lassen kann , wie es in : Reichstage geschehen ist . „ Im
vorigen Jähre " , heißt es , war der niedrigste Lohn 2 —5 Di. und im

vorigen Jahre haben wir auch die ' ersten Mitteilungen über diese

Angelegenheit gebracht . „ Jetzt ist die Konjunktur etwas

besser " , so schließt die Zuschrift . Wie vorsichtig man die

Berichtigungen der Fabrik , die Herr Crügcr vortrug , behandeln
muß , dafür liefert der „ Bote aus dem Riescngebirge " in seiner

letzten Sountagnummer einen guten Beweis . Herr Erügcr sagte an :
14. Februar im Reichstage , daß die Arbeiter 13,34 M. im Durch¬
schnitt bekommen . Das genannte Blatt , das mit Eifer für die

Interessen der Fabrikanten eintritt und von socialdemokraiischer Un -

verftorenheit redet , druckt nun den Brief eines Zillerthaler Webers

ab , der auch zur Rettung der Fabrik und zur höheren Ehre des Fabrikanten
geschrieben ist und der teilt mit , daß Löhne von 7 bis 10 M. vor¬
kommen . Also Wochenlöhue von 7 M. für erwachsene männliche
Arbeiter werden jetzt schon von den Verteidigern der Zillerthaler

Fabrik zugegeben . WaS ist denn nun daran noch zu verteidigen d

Der fteisinnige Weber des „ Boten aus dem Ricsengcbirge " , der ein

Muster von armseliger Zufriedenheit zu sein scheint und eigentlich
als „schlichter Mann aus der Werkstatt " in den Reichstag gehörte ,

findet allerdings dafür noch eine Verteidigung . Sie ist aber auch

danach . Er schreibt :
„ Es ist hier allgemein bekannt , daß in den Hirschberger ,

Dittersbachcr , Bolkenhainer und LandcShuter Webereien viel weniger

Löhne gezahlt werden , als hier bei uns ; das geben auch die

Socialdemokraten zu und das will doch gewiß auch was sagen .
Freilich sind hier die Wohnungen teuer , auch andre Sachen wie

Lebensmittel sind fast teurer als anderwärts . Herr Bebel sollte
einmal Sonnabends hier fein und in Gasthöfen zusehen , was für
Summen Geld auf Branntwein bezahlt werden , welcher die Woche
über auf Pump getrunken worden ist , da bekommt freilich manche

Frau nicht mehr von ihrem Manne als 2 bis 7 M. Ja , vor acht
Tagen hat ein Weber 24 Pf . nach Hause gebracht . "

AuS dieser Rechtfertigung der Hungerlöhne erfahren wir also

auch noch die Thatsache , daß in diese : » gesegneten Zillerthal die

armen Weber mit 7 Di. Wochenlohn noch obendrein Wohnung und

Lebensmittel teurer bezahlen müssen wie anderwärts , und daß es

in Schlesien eine ganze Anzahl Webereien giebt , wo den aus -

gemergelten Webern noch „viel weniger " wie 7 M. für sechs Tage

Arbeit in die Hand gedrückt wird . Welche Verheerungen dieses

materielle Elend in geistiger und moralischer Hinsicht anrichtet ,

enthüllt uns der Brief gleichfalls . Einige vertrinken ihre paar

Pfennige in Schnaps und bringen der hungernden Familie nichts

nach Hause , andre — finde : : ihr Elend ganz in der Ordnung und

beschweren sich bei den Freisinnigen über die socialdemokratischcn

Weltverbesserer .
Der wirtschaftliche Hintergrund für ein Drama , wie cL Haupt¬

mann in seinen „ Webern " schildert , ist auch heut noch vorhanden .

Ein Kapitel zur Revision der Kranken - Versicherung .
Die Schwindcl - Krankenkasscn sind zu einer stehenden Rubrik

in den Tageszeitungen geworden . Auch der „ Vorwäns " hat zahl¬
reiche Fälle dieses Schwmdcls aufgedeckt und massenhaft sind in den
letzten Jahren derartige Unternehmungen verkracht oder polizeilich
geschlossen worden und Taufende von Beirragszahlern sind um ihr Gelo
betrogen worden . Das charakteristische an d: esen Kassen , die sich
das Hilfskassengesctz zum Deckmantel wählen , ist die thatsächliche
Rechtlosigkeit der Kassenmitglieder . Durch ein geschickt ausgearbeitetes
Statut loerdcn unter formeller Wahrung der gesetzlichen Vorschriften
alle Rechte praktisch in die Hände der Verwaltung gelegt , die aus
den Gründern besteht . Zweck derartiger Kassen ist stets , den Grün -
dern aus den eingehenden Beiträgen ein gutes Einkommen zu sichern .
Die Gründer sind natürlich stets die Verwaltung , sie stellen sich selber
entweder auf Lebenszeit oder für viele Jahre mit anständigem Gehalt
an , senden ein Heer von Agenten aus , un : Mitglieder zu werben und
wenn ein Mitglied krank wird , dann bietet irgend eine harmlos
scheinende Bestimmung in : Statut , in Verbindung mit der Aufnahme -
Verpflichtung die Handhabe , das Krankengeld zu verweigern . Natür -
lich nehmen diese Kassen — und das ist das hauptsächlichste Lock -
mittel — jedermann ohne ärztliche Untersuchung auf ; sie wollen ja
nur Beiträge , vor der Zahlung von Unterstützungen wissen sie sich
zu schützen . �

Bon einer solchen Kasse in München „ Krankenkasse für
ganz Deutschland , „ Bavari a " . die kürzlich polizeilich ge -
schlössen wurde , ist amtlich festgestellt worden , daß 35 Proz . aller

>. Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Luchdruckere : u. BerlogsanstaIt

Ein : : ahmen als Vertvaltungskoiten verbraucht
wuv den . Der erste Vorsitzende erhielt 420 M. Monatsgehalt ,
der zweite 400 M. . ein Beisitzer „ im Ehrenamt " , der fast gar keine
Arbeit für die Kasse zu verrichten hat , 250 M. Der „Reservefonds "
betrug bei der Schließung der Kasse 150 M.

Vor einer ebensolchen Kasse mit den charakteristischen Kenn -
zeichen der Schwindclkassen , die auch in Ärbcitcrblättcru inseriert ,
warnt der Arbeitersekrctär Philipp Müller in der „ Bergischcn
Arbeiterstimme " . Sic hat ihre : : Sitz in Dresden und nennt sich
„ Deutsche K ranke : : - Ver sichern ugskasse DreS -
den , freie Z n s ch n ß k a s s e" .

Die Existenzbedingung für diese Schwmdel - Unternehmungen ist
der Umstand , daß die Leistungen der Krameii - Versichrrimg unge¬
nügend sind , so daß gern noch mancher eine Erhöhung der Kranken -
Versicherung in einer zweiten Kasse sucht und sie an : bequemsten in
solcher Kasse zu finde : : glaubt , die viel verspricht und bei der Auf -
nähme keine Umstände macht , hauptsächlich aver der Umstand , daß
Millionen einer Versicherung gegen Krankheit bedürfen , die hem
weder der Versicherungspflicht unterliegen noch auch nur Gelegen -
heit haben , sich reell zu versichern . Es sind ja nicht nur die land -
und forstwirtschaftlichen Arbeiter , das Gesinde , die Gelegenheits¬
arbeiter und die kauftnännffchen Angestellten , es sind auch noci :
Millionen von Leuten einer Versicherung bedürftig , die in keinem
entsprechenden Arbeits - oder Dienstverhältnisse stehen , sondern irgend
ein selbständiges Gewerbe betreiben . Eine gründliche Reform der

Kranken - Versicherung , die alle Otcichscinwohncr innerhalb gewisser
Einkommensgrcnzcn ohne Rücksicht auf den Beruf oder Stand um

faßt , die nur eine einzige Form der Kranken - Versicherung schafft
und unter ausreichenden Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln eine

Krankenunterstützung gewährt , die dem Einkommen des Gesunden
möglichst nahe kommt , würde den Schwindelkaffcn vollständig den
Boden entziehen und eine blühende Gauner - Jndustrie verhindern ,
der schon Zehntauscnde der Aermsten zum Opfer gefallen sind .

Das Elend der Agrarier ist nun durch eine Thatsache erwiesen ,
die beweiskräftiger ist , wie alles , was sie bisher zur Rechtfertigung
aller Unterstützungssordcrungen aus den Taschen der Arbeiter selber
in die Welt hinausgeschrien haben : Agrarier kaufeil F- reibanksleisch !

Im Stadtverordnetenkollegimn in Greifs wald wurden , wie der
Stettiner „ Volksbote " berichtet , Beschwerden vorgebracht über die

Verwaltung der städtischen Freibank . En : Stadtverordneter beklagte sich
darüber , daß Angestellte der Freibank größere Posten Fleisch für
ihre Freunde reservierten und daß daher dieses Fleisch „ meist nur
dem besseren Publikum " zugänglich werde , während die ärmere

Bevölkerung zurückgewiesen werde . Ein andrer Stadtverordneter ,
der von einem dritten unterstützt wurde , fügte hinzu , er wisse be -

stimmt , daß für einen Gutsbesitzer schon bis zu 23 Pfund Freibank -
fleisch reserviert worden sind . Wird sich der arme Gutsbesitzer mit

seiner Familie gütlich gethan haben an den : ordentlichen Happen
Fleisch ! Oder war ' s etiva nur — fnr ' s Gesinde ?

Der Bürgermeister sagte sofort eingehende Untersuchung zu .

Die Wlirmkrankhcit der Bergleute . Wir teilten kürzlich mit , daß

nach den Feststelluirgen der Medizinischen Kommission von Lüttich
diese Krankheit auch in den belgischen Kohlengebieten sehr verbreitet
sei . Wir können den : heute hinzufügen , das ; der Provinzialrat der

Provinz Lüttich schon seit 1899 alljährlich 20 000 Fr . zur Unter -

stützung wurmkranker Bergleute und 5000 Fr . zur Fortführung der

Untersuchungen verausgabt . Die Medizinische Kommission hat ihre
Erfahrungen in einer Broschüre veröffentlicht . In der belgischen
Kammer ist die Frage neuerdings durch den socialistischen Deputierten
Smeets angeschnitten .

Der 14 . internationale Kongreß der Medizin wird in diesem
Jahre vom 23 . —30 . April in Madrid tagen . Dem Centralkomitee
stehen 40 Provinzialkomitees in Spanien und 32 Komitees in : Aus -
land zur Seite , um für den Kongreß zu agitieren . Bis jetzt find
bereits 4000 spanische und 1500 fremde Aerzte angemeldet ; man
nimmt an , daß die Zahl der Teilnehmer auf 6000 steigt .

Städtische Brotfabrikation . Die Bewegung zu Gunsten der
Ucbernahme der Brotfabrikation durch die Gemeinden macht in
Italien große Fortschritte , seitdem dieses Problem in Catania unter
der Leitung des socialistischen Deputierten und Bürgermeisters De
Fclicc in so erfolgreicher Weise zur Durchfiihrung gebracht ist . In :
Gcmcindcrat der Stadt Neapel haben die socialistischen Stadt -
verordneten den Antrag gestellt , die Stadt Neapel solle eigne Brot -
fabriken errichten . Dieser Tage waren 78 an die dortige Arbeits -
börse angeschlossene Arbeitcrvereinigungen versammelt und sprachen
sich in einer Resolution für die socialistischen Anträge aus .

Schulzucht . Gegen die Lehrerin Pape , die in einer schlcswigschcn
Volksschule thätig ist , hatte der Händler Dernchl Strafantrag wegen
fahrlässiger Körperverletzung gestellt , weil die Lehrerin seine sieben -
jährige Tochter so geschlagen hatte , daß ein Arzt attestieren konnte ,
über dem Schulterblatt sei eine manneshanigroße Partie geschwollen
und blaurot verfärbt und das Schulterblatt und die darunter befindliche
Hautpartie sei auf Druck schmerzhaft . Das Allgemeinbefinden wurde
als gut befunden . Ter Vater machte noch geltend , der Arzt hätte
eine derartige Züchtigung eines siebenjährigen Mädchens als un -
erhört bezeichnet . — Die Lehrerin bestritt , zu weit gegangen zu sein .
Das Kind sei gezüchtigt worden , weil cS die häusliche Lese - Ucbung
unterlassen und noch obendrein gesagt habe , es hätte nicht nötig ge -
habt , zu Hause zu lesen . In : übrigen habe der Rettor das K: i : d

ebenfalls untersucht und keine Geschwulst , sondern nur eine gefärbte
Stelle auf dem Rücken gefunden .

Vor Erösfmuig der Vorverhandlungen gegen die Lehrerin erhob
die Regierung zu ihren Gunsten den Konflikt und führte aus :
Der Lehrerin stehe ein gesetzliches Züchtigungsrecht zu. Eine

Uebcrschreiwng desselben würde nur vorliegen , wenn sich die

Züchtigung als ein offenbarer Erceß darstellte . Das sei nicht der

Fall , denn die Folgen seien nur solche gewesen , wie sie häufig
:: a ch Z ü ch t i g u :: g e n einträte : : ! ! Das Ober - Vcrwaltungs -
gcricht erklärte den Konflikt für begründet , so daß das Verfahren

gegen die Lehrerin endgültig e i :: z u st e l l e n ist. Die Lehrerin
habe ihre Amtsbefugnisse nicht überschritten .

Letzte JVadmebten und Depcfcben .
Die Knebelung des Koalitionsrcchts in Holland .

Haag , 25 . Februar . ( W. T. B. ) Einer der drei Gesetz -
entwürfe der Regierung bezweckt die Neugestaltung des

Strafgesetzbuchs , um der Freiheit der Arbeit eine erhöhte Sicherheit zu

gewährleisten , und um festzusetzen , daß nicht allein die staatlichen

Beamten , sondern auch diejenigen , welche ihren Dienst im öffentlichen
Interesse zu verrichten habe : : , nicht ungestraft sich Pflichtverletzungen

zu Schulden kommen lassen dürfen .

OrdnungSsäulen .

Frankfurt a. Ai . , 25 . Februar . ( B. H. ) Wie der „ Franks . Ztg . "
aus Mannheim gemeldet wird , erregt die Verhafwng von zwei an -

gesehenen Persönlichkeiten wegen Sittlichkeitsvergehen in
weiten Kreisen peinliches Aufsehen . Der eine der Verhafteten ist
der altkatholische Stadtpfarrer Bauer , ein hoher Sechziger , der
andre der Bankbeamte Arthur Bcnckiscr . ein Sohn des verstorbenen
Latchgcrichts - Präsidcntcn gleichen Namens .

Mord ?

Köln , 25 . Februar . ( B. H. ) Heute ftüh 7' / . , Uhr wurde im Rhein
auf der Deutzer Seite die Leiche eines Kanoniers der 1. Compagnie

Fußartillerie - RcgimemS Nr . 7 gelandet . Der Leiche ist der Hals
durchgeschnitten , es scheint daher Mord vorzuliegen . Näheres ist bis -

her mcht bckamtt .
_

Madrid , 25. Februar . ( W. T. B. ) Im Ministerrate teilte der
Minister des Innern mit . daß bei den Vorfällen in Viva
einer der Verwundeten heute gestorben istt

_

5aul Singer & Lo , Berlin L>V. Hierzu 3 Beilagen n. Unterhaltnngsblatt .
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Reichstag »
267 . Sitzung . Mittwoch . den 25 . Februar 1O03 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesraistischc : Graf P o s a d o tv s k y.
Vor Beginn der Sitzung zählt Präsident Graf Ball est rem

lächelnd die Anwesenden und tornmt bis . . . 6 !
Tie zweite Beratung des Etats des Reich samtö de S

Innern wird fortgesetzt Beim Kapitel Gesundheitsamt .
Abg . Tr . Zwick ifrs . Vp. l : TaS Borsäure - Verbot ist auf Grund

eines Gutachtens des Reichs - GesundheitsamtS erlassen worden . Tie
Begründung dieses Verbots war aber durchaus unzureichend , wie ich
das bereits früher dargelegt habe . Man hatte es mit dem Verbot
sehr eilig , eine wissenschaftliche Diskussion der Unterlagen in der
Lesfentlichkeit war überhaupt nicht mehr möglich . In England sind
von dem eingeführten Fleisch 30 Proz . konserviert und davon mehr
als die Hälfte mit Vorsäure konserviert , ohne daß sich irgend welche
Mißstände ergeben hätte ». In Deutschland haben sich liamhafte Ge¬
lehrte , so z . B. Prof . Liebreich gegen das Borsäure - Verbot ausgesprochen .
In der Berliner Medizinischen Gesellschaft wurde mehrfach auf
Grund 30 jähriger Erfahrung die Unschädlichkeit der Borsäure bc -
hauptet . Jedenfalls ist die Frage noch nicht geklärt , und da
ein andres wirksames Konservierungsmittel für Fleisch noch
nicht gefunden ist , so hat das Borsäure - Verbot die schwersten
wirtschaftlichen Konsequenzen , da die Einfuhr solches konservierten
Fleisches eine sehr große war und das Fleisch gerade von der
ärmeren Bevölkerung genossen wurde . Zum wenigsten sollte eine
Milderung des Verbots platzgrcifen . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Certel ( f . ) : Wir können uns der Thätigkcit dcS Reichs -
Gesundheitsamts alle freuen . Das ; die Praxis durch das Borsäure -
Verbot überrascht worden sei , kann ich nicht zugeben , diescFrage war be -
rcits bei der ersten Lesung des Fleischbcschau - Gcsctzcs angeregt loordcn .
Professor Liebreich hat stets gegen gesetzlicke Maßregeln auf dem
Gebiete des NahrungsmittelverkehrS gewisse Bedenken gehabt . Er
erscheint also von vornherein wen » auch nicht gerade vor -

cingeirommcn, so doch auch nicht besonders eingenommen für die
Thätigkeit des Rcichs - Gesundhcitsaintes . Thatsacbe ist , daß einige
unzweifelhafte Autoritäten wie zum Beispiel Professor Hostnann die
■Möglichkeit der Vergiftung durch Borsäure zugeben . Unter diesen
Umständen lvar das Borqäurc - Verbot geradezu Pflicht des Reichs -
Gesundheitsamtes . Die Rotwendigkcit des Verbotes ist auch von
dein Thüringischen Schlächterrag anerkannt worden . Herr Zwick hat
auch von den bekannten Frankfurter Würstchen gesprochen . Ich habe
dic ) e Würstchen bisher sehr gern genossen . Wenn es aber wahr sein
sollte , daß auch sie mit diesem Borsäuregift infiziert
sind , so werde ich wohl in Zukunft daraus verzichten
müssen . Der Obermeister der Ruhrorter Schlächterinnung , Herr
Stachelhaus , hat aber erklärt , daß er bereits vor lt Jahren solche
Würstchen ohne Borax konserviert hat . die jetzt noch durchaus ge -
meßbar seien . ( Große Heiterkeit . ) Ich bitte den Bundesrat dringend ,
sich durch nichts darin irre machen zu lassen . das Borsäure - Verbot
in vollem Maße aufrecht zu lasseii . Wer ein unüberivindliches Be¬
dürfnis nach Borsäure hat ( Heiterkeit ) , mag sie sich in der Apotheke
laufen und seinen Speisen zusetzen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Dcinhard ( natl . ) : Die Gesundheitsschädlichkeit der Bor -
säure ist zwar noch nicht absolut erwiesen , hat aber einen so hohen
Grad von Wahrscheinlichkeit für sich, daß sich das Verbot voll -
kommen rechtfertigt . Deshalb richte auch ich an den Bundesrat das
dringende Ersuchen , an dem Borsaurr - Vcrbot festzuhalten .

Staatssekretär Graf Posadowsky :
DaS Reichs - Gesundheitsamt ist autoritative Stelle für die Eni -

scheidungen der verbündeten Regierungen auf hygienischem Ge -
biete . Die Regierung kamt sich nicht aus ein kontra -
diklorischrs Verfahren aller deutschen Gelehrten einlassen und
nach der Majorität der Aiisichtru cntscheidcn . ( Sehr richtig ! rechts . )
llcbrigens ist eine ganze Reihe nicht nur von Aerzten , sondern auch
von pharmakologischen Gelehrten der Auflassung des Reichs -
Gesundheitsamtes über die Borsäure beigetreten . Wollten wir uns
aus die widersprechenden Ansichten der Gelehrten »erlassen , könnten
wir nur hilflos die Pilawsfrage stellen : Wo ist Wahrheit ? In
mehreren amerikanischen Staaten , wie in Minnesota , besteht ein
ivcnn auch nicht unmittelbares , so doch mittelbares Borsäure -
Verbot . Deutsche Importeure sind ivcgcu Zuwiderhandlung
dagegen bestraft worden . Die Zeitungsnachricht , daß das
am 1. Ottober vorigen Jahres in Kraft getretene deutsche
Borsäurc - Berbot ans Veranlassung der amerikanischen Re -

girrung bis zum I . April IllOi suspendiert sei , ist ganz
falsch . Die amerikanische Regierung hat nie den leisesten Versuch
gemacht , eine Aufhebung oder Modifizierung dieses Verbots zu er -

reichen , oder es für unvereinbar mit dem Saratoga - Abkoinmcn zu
erklären . ( Hört ! hört ! rechts . ) Es ist amü bereits importiertes
Fleisch , das mit Borsäure imprägniert lvar . mit Beschlag belegt worden .

Mag der Streit für oder gegen die Borsäure weitergehen oder nicht ,
die Regierung wird so lange an ihrem Verbot strenge festhalten , als

nicht der unwiderlegliche lvisienschaftliche Nachweis geführt ist . daß
die Auffassung des Ncichs - Gesundheitsamtes falsch lvar . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dr . LangcrhauS (srs . Bp. ) polemisiert gegen den Abg . Oertel ,
seine Ausführungen bleiben aber auf der Tribüne fast mwcrständlich .
Die Borsäure lvird seit 30 Jahren als Konservierungsmittel benutzt
und einen Ersatz für dieses Mittel gicbt es nicht . Daher ist das

Verbot durchaus ungerechtfertigt .

Abg . Tr . Orrtel (k. ) : Wenn wir sagen wollten , was dreißig

Jahre gewährt hat , kann auch weiter so bleiben , dann

könnten wir diese hohe GcsctzgebungSbude schließen . ( Heiterkeit . )

Ich will mich auf keinen Fall unbewußt durch Borsäure vergiften ,
verbohren lasfen. (Heiterkeit . )

Abg . Dr . Muller - Memiiigeil (stf . Vp. )

kommt auf die Frage der Gehcimmittel und ihre Verbreitung durch
die Presfe zu sprechen . Alle betrügerischen Mittel müssen

rücksichtslos verfolgt waden . das haben die Fälle Bolbeding und

Rardcnkötter zur Genüge belvicsen . Man darf aber nicht vollständig Harm -

lose Hausmittel wie Brustthce usw . auf die Liste der Gehcimmittel
setzen . So möchte ich z. B. den Herrn Staatssekretär fragen , wie

es möglich war , daß Dr . Richters Painexpellcr als Gcheimmittel
erklärt wurde . Tr . Richter hat sich bereit erklärt , sämtliche Ingredienzien
seines Mittels bis ins cinzelfte anzugeben . Das Durcheinander für die

Presse ist noch größer geworden durch einen Erlaß des preußischen
KultuSnnwisters , der geradezu ein tonzessionicrtcS Kurpfuschertum zur

Folge gehabt hat . Die Kurpfuscher brauchen sich danach nur beim

Kreisarzt anzumelden . Vor allein bedeutet der Erlaß eine starle

Belästigung der Presse , indem er Redakteuren Strafe androht , die

Inserate von Arzneien aufnehme » , in denen „prahlerische Ver¬

sprechungen " vorhanden sind . Wie soll ein Redakteur das beurteilen ?

Diese ganze Materie muß daher sobald wie möglich reichs -

gesetzlich geregelt werden . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Gegen die vorläufige Liste

der Geheirnrnsttel ist in zahlreichen Fällen Widerspruch erhoben
worden Sie wird nochmals geprüft werden . Wenn sie fest -

gestellt ist , so fällt für die Redaktcure jede Schwierigkeit fort , sie braucht

nur nachzusehen , ob das Mittel zugelassen ist oder nicht . Ob

Painexpellcr auf die Liste gesetzt werden soll , kann ich jetzt nicht

entscheiden . Wir werden nicht scharf vorgehen können . Die Leiste .

die bekanntlich nie alle werden , wird man auch durch eine solche

Liste nicht schützen .

Abg . Dr . Oertel (k. ) : Der jetzt bestehenden Unsicherheit muß

endlich ein Ende gemacht werden . Selbst der vorsichtigste Annoncen -

Redakteur ist stets einer Geldstrafe ausaesctzt .

Abg . v. Waldow - Rcitzenstci » (k. ) spricht seine Freude aus über
die gedeihliche Thätigkeit der biologischen Abtciliuig für Land - und
Forstwissenschaft beim Reichs - Gesundheitsamt und wünscht , daß die
Veröffentlichungen dieser Abteilung so lveik wie möglich in landwirt¬

schaftlichen Kreisen Verbreitung finden mögen .
Abg . Dr . Müllcr - Pagan (srs . Vp. ) : Die biologische Abteilung ,

deren Wirksamkeit ich durchaus anerkenne , sollte sich nicht in soviele
Einzelausgaben zersplittern , sondern ihr Allgemnerk in ehr auf die

großen Fragen der L a n d lv i r t s ch a f t richten . Es ist ja
verständlich , daß die Abteilung sich beschäftigt mit den gerade
aktuellen agrarischen Fragen , aber im allgemeinen sollte sie das
Motto beherzigen : uiuktum , mm rnulta (viel , nicht vielerlei ) .
Hoffentlich wird die nächste Denkschrift von solcher Arbeit zu be -

richten haben .
Abg . Schnlidt - Frankfurt ( Toc . ) :

Am 3. Januar 1001 erklärte Staatssekretär Graf Posadowsky
bei Beratung der Anträge Albrecht , Drß Hiebcr und Schräder über
die rcichsgcsctzliche Regelung des Wohnungswesens , der Reichs -
Gesimdheirsrat soll « sich in einer zu diesem Zwecke zu bildenden

Abteilung mit den Fragen der Wohnungshygicne beschäftigen und

durch das Resultat seiner TMigkcit beratend , anregend und unter -

stützend auf die Maßnahmen der verbündeten Regierungen cinlvirkcn .
Wenn diese Erklärung wenig genug bot , so war cS doch immerhin etwas .

Ich gab dieser leisen Hoffnung auch in einer großen Versammlung
Ausdruck , die im vorigen Herbst in Frankfurt a. M. vom
Verein „ RcichS - Wohnnngsgesctz " veranstaltet wurde . Seit jener An -
kiindigimg sind mm mehr als zwei Jahre vergangen , man hat aber
nichts von der Ausführung dieses Gcdaulens gehört . Ich möchte den
Staatssekretär fragen , ob die betreffende Abteilung des Reichs -
Gcsundheitsrates geschaffen worden ist und was sie inzwischen
geleistet hat . ( Beifall bei den Socialdcmokratcn . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Der Ausschuß des Reichs -
GestuidheitSrateS , der für das Studium der WohuuiigShygicnc
gebildet ist , hat bisher noch keine praktische Arbeit
liefern können , weil das Rcichs - Gesundheitsaint zur Zeil noch
mit einer Fülle andrer Aufgaben belastet ist . Ich erinnere nur an
die Frage der Flußverunreiiiigung . Soviel mir bekannt , lvird in

Preußen " ein Wohnuugsgrsrtz vorbereitet . Dies Gesetz wird auch dein

Neichs - Gesundheitsamt eine sichere Grundlage bieten für das Pro -
gramm seiner eignen Beratungen . Die Frage der Wohimngshygiene
ist keineswegs vergessen , sie wird erörtert iverden im Zusammen -
hang mit der Thätigkcit einer Abteilung des llnfallverhütmigs -
Museums in Charlottcnburg , die sich gleichfalls mit diesen Fragen zu
befassen hat .

Beim Kapitel „ P a t e n t a in t " begrüßt
Abg . Dr . Paasch « ( natl . ) die Vermehrung der Bcamtcnschast

dieses Amtes . Nur ist das Mißverhältnis zwischen höheren und
unteren Stellen innerhalb der höheren Beamtenschaft zu groß .
Nur ganz wenige Herren , die in diesem Amte angestellt sind , ist
Gelegenheit geboten , in höhere Stellen aufzurücken . Es wäre
wünschenswert , wenn dieser mißliche Zustand beseitigt würde .

Dircklor im Rcichs - Schatzaint Tivele erklärt , daß die Regelung
dieser - Verhältnisse nicht ganz einfach sei . Der Ausgleich soll
lv e n i g c r in einer Gehaltserhöhung bestehen als in

Verleihung eines höheren Titels . ( Abg . Singer :
Das ist billiger ! » Rein , Herr Singer , das springt mehr in
die Augen , und daran ist den Herren sehr viel gelegen .

Abg . Dr . Paasch « ( natl . ) : Es handelt sich hier viel lvcniger um
eine Schaffung höher besoldeter Stellen als um eine organisatorische
Aenderimg in , Interesse der DiSciplin . Auch höhere Titel , so an -

genehm sie sind , sind nicht die Hauptsache .
Abg . Dr . Müller - Meiningen (stf . Vp. ) : Mit Rücksicht auf das

neue Präsidium im Reichs - Patcntamte will ich meine früheren
Beschwerden über mangelnde Einheit in der . Rechtsprechung und

llebcrbürduiig der Beamten heute nicht wieder vorbringen , sondern
erst einige Zeit abwarten , wie sich die Dinge weiter
entwickeln .

Abg . Eickhoff (sts . Vp. ) hofft , daß auch die dilatorische Behandlung
der angemcldctcu Warcuzcichcu unter dem neuen Regime bald per -

schwinden werde .
Das Kapitel wird hierauf bewilligt .

Präsident Graf Ballcstrem : Wir würden nunmehr zum Kapitel
R e i ch s - V e r s i ch e r ll >i g S a m t übergehe » . Bevor wir aber

dazu übergehen , möchte ich die Herren Kollegen bitten , nachdem wir
beim Titel „Staatssekretär " acht Tage lang über die allgemeinen
Grundsätze der socialpolitischcn Gesetzgebung diskutiert haben ,
sich jetzt beim Reichs - VersicherungSamt auf Fragen zu bc -

schränken , die specicll damit in Verbindimg stehen . Ich kann ja aber

natürlich nur die Bitte an die Herren riwten .

Abg. Schmidt - Warburg ( E. ) ; Mein Freund Hitze ist leider durch
Krankheit verhindert , hier zu dicscin Kapitel das Worl zu ergreifen .
Ich möchte darauf hinweisen , daß in allen drei Heilanstalten der
Versicherungsanstalt in Schlesien , das zum größten Teil katholisch
ist , evangelische Schwestern als Pflegerinnen angestellt sind . In
einer dieser Heilanstalten hielten früher die Diakonissen
ausschließlich protestantische Andachten auch für die erwachsenen
katholischen Arbeiter ab . Jetzt giebt es dort morgens
eine katholische , abends eine evangelische Andacht . Mas haben über -

Haupt die Schwestern katholische Arbeiter zu pastorisicren ? Meine

Glaubensgenossen bedürfen nicht der Seelsvrge Andersgläubiger , für
sie sorgt der nie ermüdende Pflichteifer unsrer cigncn Geistlichkeit .
( Unruhe links . ) Zu ähnlichen religiösen Konflikten ist es in andren

Heilanstalten gekommen . Redner führt weiterhin Beschwerde darüber ,
daß bei der Erteilung von Darlehen seitens der Vcrsichcrungs -
anstakten usw . eine konsessioucllc Differenzierung Platz greife . An

katholische Anstakten loerde Geld nur zu eine »» höheren Zinsfuß
ausgeliehen , als an evangelische .

Staatssekretär Graf v. Posudowöty : In der Heilanstalt zu
Schmiedebcrg findet sowohl evangelischer wie katholischer Gottes -

dienst statt , äußerdein Andachten , von denen ich annehme , daß sie
überhaupt keinen konfessionellen Charakter tragen . Man sollte aber
auch den Anschein vermeiden , als ob man jemand zur Teilnahme
an einer gottcsdienstlichen Handlung einer andren Konfession nötigen
wollte . Die Pflege - Anstalten sollen die Leute in erster Linie gut
verpflegen und gut doktorieren .

Was die Anlage der Kapitalien anlangt , so habe ich bereits auf
Grund der Anregung des Abg . Dr . Hitze veranlaßt , daß dm
Geschäftsberichten der einzelnen VcrsichcrungSanstaltcii eine besondere

Anweisung über die Vergebung beigegeben ivcrdc . lieber die Ver -
schiedenheit der Prozente kann ich augenblicklich keine Auskunft geben .
Mir sind die Gründe einer derartigen differcntiellen Behandlung
unbekannt .

Abg . Rösickr - Tesiau (srs . 23g. ) :

Ich halte es nicht für berechtigt , daß katholische Invalide »
nur von katholische » Schwester » behandelt z » werden verlangen . Es gicbt
doch leinen Unterschied zwischen katholischer und evangelischer Invalidität .
( Unruhe im Ecntrum . ) Ungehörig ist nilr , wenn in den Kranken -

zimmernder Genesungsheime A n d a ch t e n abgehalten werde » un d zwar
ganz allgemein , sowohl katholische wie evangelische , der Krankensanl
ist überhaupt nicht für Andachten da ( Sehr richtig I bei den Social -

demokraten ) . es gicbt auch Kraule , die gar keiner Konfession an -

gehören . — Herr Garnp behauptete neulich , die ganze socialpolitische
Gesetzgebung sei von den Konservativen gemacht , die Freisinnigen
hätten gegen die soeialpolitischcn Gesetze gestimmt . Um einer

Lcgendcnbildimg vorzubeugen , muß ich mit einigen Worten darauf
eingehen . Allerdings haben die freisinnigen Parteien wie auch die
Socialdemokratie gegen einige VerstchenmgSgesetze gestimmt , aber
auö ganz andern Motiven als Herr Gamp meinte , nämlich nur

deshalb , weil ihnen die Gesetze nicht weit genug gingen . Dagegen
haben die Konservative » stets verstaiidc », ihre Belastting durch diese

Gesetze möglichst gering z » gcstnltr ». So haben sie z. B. die Aus¬

dehnung der Krankruversicherung auf die Landarbeiter verhindert .
Auch hat sich Herr Gamp aufs äußerste gegen Normal -

Unfallverhütnngs - LZorschriften für die Landwirtschaft

gewandt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemolraten . ) Ich möchte
den Herrn Staatssekretär fragen , inwieweit von dem 8 120

des landivirtschaftlichen Unfallversicherungs - Gcsetzes G e b r a u ch

gemacht >v o r d e n ist , der von der Aufsicht über die Unfall -

Verhiitungs - Vorschriften in der Landlvirtschaft handelt .
Ich habe bereits mehrfach darauf hingewiesen , daß eine

Anzahl Berufsgenossenschaften Mitglieder des Central - Ver -
bandcs deutscher Industrieller sind und an ihn Bei -

träge zahlen . Eine Antwort habe ich bisher nicht erhalten .
Es ist auch seitdem diesem Zustande nicht ctlva ein Ende gemacht
ivordcn , im Gegenteil , die Mitglicdcrzahl des Erutralvcrbandrs hat

sich aus de » BrrufSgenossciischaftcn weiter vermehrt . Das wider -

spricht aber durchaus dem Gesetz . Schon weil die Berufsgenossen¬
schaften Zwanasverbände sind , dürfen Beiträge von ihnen
an einen Verband , der durchaus einseitige Interessen ver -

folgt , nicht geleistet werden . Sollte aber der Staatssekretär
andrer Auffassung sein , so müßte das hier offen konstatiert iverden ,
damit auch andre Berufsgenossenschaftcu sich an ähnliche Verbände

anschließen können .
Abg . v. Salisch hat neulich auf den „verschtvenderischen Luxus "

der Heilanstalten lind Genesungsheime besonders der Versicherungs¬
mistalt Berlin hingewiesen . Ich kann dem Abg . v. Salisch als Vor -

sitzender des Ausschusses der Versicherungsanstalt Berlin nur versichern ,
daß dieser Ausschuß alle Vorlagen des Vorstandes genau prüft , aber

specicll für Beelitz alle Ausgaben mit Freuden gutgeheißen hat . Für
diese Zivecke scheint uns das Best « gerade gut genug zu sein . ( Bravo !

links . ) Im übrigen waren die Kostenangaben des Abg . v. Salisch auch
nicht ganz zutreffend : es istunrichtig , den Preis eines Bcttcs auf lö 000 M.

zu beziffern . Die Gesamtkostcn der Anstalt nach vollständiger Aus -

Nutzung des Terrains werden sich auf 14 Millioncn belausen : dann
wird die Anstalt Raum für 1800 Patienten bieten , so daß sich der

Preis eines Bettes auf 8000 M. stellen lvird . Das ist durchaus

nicht übertrieben Viel . Hoffentlich tocrdcu dic Wortc des Avg . v . Salisch
an keiner Stelle die Anregung dazu geben , die Verpflegungsanstalten in

Zukunft schlechter einzurichten als bisher . In keiner Kranlenheilanstalt
dürfen natürlich die Wohmingsverhältmsse usw . auf demselben
Niveau stehen wie die häuslichen Wohnungen der Arbeiter . Dann
würde vielfach keine Genesung , sondern eine weitere Erkranlulig
für die Arbeiter eintreten . In ähnlichein Sinne wie Abgeordneter
v. Salisch hat sich neulich Abgeordneter Pauli geäußert . Es

ist allerdings vorgckoimncn , daß einmal eine Kalbs - oder

Hammellcnle weggeworfen worden ist , aber nicht , wie Herr Pauli
meinte , iveil » lau keine Verwendinig dafür hatte , sondern weil das

Fleisch sich als nicht ganz gesund erwies . Die Angriffe des Abg .
Pauli ans die Verwältung der Heilanstalt sind durchaus unbegründet .
( Zustimmung links . )

Abg . Mollcnbuhr ( Soc . ) :

Die Statistik über die Vcrsichernngs - Gesctzgcbung müßte ein

wenig erweitert iverden . So müßte in der Unfallstatistik angegeben
werden , wie viele von den gemeldeten Unfällen einen tödlichen
Au s g a ng hatten . Die Rechtsprechung des Rcichs - VersichcrungSamtes ,
wonach der Weg zur Arbeit und von der Arbeft nicht mit zur Arbeit gehört
und demgemäß nicht in den Bereich der Unfallversicherung fällt ,
ist »ach meiner Meiumig falsch . Beim Hamburger Hafenarbeiter - Strcik
spielte ja die Forderung eine Rolle , daß der Weg von Land an Land
mit zur Arb . itszeit gerechnet werde . Auf diese Weise wurde erreicht ,
daß ein auf dem Wege von oder zur Arbeit passierter Unfall eines

Hafenarbeiters als Unfall bei der Arbeit betrachtet werden mußte .
Zu solchen Forderungen iverden die Arbeiter durch die Praxis
des Reichs - Versichcrungsamtes gedrängt . In Hamburg verunglückte
nun z. B. ein Bauarbeiter beim Uebersetzen über die . Elbe . Die

Berussgenossenschaft lehnte eine Entschädigung ab . DaS Hamburgee
Schiedsgericht für das BersicherungSwesen sprach allerdings dem
Arbeiter eine Rente zu . aber das Reichs - Vcrsicherungsamt entschied ,
seiner Praxis konsequent bleibend , wieder , daß keine Rente zu ge -
währen sei .

Ruit gicbt es aber wie gesagt zwei Sorten Arbeiter , die Hafen -
arbcitcr und andre , sodaß es passieren könnte , daß bei demselben
Schiffsunfall die Hinterbliebenen der Hafenarbeiter eiitschädigt
würden , die andren nicht . — Weiter müßte in der Statistik
auch d i e Z a h l der Hilflosen angeführt iverden , damit man

erfährt , ivie viele Hilflose mehr als die Vollrcnte erhalten haben .
( Bravo I bei den Socialdemolraten . )

Hierauf vertagt das Hau ? die Wciterbcratung auf Donnerstag
1 Uhr . ( Vorher : Petitionen , nachher : Krankenkassen - Novelle . )

Schluß 6' / « Uhr .
�

Abgeordnetenhaus .
30 . Sitzung vom Mittwoch , 25 . Februar , lt Uhr .

Am Ministertische : Budde .
Die zweite Beratung deS Eisenbahn - Etats wird

fortgesetzt .
Abg . Dr . Heisig ( E. ) : Wir stimmen dem Minister dahin bei , daß

die DiSciplin unter den Eisenbahn - Angestellten unbedingt gewahrt
werden müsse , lieber das Wort „ Umsturz " find wir uns nicht so
ganz Ilar : man würde doch z » etwas eigentümliche » Ver¬
hältnissen kommen , Ivenn jeder Arbeiter schon durch den
bloßen Beitritt zu einem mitcr socialdcmokratischer Leitung
stehenden Konsumvereine verdächtig würde . Daß allerdings die
Konsumvereine , die von Socialdcinokratrn geleitet Iverden , wohl
»icht immer ganz den gesetzliche » Bestimm » , igen entspreche », wonach
politische Bestrebuligcii ausgeschlossen sein sollen , scheint durch das
Vorgehen Tr . Crügcrs auf dein Kreuzuacher GeuosscuschaftStng er -
wiesen zu sein .

Abg . Dr . Graf Douglas <fk . ) : Die Eisenbahnwagen sind im
Sommer viel zu staubig und heiß . Während der kurzen Anfenhalts -
zeitcn bekommt man ans den Bahnhöfen oft abgestandenes Bier oder
zu kaltes Wasser .

Eiseubahnminister Budde : Ich erkenne an , daß im Sommer die
Wagen vielfach zu heiß und staubig sind . Es muß etwas geschehen ,
um die Wagen bester zu lüften und die Temperatur im Soinnicr
besser zu gestalten . Ich habe weiterhin die schärfsten Anordnungen
getroffen , wonach die Sauberkeit tu den Abteilen erheblich zu -
nehmen »niß .

Abg . Ring (k. ) : Es ist richtig , was gestern Dr . Barth gesagt
hat , daß der Arbeiter auch gegenüber dem Staat als Arbeitgeber
gewisse Rechte zu beanspruchen habe . Aber auch der Arbeitgeber hat
Rechtr . ( Sehr richtig I rechts . ) Der Staat als der größte Arbeit -
geber hat zweifellos das Recht , sich seine Gehilfen so auszusuchen ,
wie er sie gebrauchen kann . Die Disciplin unter den Eisenbahn -
angestellten kann nicht ausrecht erhalten Iverden , wenn socialdemo -
lratische Tendenzen sich in den Eisenbahnbetrieb eindrängen . Soll
es in der Eisenbahn - Verwaltung so weit kommen , wie
es im Baugewerbe bereits heute gekommen ist ? Dort ist
heute „icht mehr der Baumeister , sondern der socialdrmokratische
Baukoiitrollrur der Herr , der die Arbeiter fragt , ob der Mann , Ivie
der Fachausdruck lautet , „ reine Wäsche " hat . Hat der Mann keine
„reine Wäsche " , d. h. gehört er nicht zu denjenigen , die zu den vrr -
schicdenr » socialdrmokratischrn Partrikassrn beitragen , so kann er sich
anderswo Arbeit suche »! ( Hört ! hört ! rechts . ) Der Staat kann nur
Leute dulden , dir auf dem Boden des christlichen , monarchischen Staatrs

stehen. ( Beifall rechts . ) Mit welchen Mitteln von socialdcmokratischer
Seite gekämpft wird , zeigt die Aufforderung eines socialdemokratischen
Redners an den Kollegen Gamp im Reichstag , wenn er ganz
schlechte ländliche Arbciterwohiuingen sehen wolle , so solle er doch
zu mir hinausfahren und sich die Zustände ansehen . Demgegenüber
kann ich nur sagen : So viel Worte , so viel Unwahrheiten ! Wollen



t >!e Herren Vromel und Barth etwa den » Minister . �mute » , sich unter
die Kontrolle eines Singer , Stadthagcn oder Bebel zu begeben ?
Llber freilich , die Herren , die das verlangen , kommen ia imr noch
auf focialdemokratischeii Krücken in die Parlamente ! ( Zehr gut !
rechts, )

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) : Memand verlangt von dem
Minister gewagte Experimente . EtlvaS andres sind vernünftige Ver -
kchrSreformen , wie die Aufhebung der Rückfahrkarten imd die Preis -
crmähigung der einfachen Karten auf die Halste dcS Riickfahrkarten -
Preises . Diese Forderung entsprach einer alten Lieblingsides des
Ministers v. Thielen . Hoffentlich wird Herr Budde diese Idee ans -
führen . Die Rückfahrkarten bieten in der That große Unbequem -
lichkeiten . . Eine wirkliche VcrkehrSerleichterung aber wird sich nur
durch eine Verbilligung der Perfoncntarife erreichen lassen . Auch
eine Verbilligung der Gütertarife halten toir principiell fiir richtig .
Wenn aber der Minister darin ein zu gefährliches Experiment sieht ,
so sollte er doch wenigstens in Feiten besonderer Not eine Ermäßigung
der Gütertarife anordnen , wie das z. B. in der Zeit der Fleischnot
am Platzeaewesen wäre .

Die Absicht dcS Ministers , durch die von ihm gebildeten Kom -
nnssionen sich über die Arbeitsverhältnisse seiner Angestellten zu
informieren , ist gut , aber er wird dadurch kaum ein richtiges Bild
der Verhältnisse erlangen . ( Minister Budde schiittelt mit dem Kopf . )
Diese Konimission wird von dem Betriebsleiter der Werkstatt geführt ,
uiid die Arbeiter werden sich hüten , ihre Beschwerden vorzubringen ,
weil sie sich dadurch als Socialdemokraten verdächtig machen könnten ,
und Socialdemokraten will ja der Minister nicht dulden . ( Min ister
Budde schüttelt abermals mit dem Kopf . ) Wenn der Minister mir
eine Freikarte für alle preußischen Eisenbahnen ausstellen und
nnr deit Eintritt in alle Werkstätten gestatten will ( Heiterkeit ) ,
vielleicht auch in Begleitung eines Kommissars , so werde
ich ihm ein viel reichhalttgeres Material liefern können
als seine Kommissare . Bedauerlich ist , daß in einzelnen Betriebs -
zweigen der Eisenbahnverwaltung Frauen des Nachts — bis 10 Uhr
abends — beschäftigt werden . Die Eiscnbahnverwaltung wäre ,
wenn auch nicht gesetzlich , so . doch moralisch verpflichtet , diese Stacht -
arbeit nicht zu gestatten . Der Eisenbahnminister als der größte
Betriebschef nmß ein socialpolittscher Minister sein und darf der
Industrie kein schlechtes Beispiel geben . ( Sehr richtig ! links . )

Der Minister hat ohne Not scharf gegen das Koalitionsrecht der
Arbeiter Stellung genommen , offenbar veranlaßt durch die scharf -
macherische Presse und ihre Hinweise auf Holland . Als Kollege Gamp
als Geheiinrat in das Kohlenrevier geschickt wurde , hat er selbst
erfahren können , daß die Arbeiter der Privattndustric durchlveg noch
besser gestellt sind als die Eisenbahnangestellten . Ich teile aber die

Befürchtung nicht , daß wir in Preußen einen Eiscnbahnrrstrcik
erleben könnten lvie in Holland . Freilich , auch Nichtorganisierte
Arbeiter können Streiks unternehmen . Wenn organisierte Arbeiter
einmal einen Streik beginne », so sorgen sie in der Regel auch dafür ,
daß er sich in aller Ruhe vollzieht . Wenn die Verhältnisse zu
einem Eisenbahnerstteik drängten , so würde ein solcher auch ohne
eine Oraanisatton eintreten . Darüber , daß ein solcher Streik furcht¬
bare Folgen haben müßte , sind wir uns ja alle einig .

Der Mimfter sollte doch wissen , daß eine scharfe Unterdrückung
immer nur der unterdrückten Partei zu Gute gekommen ist . Nichts
ist förderlicher für eine Sache als das Martyrium . Das lehrt auch
die Geschichte des Christentums . Der Minister hätte also mit etwas

mehr Stillschweigen über diese Sache hinweggehen sollen . Gegen
einen Terrorismus des Eisenbahner - VerbandeL wird sich schon das

gesunde Gefühl der Arbeiter in den Werkstätten selbst wenden .
( Beifall links . )

Ein Regierungskommissar tritt der Auffassung entgegen , als ob

Tarifermäßigungen kein finanzielles Risiko bedeuteten . Erfahrungen
darüber seien besonders im Auslande gemacht worden .

Unterstaatssekretär Fleck : Die Fahrkartenausgeberinnen im Eisen -

bahndienst arbeiten in den wenigen Abendstunden , die sie Dienst
leisten , nicht mit Männern gemeinsam . Wo in » Nachtdienst die Frau
nicht entbehrt werden kann , sind Vorkehrungen gettoffen , daß die
Frauen unter besonderem Schutz stehen . So haben auf den Stationen
der Berliner Stadt - und Ringbahn die Frauen besondere Zimmer ,
in denen sie nach dem Dienst bis zum Morgen verweilen könne » .

Außerhalb Berlins ist die Sache so eingerichtet , daß sie unter Schutz
nach Hause gehen können . ES sind gegenwärtig 307 Frauen im

Fahrkarten - und 365 im Telegraphendienst der Eiscnbahnverwaltung
beschäftigt .

Abg . Gothel « (frs . Vg. ) : ES liegt mir durchaus fern eine Wahl -
rede zu halten , obwohl beim Eisenbahn - Etat sehr viele Wahlreden
gehalten werden . Hoffentlich bat inzwischen der Minister eingesehen ,
lvie unberechtigt fern gestriger Ausfall gegen den Abg . Barth war .

Herr Ring ist noch weiter gegangen als der Minister . Er verlangte ,
daß im Staatsbetriebe nur Arbeiter beschäftigt werden dürfen , die

auf christlich - monarchischem Boden stehen . Ich weiß wirklich nicht ,
was der christlich -monarchische Boden mit dem Effenbahnbctricb zu
thun hat . Wir geben dem Minister nur zu , daß er sich polittsche
Agitatton im Betriebe verbitten muß . Darüber hinaus darf er sich
mn die politische Gesimmng seiner Angestellten nicht kiimmern .
Wag die Arbeiter außerhalb deö Dienstes thun , geht die Verwaltung
nichts an . ( Lebhaftes Oho ! rechts . ) Sie ( nach rechts ) stehen eben auf
dem Standpunkt cujus regio , ejus religio ( Wer die Herrschaft hat , bc -

stimmt den Glauben ) , den Luther als einen niederträchtigen Stand¬

punkt treffend gekennzeichnet hat . ( Sehr gut ! links . ) Beim Reichs -
Eisenbahn - Etat werde der Minister auch unter der Kontrolle der

Herren Bebel und Singer stehen . Darüber brauche man sich nicht

aufregen . Der Minister müsse im Reichstag verfassungs -
mäßig jedem Abgeordneten Rede stehen . Redner fordert zum
Schluß eine Herabsetzung der Gütertarife , ( Beifall links . )

Ministerialdirettor Möllhausen erklärt sich erneut gegen eine

Ermäßigung der Gütertarife .
Ein Schlußantrag wird gegen die Stimmen der Linken an -

genommen .
Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 1 Uhr vertagt .
Schluß 4Vz Nhr . _

Parlamentarisches .
Budget - Kommission .

In der Sitzung am Mittwoch wurde init der Beratung der ein¬

maligen Ausgaben dcS ordentlichen Militär - Etats begonnen .
Die meisten Forderungen werden unverändert belvilligt . Gekürzt
werden nur : die VL Rate für den Neubau von Magazingcbäuden
in Köln mn 130 000 M. und die VI . Rate für den Bau dcS Be -

llcidungSamtes in Bahrenfcld um 150 000 M. , weil noch genügend
Mttel zur Fortsetzung dieser Bauten vorhanden seien . Gestrichen
wurde die Forderung von 120 000 M. für die Herstellung vorläufiger
Unterkunft für eine Eskadron Jäger zu Pferde in Graudenz in

Konsequenz des Beschlusses der Kommission , demzufolge die Heber -

siedelung der Jäger nach Graudenz in diescin Jahre noch nicht

erfolgen soll . Eme ausgedehnte Debatte entspann sich darüber ,

ob m Brieg eine Garnisonbäckerei errichtet werden

soll . Graf v. R o o n sprach sich dagegen aus , weil eine land¬

wirtschaftliche Genossenschaft darauf rechne , daß sie die Brotlieferung
erhalte . Tie Abgeordneten Müll er - Fulda und Müller - Sagan

»vollen die Brotliefcrung für die Bäckermeister reservieren . Die

Heeresverwaltung legte ausführlich klar , daß die Herstellung des

KommiSbroteS in Garnisonbäckcreicn unbedingt notwendig sei , damit

dem Heere ein wirklich gutcS Brot geliefert werden könne . Schließlich
wurde die Forderung gegen die Stimmen der Freisinnigen Volkspartei und

der meisten CeittrumS - Abgeordneten genehmigt . — Für Frankfurt a. M.

ist wieder einmal ein Prachtbau von Reichs wegen geplant .

Begründet ist dieser Plan in einer Weise , der bei allen Mit -

gliedern der Kommission lebhaften Widerspruch hervorrief . ES wird

nämlich behauptet , daß die Wohnung , tvclche die Militärverwaltung

dem dorttgen kommandierenden General für 22 OOO Mark

pro Jahr gemietet hat . „ imr den bescheidensten Ansprüchen
einer Familie von wenigen Mitgliedern '

entspreche . AuS

diesem Grunde müsse jetzt ein Grundstück erworben und ein

Neubau errichtet werden mit einem Kostcitaufivand , dessen Verzinsung

sich auf 60 000 bis 70000 M. pro Jahr stellen würde . Da aber
dieser Eifer der Regierung , die Wohnungsnot zu bekämpfen , in
der Kommission keinen Anklang fand , trat die Heeresverwaltung
dafür ein , daß wenigstens das in Aussicht genommene Grundstück
erworben werden sollte . Die Stadt Frankfurt habe schon längst gc -
wünscht , die dorttge Hauptwache , welche an einer wichtigen
Verkehrsstelle gelegen ist , zu erwerben . Sie wolle jetzt
dieses Grundstück und ein andres , ähnlich gelegenes Gebäude
des Militärfiskus gegen einen Platz austauschen , der für den Militär -
fiskus sehr günstig liege . Dagegen wurde das Bedenken geltend ge -
macht , daß , tocnn erst das Grundstück von » MilitärfiskuS erworben
ist , der Plan für den neuen Prachtbau mn so sicherer wiederkehren
werde . Die Debatte mußte schließlich ans morgen vertagt werden .

Partei - Nachrichten .
Zur Agitation für die RcichstagSwahlen wird das Zentral -

komitee der sächsischen Parteigenossen ein Handbuch „Sächsische
Politik " herausgeben . Das Buch wird in 8 — 10 Heften ä 20 Pf .
ausgegeben und Ende März zu erscheinen beginnen .

Genosse Stadthagen ist von seiner Erholungsreise gesund
zurückgekehrt und hat gestern bereits an den Verhandlungen
des Reichstages wieder teilgenommen .

poUreitickes » 6 mähliches ufw .
— Zu 3 Wochen Gefängnis wurde der Redakteur deS BolkSblatteS

für Anhalt , Genosse Günther in Dessau verurteilt . Er soK
einen Stadtrat und eine Kreisdirektton beleidigt haben .

Sewerklcbaftlicbes .
Berlin und Qmgezenck .

Zum Lnckcrstrcit bei Goldacker . Herr Goldacker stößt gegen
die Stteikenden allerhand fürchterliche Drohungen aus , die bei diesen
allerdings nur den Humor reizen . So hatte er vor kurzem geäußert ,
daß er dafiir sorgen ivolle , daß die Streikenden beim Jnnungs -
Arbeitsnachweis keine Arbeit bekommen sollten . „ Sie sollen laufen .
bis sie schwarz werden !" hatte er sich geschmackvoll ausgedrückt . ES
scheint auch so, als wenn jetzt wirklich die Einflüsterungen dieses
Herrn bei den ohnehin ausspernliigStustigen Jnnungssprechämtern
gefluchtet hätten . So wurde seitens des Jnnungssprcchmeisters Vogel
einem Stteikenden die Eintragung in die Arbeitsnachweisliste ver -
weigert . Die Organisatton wird sofort die nötigen Schritte ver -
anlassen und dem Jnnungssprechmeistcr seine Pflichten lehren , das
Publikum aber wirb es Herrn Goldacker , der seine ehemaligen
Arbeiter noch mit der Hungerpeiffche verfolgen möchte , es recht
deutlich fühlen lassen , daß man in der heuttgen Zeit nicht ungesttast
maßregeln darf . Herr Goldacker aber wird noch lange warten
können , ehe er Organisierte aushungern kann , und zwar so lange , bis

„ er schwarz wird . "
Der Vorstand des Bäckerverbandes .

In dem Steindruckerei - Betrieb der B l e ch e m b a l l a g e n -

Fabrik von Schäfers Nach f . , Berlin , Lützowstt . 107/8 , haben
sämtliche Verbandskollegen infolge des unkollegialen Verhaltens
eines zur Zeit noch dort beschäfttgten Maschinenmeisters die Arbeit
niedergelegt .

Die Firma W. Hagelberg , Berlin , Marienstt . 19/20 , be -

absichttgt , durch Lohnabzüge das Verlustconto für beim Druck ge -
sprungener Steine auf die in Frage kommenden Arbeiter zu über -

tragen , und ist aus diesem Gründe die Firma für gesperrt
erklärt .

Zuzug ist fernzuhalten . Die OrtZverwalwng .

Für Holzarbeiter ist der Zuzug nach Großenhain in Sachsen
Differenzen halber streng fernzuhalten .

Deuffcher Holzarbeiter - Verband (Zahlstelle Berlin ) .

Isolierer . Am 21 . Februar sind die Kollegen der Firma Rhein -
hold u. Co. ausgesperrt worden , weil dieselben die ihnen von dem
Vertreter Steinbrück gestellten neuen Rcisebedingungen mcht anerkennen
konnten . Die Kollegen werden ersucht , den Zuzug streng fem zu
halten .

Der Arbeitsnachweis der Isolierer befindet sich Dragonerstt . 15 .

Bon der Berliner VolkSbraucrei ( Oskar Rosenthal ) , Gräfestr . 8,
erhalten wir folgendes Schreiben : In Ihrer Ausgabe vom Sonntag .
den 22 . d. M. , behaupten Sie , daß ich entgegen den Abmachungen
mit der Lohnkommission der Jungbierfahrcr , einen Kutscher nicht
wieder eingestellt hätte . Diese Behauptung ist unwahr und verhält
sich die Angelegenheit folgendermaßen . Ich habe sofort mich bereit
erttärt , beide Kutscher einzustellen ( es handelt sich um zwei , nicht um
einen Fahrer ) , doch haben beide ihre Stellung nicht angettetcn und

zwar ohne jede Entschuldigung .
Aus Licbenwalde wird uns geschrieben , daß die in der dorttgen

Schneidemühle beschäftigten Arbeiter im vorigen Sommer ein . »
Stundenlohn von 22 bis 25 Pf . erhielten . Um den Lohn noch mehr
zu drücken , verfügte der Unternehmer , daß hinfort in Accord

gearbeitet werden solle , und als das dann mich geschah , da sahen
die Arbeiter bei der nächsten Lohnzahlung , daß sie nnr 7' / . . bis 15 Pf .
pro Stunde verdient hatten . Hierdurch kam den betteffenden Arbcitcm

zum Bewußtsein , daß sie nur durch die Organisatton menschen -
würdige Löhne erringen können , sie schlössen sich dem Verbände der
Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter an und werden am nächsten
Sonntag die erste Mitgliederversammlung abhalten .

Oeutkehes Reich .

Ei » Konflikt ist , wie man uns aus Mannheim schreibt , in
der dortigen , etwa 2500 Arbeiter beschäftigenden Maschinen - und

Lokomobilfabrik Heinrich Lanz ausgebrochen . Schon im November

vorigen Jahres wurde tn der Kesselschmiede der Versuch gemacht .
eine sogenannte Äalkulations - Kontrolluhr zur Ein -

sührung zu bringen , um sie später allmählich im ganzen Betriebe

heimisch zu machen . Mittels der Uhr soll die Arbeitszeit der

einzelnen Accorde bis auf die Minute genau kontrolliert
und dann der Satz für denselben nach Möglichkeit herab -
gesetzt werdet «. Am Sonntag hat eilte Versamn,lu,ig durch
einstimmige Annahme einer Resolution die Arbeiter einer einzelnen
Abteilung , die Kesselschmiede , beauftragt , vom Dienstag ab das

Stechen der Koiittolluhren zu bertveigcrn und dadurch der Einführuitg
derselben in , ganzen Betriebe vorzubeugen . Die Kesselschmiede , Nieter
und Stemmer brachten den Acrsammlungsbeschluß zur Ausführung ,
worauf ihnen die Geschäftslettung die Zuteilung von Arbeit ver -

weigerte . In der Stärke von etwa 150 Mann verließen die Arbeiter

darauf die Fabrik .
Um Fernhaltung des Zuzuges ersucht die Mannheimer OrtS -

Verwaltung des Dietallarbeiter - BcrbandcS .

Die Schtieidcrgchilfen in Jena sind in eine Lohnbewegung ein -

getreten . Neben der Erhöhung der bisher gezahlten Stücklöhne ver -

langen sie Abschaffung der Heimarbeit , Erricktnng von Betriebs -
Werkstätten und zehnstündige Arbeitszeit . Die Arbeitgeber der

ersten Tarifklasse haben die Forderungen mit einem Gegen -
tarif beantwortet : sie erklären sich lediglich zu kleinen
materiellen Zugeständnissen bereit . lehnen aber olle andren

Forderungen ab und wollen nicht mit der Lohnkommission
verhandeln . Da sich die Gehilfen der betteffenden Ge -
sckiäste weigerten , den Mcistertarif anzuerkennen , wurde ihnen

gekündigt i es sind dies etwa 40 Mann . Im ganzen kommen etwa
90 Gehilfen in Betracht , die zum größten Teil organisiert sind .

TaS Eentralkomitce der Solinger Gewerkschaften ( Gciverk -
schafiskartcll ) sagt in scincm Jahresbericht für 1902 . daß die Wirt -

schaftliche Krise auch auf die Gewerkschaftsbewegung Solingens inso -
fern eingewirkt hat , daß ein großer Teil der Gewerkschaften ihre
Thätiglctt der Abwehr von Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen
widmen mußten . Am empfindlichsten waren die vorarbeiteitden Be -

rufe , Schlägerei und Gießerei , von der Krise betroffen . Hier war

die Ardeiiszcit teilweise fast das ganze Jahr hindurch auf drei Tage

in der Woche herabgesetzt . Trotzdem konnten diese Berufe die be »

stehenden Arbeitsbedingungen erhalten . Nicht iiiinder waren die
hausiitdustriclleu Berufe , wie Schleifer , Ausmacher , Neider , Feiler .
Naglcr usw . von der Arbeitslosigkeit betroffen , jedoch ist eine Kon -
trolle über den Umfang derselben nicht möglich . — Ter Gcdanlc der
gewerkschaftlichen Eentralorganisation hat in Solingen fast noch
gar keinen Boden gewonnen . Das mag daran liegen , daß die dort

herrschende Stahlwarcnindustrie sich auf Solingen und die nächste
Umgebung beschränkt und die in den zahlreichen Teilberufen be¬
schäftigten Arbeiter glaubten , sich auch hinsichtlich ihrer Organisation
auf den heimischen Kreis beschränken zu können . Dem Central -
komitee sind 13 Gewcrtschaftcn mit etwa 8000 Mitgliedern a » ge -
schloffen , davon gehören 28 Fachvercine den verschiedenen Branchen
der Stahlivarenindustric an . Neuerdings hat auch in Soliiigen die
Ansicht Platz gegrisfen . daß sich die gewerkschaftlichen Interessen in
der Eentralorganisation besser wahrnehmen lassen , wie bei der gegen¬
wärtigen Zersplittertnig in zahlreiche Fachvercilic . Mit Rücksicht
darauf , daß in Solingen ein Unternehmerverband ins Leben getreten
ist , der sich gegen die Vertretung der wirtschaftlichen Interessen «». c
Arbeiter richtet , ist aus den Gewerkschaften der Vorschlag gemacht
worden , an Stelle der zersplitterten Fachoereine einen großen Ich -
dustricverband der Stahlwarenabbeiter zu setzet, . „ Heute " — sagt
der Bericht — „ wird in den kleinen Organisationen eine Unsumme
von Zeit und Geld verzettelt » lediglich um die Organisationen
lebensfähig zu erhallen . und nur einige größere Vereine vermögen
eS noch zu einem Achtungserfolg zu bringen und die Preisdrückerei
der Unternehmer abzuwehren . " Weiter wird ausgeführt , daß ei »
Jndustrieverband natürlich die Interessen aller Berufe Ivirksamer ver
treten könne . Gelingt dem Ceitttalkomitec die praktische Durch -
sührung dieses Gedankens , so dürste — wie der Bericht mit vollen ,
Recht sagt — der Sollt , ger Scharfmacherverband mit seinen Plänen
sehr bald das Nachsehen haben und die Solinger Gewerkschasts -
bcwegung einen weitcren Fortschritt in ihrer Eiitwicklung verzeichnen .

RusUind .
Die Lithographen der Firma I . L. Goffart in Brüssel

befinden sich im Sttcik . Sie fordern eine Aufbesserung oer Löhne ,
die gegenwärtig 35 —55 Centtmeö ( 28 —44 Pf . ) pro Stunde betragen
und Herabsetzung der jetzt zwölfftündigen Arbeitszeit . Das Streik -
komitee ersucht die deutschen Kollegen , den Zuzug nach Brüssel fern -
zuhalten .

Der niederländische Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der

Bekleidungsindustrie hat im letzten Jahre gute Fortschritte gemacht .
Die Zahl der Mitglieder ist von 300 auf 1100 gestiegen . Die

kürzlich abgehaltene Jahresversammlung beschloß , daß eine Be -

wegung für Einführung eines bestimmten MinimaUohnes entfaltet
werden soll . _

Hus der Frauenbewegung .
Was haben die Frauen von der heuttgen Gesellschafts - und

Staats - Ordnung zu erwarten ? Mit dieser Frage beschäftigten sick)
am 24 . Februar zwei zahlreich besuchte Volksversammlungen , die
von den socialdcmokratischcn Frauen arrangiert worden waren und
m, denen auch viele Frauen teilnahmen .

Im Moabiter Gesellschaftshaus sprach vor etwa 1000 Personen
ReichstagS - Abgeordneter Lcdebour . Nach interessanten Rückblicken
auf die verschiedensteil Epochen der Menschheftsgeschichte , mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Stellung der Frau , beleuchtete Redner
unter häufigen lebhaften Beifallsbezeigungen der andächtigen Zu -
Hörerinnen und Zuhörer wtser heutiges Wirtschafts - und Rechtsleben .
Obwohl der Kapitalismus die Frauen hineingerissen habe m das
moderne Wirtschaftsgetriebe , suche man ihre untergeordnete recht -
liche Stellung aufrecht zu erhalten . Die bekannten Einwände gegen
die erstrebte öffentlich - rechtliche Gleichstellung der Frau mit dem
Manne zeigte Redner , sie kritisch zersetzend , in ihrer ganzen Halt¬
losigkeit . Ms einen Akt besonderer Rückständigkcit hob er hervor ,
daß die Frauen sogar zu mehr wirtschaftlichen Rechtsinstftuten , wie
es die Gewerbegerichte und die in Aussicht steheitden Kaufmanns -
geeichte seien , nicht mal ein Wahlrecht hätten , beziehungsweise nicht
erhalten sollten . Hierbei streifte er auch die Novelle zum Kranken -
versicherungsgesetz . Es müsse auch heute schon für die Gleich -
berechtigmig der Frau , die ihr der Socialismus verheiße , chigetteteu
lverdcn , ohne Rücksicht auf die Bedenken mancher Parteigenossen ,
daß die Frauen in der Mehrheit zunächst einen der Socialdemokratie
ungünstigen Gebrauch vom Wahlrecht zu den Parlamenten machen
könnten , deim das Wahlrecht selber wäre das beste polittsche Er -
ziehungsmittcl . Zum Schlüsse seines beinahe zweistündigen Vor -

träges unterbreitete Redner den Versammelten noch einige Proben
kapitalistischer Alisbeutungssucht und Moral und zeigte , daß die Frau
wie der Proletarier nichts von der heutigen Gesellschaft zu erwarten
haben . Ihr Jiiteresse als Frau und als Proletarierin verträte sie
am besteti . wenn sie in das große Heer einttete , das für die Be -
frciung des Proletariats kämpft . ( Stürmischer Beifall . ) — Nach
Annahme der untenstehenden Resolution schloß die Bersammlung
mit dreimaligen Hochs auf die Socialdemokratie und auf den
Referenten .

Im Saal von Wernau , Schwedtcrstraße . loa sich etwa 500
Personen versammelt hatten , referierte der Rcichstags - Abgeorducte
A l b r e ch t , der sich cutgehend über den Entwurf des Gesetzes über
die kaufmännischen Schiedsgerichte und über die Novelle zum Kranken -

Versicherungsgesetz verbreitete . Redner schloß unter lebhaftem Beifall
mtt einen Hinweis auf die bevorstehenden ReichStagswahlcn . —
An der Diskussion beteiligten sich Frau Kaube und Felix Fränkel , der
eine Resolution einbrachte und begründete , durch die der Reichstag
ersucht wird , im K 6a Absatz 2 dcS Kranken-VersicherungsgesetzeS nicht
nur die Worte „geschlechtliche Ausschweifungen " , sondern auch die
Worte „ durch Trunkfälligkcit " zu st r e i ch e n. Trunksälligkeit sei
eine Krankheit , die geheilt , nicht aber bestrast werden müßte . Die
Resolution wurde einstimmig angenommen .

Beide Versammlungen legten durch einstimmig angenommene
Resolutionen gleichen Inhalts „energische Verwahrung ein
gegen die reaktionären Bestimmungen in der Novelle zum Kranken -
Versicherungsgesetz sowie in dem Entwurf über die kaufmännischen
Schiedsgerichte . Die Eingriffe in die Selbswerivaltung der Kassen -
orgmic werden entschieden zurückgewiesen und die Borenthaltmig des
Wahlrechts der Frauen zu den kaufmännischen Schiedsgerichten für
nicht vereinbar mit der socialpolitischen Stellung der Frau im
modernen Wirtschaftsleben erklärt . Zugleich verpflichteten sich die
Versammelten bei den ReichStagswahlcn treu und fest zur social -
demokratischen Partei zu halten . "

Die Thätigkeit der Assistenttnnen erfährt in dem diesjährigell
Bericht der bayrischen Gcwerbe - Jnspektion folgende Beurteilung :

„ Was die tvciblichen Aufsichtsbeamten betrifft , so vollzog sich
deren Dienstthätigkeit im Berichtsjahre in befriedigender Weise . Der
Verkehr mit den Arbeitgebern wickelte sich fast durchweg glatt ab . und
es ist besonders hervorzuheben , daß die früher da und dort bestandene
Mißstimmung gegen die weiblichen Beamten einem die Sache fördern -
den Entgegenkommen gewichen -ist .

Die Arbeiterinnen selbst zeigen , nachdem ihnen das Erscheinen
der Assistentinnen nicht mehr neu und deren Thätigkeit bekannt ist ,
erhöhtes Interesse und Vertrauen .

Diesem Fortschritte ist es zuzuschreiben , daß die Arbeiterinnen
Auflagen und Beschwerden nunmehr häufiger gelegentlich der Rc -
Visionen vorbringeu oder , in selteneren Fällen , den schriftlichen Weg
hierzu wählen ; die Sprechstunden werden nur sehr wenig' besucht .
Außer der RcvissionSthätigtcit fanden die Assistentinnen auch im
innerci , Dienste Verwendung . "

Versammlungen .
Di « H- lzbearbeitmigSmaschiuennrbeiter befaßten sich am Montag

in einer außerordentlichen Generalversammlung mit der Einführung
der obligatorischen Arbeitslosen - Unterstützung . Schon
vor Jahresfrist war der Verband dieser Frage näher getteten , doch
infolge des Kampfes gegen den ArbeitSnachwcts der Holzindustricllen
halte man sich vorlänsig mit einer provisorischen Arbeitslosen -



Unterstützung Begnügt . In der Januar - Versammlung wurde dann
ein VorstandSantrag ans AufheBung des Provisoriums aBgelehnt
und eine Kommission eingesetzt zur Ausarbeitung eines Regulativs
zwecks Einführung der obligatorischen Arbeitslosen -llnterstützung .
Die Kommission erstattete nunmehr Bericht , indem sie auf Grund
rechnerischer Unterlagen folgende Unterstützungssätze empfahl : Nach
einjähriger Mitgliedschaft und Beitragsleistung von 62 Wochen gleich
1 M. pro Tag , nach IV2 jähriger Mitgliedschaft und Beitragsleistung
von mindestens 66 Wochen — 1,25 M. pro Tag , nach *2 jähriger
Mitgliedschaft und Beitragsleistung von mindestens gl Wochen gleich
1,50 M. pro Tag , nach 3 jähriger Mitgliedschaft und Beitragsleistung
von mindestens 130 Wochen — 1,75 M. pro Tag , nach 6 jähriger
Mitgliedschaft und Beitragsleistung von mindestens 221 Wochen gleich
2. 00 M. pro Tag .

Vorstehende Sätze sollen nach Ablauf von 6 Arbeitstagen auf
die Dauer von 6 Wochen ausschließlich der Sonn - und Feiertage ae -
lvährt werden . Zur Durchführung derselben hielt die Kommisston
eine Beitragserhöhung auf 60 Pf . pro Woche für ausreichend .

In der lebhaften Debatte wurde an dem Entwurf der
Kommission eine vielseitige Kritik geübt , deren Resultat schließlich
folgende Beschlüsse bildeten :

1. Es soll eine Urabstimmung darüber vorgenommen
werden , ob sich die Mitglieder für Einfuhrung der obligatorischen
ArbeitSlosen - Unterstützung unter gleichzeittger Erhöhung der Beiträge
erklären oder nicht .

2. Soll die bisherige provisorische Arbeitslosen - Unterstützung
vom 1. März d. I . aufgehoben werden .

Zum Schlüsse wurde den streikenden Kollegen in Oderbcrg eine
Unterstiitzung von 200 M. bewilligt .

In der Militärschneider - Bersammlmig , die am Montag in den
Arminhallen stattfand und außerordentlich zahlreich besucht war ,
sprach T ä t c r 0 w über die Militärschneider - Konferenz vom 8. und
9. Februar . Der Redner sprach sich dafür aus , daß , nachdem sich
nun die Kollegen der Branche mehr und mehr der Organisation an -
geschlossen haben , in diesem Jahre den Unternehmern der im vorigen
Jahre gescheiterte Tarif wieder vorgelegt werden müsse , daß man
sich aber nicht wieder wie damals in ein unftuchtbareS Diplomatisieren
einlassen könne . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen . An dem Tarif sind auf Grund eingehender

Beratungen einige Aenderungen und Berichtigungen vorgenommen
worden . Sie wurden der Versammlung unterbreitet und ohne
Widerspruch gutgeheißen . Nach kurzer Diskussion , in der wiederholt
zum Anschluß an die Organisation und zu solidarischem Verhalten
aufgefordert wurde , nahm die Versammlung einstimmig folgende
Resolution an :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen der Militär -
schneidcr - Konferenz einverstanden und verspricht , die im vergangenen
Jahre vertagte Bewegung der Militärschneider im Sinne der gefaßten
Beschlüsse weiter zu verfolgen . "

Der Verband des technischen Bühneupersonalö wählte in der Ver -
sammlung am 21 . Februar zu dem im April stattfindenden Verbands -
tage die Kollegen Kopeehle , Schäfer und Gallasch . Sämtliche zu
dem Verbandstage eingelaufenen Anträge lvurden dem Central -
vorstände überwiesen . Die Kollegen , die ihre Anträge noch nicht
eingereicht haben , wurden ersucht , dieselben baldigst dem Central -
Vorstande zu unterbreiten .

Für die in Bade - Anstalten beschäftigten Personen fand am
23 . Februar eine Versammlung im Gewerkschaftshause statt . Genosse
Link führte den Anwesenden in einem beifällig aufgenommenen
Vortrage den Wert der Organisation vor Augen .

'
Von den

Diskussionsrednern wurden verschiedene� in Bade - Anstalten herrschende
Mißstände erörtert . Die Versammlmlg nahm eine Resolution an ,
welche dem BadeanstaltS - Personal den Anschluß an den Verband
deS Massage - , Bade - und Krankenpflege - Personals zur Pflicht macht .

In der letzten Sitzung der Charlottenburger Gewerkschafts -
Kommission wurde nach den . den gedruckten Jahresbericht ergänzen -
den Berichten Josts und Menges , zur Neuwahl des Ausschusses gc -
schritten . Gewählt wurde Zimmerer Weitzmantel , Porzellanarbeiter
Steinigt , Maler Jost , Holzarbeiter Hammel und Gastwirtsgehilfe
Böhla . Jost wurde als Obmann gewählt . Ein Antrag des Aus -
schusses , sämtliche Gewerkschaften sollen ihre ausführlichen Jahres -
berichte mit dem Jahresbericht der Kommission veröffentlichen und
pro Druckseite berechnete Beiträge hierzu leisten , wurde , nachdem
Jost denselben näher erläutert hatte , den einzelnen Gewerkschaften
zur Erwägung überwiesen und soll demnächst Beschluß hierüber ge -
faßt tverden . Es kamen noch einige interne Angelegenheiten zur
Beratung . Entschuldigt fehlten die Buchdrucker und Plätterinnen .
Nicht entschuldigt die Maschinisten und Heizer .

Adlershof . Der hiesige soeialdemokratische Wahlverein hielt am
19 . d. M. im Lokal des Herrn Fechner eine außerordentliche General -
Versammlung ab . Löwenthal gab den Kassenbericht für das erste
Quartal , tvelcher mit Einnahme und Ausgabe von 224,85 M. ab¬
schließt . Der Mitgliederstand hob sich in derselben Zeit von 160
auf 175 und beträgt zur Zeit 199 . Die vom Vorstand wegen lieber -
nähme der Zeitungsspedition beantragte Statuten - Aenderung wurde

nach kleinen Abänderungen genehmigt . Hierauf hielt Dr . Alfted
Bernstein einen interessanten , mit Beifall aufgenommenen Vortrag
über : „ Schul - Hygiene " , dem eine kurze Diskussion folgte , in welcher
der Gemeindevertreter Hildebrandt bezüglich der hygienischen Zu -
stände in unserm Orte berichtete . Nachdem Hitze als Zeisimgs -
spediteur und Lawin , Lau und Pökelmann als Revisoren der

Zeitungsspedition gewählt waren , erfolgte mit dem Hinweis auf die
am 1. März stattfindende Frauen - Versammlung Schluß der gut -
besuchten Versammlung .

Friedrichshagen . Am 21 . Februar hielt der Arbeiter - BildungS -
verein seine Mitgliederversammlung ab , in welcher Dr . Wehl einen

Vortrag hielt über „ Die Grenzen der öffentlichen Gesundheitspflege
in der ' heutigen Gesellschaftsordnung " . Dem Vorsinge folgte eine

rege Diskussion .

Witterungsübersicht vom SS . Februar lv « S , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den SV. Februar 1003 .

Mild , jedoch vorherrschend molkig mit etwas Regen und lebhasten süd -
lvestticheil Winden .

Berliner W e t t e r b u r e a it.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 26. Februar .

Slnsang 71/, Uhr :
Opernhaus . Der fliegende Holländer .
Schauspielhans . Die Welt , in der

man sich langweilt .
Deutsches . Faust .
Berliner . Alt - Seidewerg .
Lessing . Der blinde Passagler .
Neues . Die Lokalbahn .
Residenz . Luttt ( Lernte . )
Weiten . Der Prophet .
Central . Das Madchen von der

J Heilsarmee .
ia . Der Cameltenonkel .

Belle - Alliance . Am Telephon .
Hieraus : Cupido u. Co.

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner ° Theater . )

Wohlthätige Frauen .
Schiller lt . ( Fnedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) DaS zweite Gesicht .
Carl Weist . Berliner Rangen .
BunteS . Die Kwder der Excellenz .
Luisen « Der Süttenbefitzer .
Kleines . Nachtasyl .
Xriauou . Die Notbrücke .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Metropol . NeuesteS ! Allerneuestes !
Casino . OavaUeria rusticana .
Wintergarten . Sdecialitäten .
Reichshollen . Stettiner Sänger .
Steidl « Steidl - Sänger .
Pasiage - Dheater . «pecialitäten .
Pafsage - Panoptiknm . Specialitäten .
Palast . Berliner Lust . Speeialitäten .
Urania . Daubenstraste 48/40 .

DaS Land Tirol .
Jnvalidenstraste 57/62 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central - Theater
Heute Ansang 7' / , Uhr .

Ensemble - Gastspiel der Wiener
Opcrelten - Gcsellschaft :

Das Mädehen von der nanee .
' Amerikanische Operette i » S Bildern .

Freitag , den 27. Febr . , zum ersten -
mal : IZiKtm Pepi . Oper , v. I . Ssiauß

Thalia - Theater .
DreSdenerswaße 72/73 .

Anfang Uhr .

Der Clinttlitn - Onkel .
Morgen und folgende Tage : Ter

Camelien - Onkel .
Sonntagnachm . 3' / , Uhr : Charlcys

Dante . _

Luisen-Tlieater .
Anfang 8 Uhr .

Der Mtknbkscher.
Freitag z. erstenmal : Otto der Faule .
Son » abend : Otto der Faule .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Der Hütten -

8 Uhr : Otto der Faule .
Montag : Die Camcliendame . _

Selle - �llianee - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Auszügen .

3>/ . Uhr :

Onptdo & Co .
Schwank mit Gesang und Tanz in

3 Auszügen . _

Bernhard Rose-Tbeater-Ensenihle
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 26. Februar 1003 :

Othello ,
der Mohr von Venedig .

Trauerspiel in 5 Akten von
William Shakespeare .

AM - Ansang 8 Uhr . " MS

Nach der Vorstellung : T anZt

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! Miss Karri
die schöne Tätowierte .

SM - Neu ausgestellt : " MW

Otto Reutter .
Gr. Promenaden - Konzert .

Passage -Theater.
fetzte Woche

des sensationellen Februar -
Programms .

Auf . Sonnt . 3, Wochent . 5,
Abendvorst . 8 U. Endo 11 U.

die

sebwebeniiem
Wettfahrt im Todesring .

Willy Prager .
14 erstklassige Nummern .

Zum

Uente

50 . Male :

Mit glänzonder Ausstattung :

Neuestes !

illerneuestes !
Revue in 5 Bildera von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Thomas a. G., Henri Bender,
Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .

gWM- 300 Mitwirkende . " Mß

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonnabend , den 7 . März :

Letzter Metropel-Theater -Ball.

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Laufenburg .

Anfang VI . Uhr .

Lutti (Laute),
Schwank in 4 Akten von Pierre Beber .

Morgen und folgende Tage : l - nttl .

Solintagnachmittag 3 Uhr :

Sein Doppelgänger .
Deutsche Rouzerthallen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Cfrosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
ÜVohlthätigc Franen .

Lustspiel in 4 Akten von Ab. L' Arronge .

Freitagabend 8 Uhr :
Wohlttatitlgc Frauen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Wohlthtttige Franen .

Schiller - Theater K.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Donnerstagabend 3 Uhr :
Zum erstenmal :

Da « zweite Gesicht .
Lustspiel in 3 Akten v. O. Blumcnthak .

Freitagabend 8 Uhr :
ün « zweite Gesicht .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Das zweite Gesiebt .

Trete Volksbühne .
Sonnabend , den 14. März , abends 8 Uhr ,

in den Sälen der Brauerei Friedrichshain , am Königsthor :

März - Feier .
Das Programm besteht aus einem

Beethoven - Konzert
ausgeführt vom

Beritner Conhünstler - Orcbester
( 55 Musiker ) .

' Dirigent : Franz von Blon . Violinist ; Konzertmeister '
Alexander Wittenberg .

Rccltatlon : Fräul . Luise Dumont vom Deutschen Theater .
Festmarken a 50 Pf . in allen ZahlsteUcn

nur für Mitglieder erhältlich .

Sonntag , den 1. Milrz , nachmittags Lfl , I hr :

Metropol - Theater , n Lessing - Theater .
6. /7 . Abteilung .

DUmnicrnng .
Schauspiel in 5 Akten

von Rrnst Rosmer .

13. /14 . Abteilung .
G ' lntruNC .

Der KammernJinger .
liittcratnr .

UM - Die BUIinenhefto No. 6 u. 7 sind in den Zahl¬
stellen erhältlich . Der Theaterzettel wird im Theater un¬
entgeltlich verabfolgt .

S. Serie Im SIetropol - Theater vom 8 . Kürz ab :

Helden .
Komödie in 3 Aufzügen von Bernhard Shaw .

228/9 Der Vorstand . I. A, : G. Winkl er .

Donnerstag , den 26. Februar 1903,
abends Vl3 Uhr :

Elitc - Gala - ' Abend .
> WU- Exquisites Gala - Programm .

Yorletztes Auftreten
des phänomenalen Badfahrers

Mr. Dlavolo

Die neuen Debüts .

Die Instigen Heidelberger .
Sonntagnachmittag die reizende
Pantomime : Pierrots Weihnachten

mit dem Bonbonrogon .

SrattveilsBierhallen
Theater u. Variete

' Kommandanten ■>Straße 77/79 .
Direktion : Carl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Ked- Sonnabend . Sonntag u. Mittwoch

nach der Borstcllimg :
DM - TAKZ . " W »

Winter-Garten.

Drittletztes Auftreten
von

Hvette Guilbert

Keine erhöhten Preise ! !

Goldene Medaille
der Handwerker¬
kammer Dortmund

1902.

Pariser Weltausstellung 1900 .
Bon der Internationalen Jury wurden den

Singer - Mkmafckmen
der

GRAND PRIX
der hhehste Preis der Ausstellung zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Singer Co . für den Familien -
gebrauch , Siunststickem sowie industrielle Zwecke jeder
Art verdanken ihren Weltrus der mustergültigen Kon -
slruktion , vorzüglichen Qualität und großen LeiswngS -
sähigkeit , welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .
Une: ttgcltlicher Unterricht in d. modernen Kunststickerei .

Singer Co. Nähmaschinen M- Ges .
Berlin W,, Leipzigerstr . 93 . S47L °

Besteht seit 1841 .

Mbiandhmg »Johannes Jriese
\ Dlndenstr . Ä ( am Bellealliance - Platz ) Hof rechts (st . Zimmerstr . 39) |

empfiehlt ihre anerkannte » besten Mehle als ;

Kaiser - Auszug ( reines Pester )
-/ , Ctr . = 3,35 ? 5 Pfd . = 0,90 ; I Pfd . = 0,80 . 1

Weizenmehl 00 (halb Auszug ) 235 *1, *

' / . Ctr . = 3,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; 1 qlf , = 0,18 . |
do. 0 ( Baynau 00)
>/, Ctr . = 1,75 : 5 Pfd . = 0,70 ; 1 Pfd . = 0 . 16

Gutkochcnde , ( außer vcrlcsctie Hülsenfrüchte zu soliden Preisen . '

cashlo�llleater
Lothringerssi / 37.

Nur «och 2 lagt ;
Lehmann — Cavalleria .
Ans. 8, Sonnt . 71/, . Die brill . Spccialit .
Sonnab . z. erstenmal : Berliner Herren .

Apollo -Tlieater.
Heute u. Sonnabend 8 Uhr :

Ualtms Hochzeit .
Um 9' / . Uhr : Sensation . Speeialitäten .

Um iOlU Uhr :

Roh . Steidl mit neuen Schlagern .
Freitag und Sonntag :

Trau Lruua .
Sonntagnachmittag ; Dyslstratn .

Mtcinc Preise !

Kleines Theater.

S' /a Uhr . Riesenerfolg . S' /a Uhr .

Berliner Luft .
Opercttcnposse in 3 Wen von Rosöc .

Zwickel . . Dir . si. Winkler .

Sonnabend , den 28. Februar 1903 :
GroH . es

BocirJM - iiTrielH
Chren u. Vorzngskartcu gültig .

Frettau ; mit Prämien.
Ans. 8 Uhr , Sonnt . 7 U. Ensi ' ee50Ps .

Xönlgstsllt-egaia».

IHolzmarktst.

72. Ecke Alexanders ! . I
Täglich erstll . Lpscialitäten - Vor-
steiiung . Jed . Mittwoch , sonnabd

und Sonntag TanzkrSnzchen .
Ans. Wochcnt . 8, Sonntags 6 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Wicdcraustreten des Direktors Herrn

Carl Weiß .

Berliner Rangen .
Große GcsangS - Ausstallungsposse in

7 Bildern von Ernst Rittersclot .
Musik von R. Leonhard . Ans. 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I
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Direktion ; Robert Dill .
Urminenstrasse 16 .

Zum letztenmal :

Wikdergefmdk«.
VolkSstück mit Gesang von A. Reiter .

Freitag : Benefiz für Jovza Karsten :
Eva . Schauspiel in 5 Akten von
Rich. Boß .

Roickskallen .

Br.
Llnfang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr .

Den Genossen bringe meine

Klumen- und Kranibinderti
in cmpsehletide Erinnerung . 3972 *

G. Gey , Beusselfw . 64.

Kranz- und Klumenbindem
von ködert klefer .

nur Manaunkn - Siraßt 2.
VcresttS - Kränze , Palmen - u. Biumcn -
Arrangcnicnts , Bouquets , Guirlandc »
ujw . werden jcin u. preiswert gclksnt



Steidl - � Theater
Linien - nSSL / Oraincir -

strciße 132. bürg er Thor .
Täglich 8 Uhr . Sonntag - 7 Uhr .

Urkomlsvl » « Soiree
der

Steldl - Sänger
Neues Programm ! Entrcc S0Ps .
( Porverlaus 40 Pf . ) Sperrsitz 1 M.

Täglich : Nachmittags 4 Uhr :
lKonti . liojals

Cirkus - u . Äffen theater
Eitree 50 Pf. , Sperrsitz 1 M.

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte .

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
IIoffinannB

Norddeutselie Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kr & nzchen .

Lott ist bot .
Sensationsparodie .

SiUe zu Festlichkeiten .

Etablissemeut

I Buggenhagen
i am - Tloritzpl utz .

Jeden Tag :

Der schöne Mar ans

Franz. -Kuchholz.
Heute : Bockbierfest .

VW " Im Kaifer - Saal : - MW
KorddentBche Sänger

und Tanz .

Verein der /lrheiteru . ärheiteri »»enlIerNAhe-
«nd XraMenhranehe kerline n. llnig.

Sonnabend , den 28 . Februar 1903 . in der Brauerei FricdrichZhain :

Hl
( Der Saal ist dem Feste entsprechend dekoriert . )

Billets a SO Ps. sind zu haben bei «I . Eue , Königsbcrgerftr . 24, Part . ,
v. Hergt , Landwehrstr . 1, Part . , und in allen Zahlstellen des Berems .
251/1 Der Vorstand .

Ccntralvcrband d . Cöpfer
Filiale Berlin .

Donnerstag , de « 26 . Februar , abends 6 Uhr ,
im Crewerkschuftshanse , Engel - Ufer 13 ( grosser Saal ) :

Mitglieder Nersammluug .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zum zweiten Bauarbeiterfchutz - Kongreß . cvent . Wahl
eines Delegierten . — 2. Mißstände im Arbeitsnachweis , und wie lassen sich
diese beseitigen . — 3. Gewerkschaftliches .

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet
195/3 Der Borstand .

Isolierer u . Stohrumhülter .
Donnerstag , den 26 . Februar , abends priicise 8' / . Uhr

bei Fatt , Dragonerstr . 15 :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

Die Aussperrung der Kollegen der Firma Reinhold & Co. und deren Folgen .
IM - Die Bersammlung wird priicise eröffnet . - MM

284/4 Der Einberofer .

Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den 26 . Februar er . , abends 8' / , Uhr , bei Keller ,
Koppcnsrrasie 39 :

AnßeMdkMihe Gciicral-Pkrsminliiiig.
Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Generalversammlung : Wahl

von zwei Beamten . Wahl des Gauvorstandcs , Bericht des SlrbettSvermitllcrS
und des Gauvorstandes . Bcrbandsangeteaenhettcn .

_ Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . _

Oeffentliche Cidilmufiker - Verfammlnug
am Freitag , den 27 . d. M. , nachmittags 5 Uhr , in Driisels

Feftsälen , Neue Friedrichstraste 35 .
Tagcs - Orduung : Protestcrhebung gegen den Beschluß des

Bundesrats tu der MUitär - Konkurrenzfrage .
85/l Der Elndernker : Hermann V/orch .

42 - 68 Mark
Anzug oder Patriot nach Mast ,
elegante Ausführung , tadelloser Sitz ,
garantiert reinwollene Stoffe , neueste

Muster , feinste Zuthaten ,
eleg . Hosen nach Mast 10 —18 M .
J . Kurzberg . NcucKonigstr . 47 II ,
665L * am Zllcrauderplatz .

Dr . Sitnmel , Ä
Spccialarzt für [ 59/6 *

Hanl - und Harnleiden .
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12 2 — 4.

/Kmpsehle allen Freunden u. Bctanntcn
" mein Hd' elss - , Da . vrlsebbier -
und gr . Speisegesellitrt . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abcndtisch ii la
carte von 30 Ps. an. 2 Vcrcinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramin , Rest . , Rittcrstr . 123 .

iltttof Unverfälscht . Deutscher
DU II ) . Bienenhonig , best. Eualit .MW »

vers. die lOPfunddosc zu7,OOM . ,5Psd .
4. 30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

Ellnil Xordlob , Sahnhos
. nCll , Augustschn , Ltdcnbg . *

Herzliche » Dank
(iir die Glückwünsche , die Freund »
und Parteigenossen mir zu meinem
letzten Geburtstag übersandten und
denen einzeln zu danken mir unmög¬
lich ist .

Schöneberg - B erlin , d. 24. II . 1903 .
A. Bebel .

. Allen Bekannten die traurige
Nachricht , das, ntein lieber Mann .
der Tischler 216 7b

. Albert Böhme
am 23. d. M. saust entschlascu ist.

Die Beerdigung findet Freitag ,
1 Uhr , von der Charit «, aus stait .

Die trauernde Witwe
Emilie BOhme nebst Kindern .

SW " Ausschneiden ! " MC
Viele Gelegenheitskäufe in j j

Objektiven und Apparaten ' /, . .
"Iii ' "/ - <■ Billigste Bezugsquelle ' :
Trockeuplattcn , garantiert schlcrsrci ,

6f »/ 13/ 11/h «1- M. IT*
45 95 190 4

Kopicrralime « , ff. pa. Arbeit ,
35, 50, 75. 120.

Postkarte » , glänzend und matt ,
10 St . 0,35 . 6802 '

Holz - Klapp - Ttatibe 1,50 .
Leisegaiigs säst rauchloses , schwarzes

Blitzlichtpulver , 30 Gramm 1 N>.
Ziat , Unterricht u. Dunkelkammer frei .

G- . I . eisegang ,
Retntckendorferstraste 56 b .

Uhrmacher Barth scher

Konku rsmassen =

Ausverkauf !

Ähren .
Goldwaren

etc . 583L *

Friedrich Strasse 54 .

Wichtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselräder .
In dem Buch erklärt est: Fach -

mann kurz und für jedermann ver -
ständlich die Berechnung der Wechsel -
rüder . ( In einigen Stunden zu er¬
lernen . ) 24066

Preis nur 1,50 Mark .
Zu beziehen d. Verlaasbuchhandlung

Ich . Eilguth in Rath - Düsseldorf .

von 2712 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gröstte Auswahl k
Billigste Preise i

Vorzeiger dieser Annonce er -
hält 10 X Preisermäßigung .

G. m

Montag , den 2. März 1903 , abends 8 Uhr :

velegierten Versammlung
im Lokal „ ÜUlrklschor Hof " , Admtralftr . 18c .

TageS - Ordnung : 105/19
1. Geschäftsbericht . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Rcviscren . 4. Ersatz -

wähl des Vorstandes . 5. Verschiedenes .
DM - Die schriftliche Einladung ist als Legitimation vorzuzeigen . " MG

Der Vorstand .

Arbeiter ,
Kandwerber

und Werkführer ,
die gangbare , rentable und absatzfähige Artikel zu er¬
zeugen oerstehen , können leicht die Selbständigkeit erlangen .

Detaillierte Anträge sub E . K . 35 377 befördert die Annoncen -
Expedition H. Dükes Vach f . , Wien L/l , Wollzcile 9. 24616

H . Lipkes Restaurant , Melcfiiorstr . 15.
Kleiner Taal mit Pianino zu Vereins - « nd Werkstattsibnuge «

noch einige Tage in der Woche zu vergeben . 517L '
Garten . Billard und Kegelbahn , diverse Bicrc , große Weiße 20 Ps.

Dr . med » Schapen
homöop , Arzt w. Spez . - Arzt f .

Haut - u , Harnleidetif
FrauenJcrankheiten .

Königgrätzerttr , 37 . 8pr . 9- 1. 4- 7,

Möbel - u . folsterwaren - Tabrik
Um Schulz , Reichenberger - Strasse 5

empfiehlt Einrichtungen in Rustbaiim und Mahagoni von 210 bis 5000 Mark zu äußerst billigen Preisen .

gewffstnhaste�Bcdlcnung . Coultttttefte BedittgttNgett . gig » .

Möbelfabrik .
<►0 <>

> / %

Die besten und billigsten Wolmmigs - Einrichtungen
kaufen Sie bei 674L ' ;

I ■ ■ MM _ _ m ■ KKRLIX SO . ,

Julius Apelt . Tischlermeister , Shalttzerstrasse 6,
J am K . ottbnser Thor .

Gross -Fisciierei -Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per ' Nachnahme .
Feinste Salzfettheringe ' / , Fast ,

400 St . 10 M. . ' /-j Fatz . 200, 5 Mz
schöner Fijch . grösterrr zu empf . .
300 Et . 1t M. . 150 St . 5' / , M. ;
zarter Fisch . ' / , Fas, . 500 St . . 9 M. ,

Faß . 250, 41/ , M.
Vollhering . Milch und Roges .

grast . V, Faß U M. . ' / . Faß 5 ' , . M.
8 Litcr - To,e Bratheringe 3 % M.
100 Gold - Bücklinge 5' / . M. . LOÖSt .

10 3)1. 2652 *
Per Post überall franco hin .

4 Litcr - Dose , 100 St . Dctikatcßhcr . ,
Bismarckher . 3 u. 3' / » M. , 70 Brat -
Heringe 2' / , u. 3 SDfT, bis 100 Roll¬
möpse 3 u. 3' / , M. . Russ . Sard . 3 M.

Salzheringe , 70 St . . zart , 2,70 ,
größere , 60 St . , 3 M. , große Voll -
Heringe 3 M.

Kiste Gold - Bücktinge , sein . 120 St . ,
3 M. , gr . Boll - «. Fett - Bücklinge
3- / , M.

Kiste Sprotte « 2' / - . 2 Kisten 4>/ . M.

W. Schwand ! , Swinetintle .
Räucherei , Brat - u. Marin . - Anst .

«031, *

üisscnausrvadl aller Qualitäten .
Wolle - Dnefa Hoqnetts ,
Plüsch - nvalC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , IjjjJOranienstr . I

� bä " ä fCSßinG M nzB i ctB n * W«-
Wort feit . Worte mehr als m Wh M �0 ML Jik A \ 0 0 M . AML dflv �0 ML W0 % 0 M A 9 BT in de

y ja Buckaiaben zählen doppelt . 0 0 | r b

Anzeigen
in den AnnaAmesteltcti für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr , I
inder ffaupfexpedition Linden Str. 69.

bis tf Uhr angenommene

Verkäufe .

Schaukgeschäft zu verkaufen . Zu
erfragen bei Mars , Kastanienallee 96.
'

GardinenhauS Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feirrjicn Stoffen 9 bss 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Veriairdbaus Germania , Unter den
Linden 2t . H. _ 1496K *

Krawaiteustoffc ,
Wallnertheaterstraße

Auswahl .
2236b

Weiche Herrenhütc , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huffabrik . Comptoir
Kaiscrstraße 25�. , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

' " Teppiche ! ( schlerhastc ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlagcr ' Brünn , Hackescher
Martt 4, Bahnhof Börse . _ 119/5 *

Teppich , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Wäsche , Anzüge , Remontoir -
uhren spottbillig , Leihhaus , Neander -
straße 6. 61/2 *
�

Möbel , Spiegel , Bilder , Stand -
uhrcn , Regnlatcure spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ _ 61/2 *

Mbbelsuchende Brauilcule . Ganze
Wohimngseinrichtungcn sowie einzelne
Möbel vertaust Möbcltisch ) erei zu
Fabrikpreisen . Weitgehendste Garantie .
Reell billig . Auch Teilzahlung . Bc -

stchtigmig erbeten . Harnack . Tischler -
meister , Drcsdenerstraße 124. Nur
Keller , kein Laden . 1499K *

Anflösnngshalber , Mößcl - Total
Ausverkauf zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Ackerstraße 120, mn
Gartenplatz . 1492K *

Möbclmagazin Meyer , Invaliden
siraße 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar
dincn in bester Ausführung zu bMgstcn
Preisen . Teilzahlung gestattet . 1516K '

Pianino , gut erhalten , sofort ver -
käuflich Rttterslratze 120, I. Fk/10 '

Harzer Kanartenhähne 4,00 , Weib
che«, Schwarzptättchen billig . Schnelle ,
Große Franksurterstratze 13. 1480K *

Ringschiffche « , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche t,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbestellung
Köpntckerstraße 60/61 , iionböBergcr »
straße 82 und Brunncnstraße 97. *

Wirtschaft vcrtause sofort , auch
emzctn , darunter Säutcntrumeau ,
Plüschsosa 35 . —, Muschelsptegel 10 . —,
Paneetsosa 45, —, Bettstellen , Schränke ,
Tische , Stühle , Oclgcmälde , preiswert .
Fast alles neu , Gartenftraßc 85 I
lints , nahe Stettwerbahn . Gekauftes
kann bis Älpril stehen . _ i - 134*

Betten , 2 gute Stand , umstände¬
halber sofort 46, — verkauft Adalbert -
straße 78 I rechts . _

24116

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasscr -
straße 95.

_ _ 123/17 *

Teppiche mit Farbcnfchlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterftraße 9,
parterre . f3 ? *

neu ! Ringschiff . Adier .
Central - Bobbin , Orion ( Rotations -
Bobbin ) . Vesta , Tambourier , Elustic ,
Säulen - und Bicsen - Maschincn . Ele -
gante Ausstattung , billige Preise , bei

Abzahlung coulanteste Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstratze 26 , uabe
der Landsbergerstraße . 1469K '

Nähmaschine « ohne Anzahlung ,
Bobbin , Ringschiss ,

Turmstraße 39.
150 4K*

wöchenffich 1/10.
Adler , Schnellnäher ,
Bernauerstraßc 47R .

Techniker » Elektro - , Maschinen - ,
Bautechnikcr erhatten bestempsohlcuc
Spccialwcrke der technischen Wissen -
Ichast zum ScSswntcrrlcht . Ohne
Anzabtung , Tetlzahlwig monatttch
vier Mark . Offerten : „ Buchhandlung
West " , Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurterstraße 9. parterre . 1- 37*

Kanartenhähne ,
Heckbauer billig .
Schönstraßc 9.

tiestouren reiche ,
Neuwcißeiffee ,

Serantw ertlicher Rcdaclciw !

Herrenfahrräder . Damenfahr -
rädcr jeder Preislage , Styriadret -
jttzcr , Motorwag « » . Schläuche 2,50 ,
3,50 , Laufdecken 3,50 , 4,50 . Sonstige
Fahrradteile , Reparaturen besonders
billig . Taeker , Brunnenstraßc tt2 ,
Bottastraßc 53. 2463b

Carl Leid in Bertin .

Sofa , Bettstelle , Matratze . Strauß -
bergcrstraßc 3t , Keller . 2462b

Schlafsofa , 20 Mark .
straße 40, Tapezier .

Vorörtbaustellc » ,

MartuS -
63/3

Wald , Waffcr ,
Quadratmeter 40 Pfennig an . ein
Drsttcl Anzahlung , mündlich . Mühlen
straße 67a I.

Hochvornchme Hcrrcn - Anzügc ,
SommcrpalctotS aus seinstcn Maß -
stoffcn herrührend 18 —38 , Beinkleider
7 —tl Marl . Verlaus » onnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerftraße 63, t Treppe . 1526SU

utgeheudes , 30
ntcrnchnmngcn

Scifcngeschäft , av
Jahre alt , größerer Ur
ivcgen billig vertäuslich ,
hauserstraße 35.

Alte Schön
2453b

Damenbüfte « zur Schneiderei
billig , Hülß , Wcinbergsweg 13 d.

_
4,00 Neander ,Kanarienroller

straße 7.

" Obst - ,

63/4
verkäuflich

Uscdomstraßc 20. _ 91/2

Vaneelsofa58, —, Garnitur rot und
grün , Nußbaumwirtschast , Teppich ,
Urberg ardinen , paffend Brautleute ,
vertaust ganz billig Friedrichstraße tt3 ,
II rechts . 85/4

Plüschsofa 45� Bettstellen ,
Spinde , alles noch neu , sofort ver -
käuflich Friedrichstraße 131ä , vorn IV
links . 65/3

Verschiedenes .

Patenibureau Dammann , Ora -
nienftraße 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . 2439b '

Rechtsbureau , Prozeßbeistand ,
Eingabengesuchc , Raterteituiig . Falk ,
Brunnenswaße vierzig . 24236

Rrchisburcan Fabtsch . Grüner
Weg vierundneunzlg ( ' Andrcasplatz ) ,
Gertchlsbeistand , Eingabengesuchc ,
Raterteilung . _ 21306 *

Vereine , Saal mit Bühne Sonn -
tags zu vergeben Müllerstraße 7. *

Bcreinszimmer . großes frei ,
Stmeonslraße 23, Ftich _ _1484K *

Für den Jnseratcnteil vcranffvortlich : Tb . Glocke in

Tchueidertu . tüchtige , empfiehlt
sich. Frau Schultz , Mariendoner -
straße 14, vom : IV . ' s68*

Ncchtobnreau . Rixdors . Berliner -
straße 26. Rat und Beistand in
Prozeßsachen , «trassachcn . - ( 132*

Kunststopfcrei von Frau Kokosly ,
Steimnetzstraßc 48, Oucrgcbäude hoch -
parterre . _

_ _

Teilzahlung . Anfertigung ele¬
ganter Herrengardcrobc . Marcus ,
Schillingstraße 15/16 . _

2118b

Bette « reinigt gründlich täglich
Rctzlaff , Alte Jacobitraßc 57 —59 .

Pfandscheine . Brillanten , Gold -
fachen , Uhren beleiht EhrisMchcs Leih -
Hans , Friedrichstraße 237. _ _ 23056

Brockhauelexikon und alle andren
Bücher taust , beleibt Anttquaruit
Kochftraßc 56, T. Amt VT, 3397 .

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeit
unterrichte » will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
fcktion , welche unentgeltlich versendet
werden voni Berliner Ticrschutzvcrci »,
Königgrätzerstraße l08 . Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

Unübertroffen an Eleganz Herren -
auzügc , Sommerpaletots nach Maß
40 Mark . Beinkleider nach Maß 1 1 Mark ,
beste Stoffe , vornehmster Sitz . Deul -
schcs Versandhaus , Jägerstraßc 63.
1 Treppe . _ _ 21141)

Handwäscherei . Empfehle mich
den geehrten Herrschasten noch zur
Annahme sämtlicher Haus - , Leibwäsche
zu den billigsten Preisen . Abholung
Montag . Frau Schulz , Köpenick ,
Färbentraße l6 . 1627 «

Wäsche wird sauber mrd schonend
gewaschen : großer Bezug 0. 15, Leib -
wüsche 0,10 , 3 Handtücher 0,10 ,
3 Taschentücher 0,10 . Ztbbolung und
Lieferung Sonnabend . Emil Pankralh ,
Köpenick . Müggelheimerstraßc 40.

Rechtsbureau Burggras , SlbatbetU
straße zwchnrdzwanztg . Prozeßfachen .

Kaiiarienweibchen kaust Vogel -
Handlung Flotlwellstraße 6. 245Sb *

Bereine bis 125 Personen erhalten
Schwcdter -

1528K *

Die Beleidigung gegen Frau Keil ,
Rixdors , Steinmetzstraßc 23, nehnic
ich hicrnlit zurück mrd erkläre selbige
als eine Ehrensrau . Friedrich Mayer ,
Stetnuretzstraße . 2465b

ete M
' ■den 0
» u

M

Vermietungen .

Wohnungen .

Drei Stuben , Zubehör , zum April
sehr billig . Rnmmclsburg , Kant -
straße 38. 2000b *

Zimmer .

Frenndlich möbliertes Zimmer ,
separat , zu vcrnriclcn Scydclstraße to .
Hos IV . Döring . 24606

Schlafstellen .

Möblierte Schkajstclle bei Frau
Hinz . Eamphausenstraße 3, Ouer -
g' ebäude 1 Treppe .

Möbliertes Borderzimmer , Schlaf -
stelle , Urbanslraßc 133, Heinilierliug .

Schlafstelle , freundlich möbliert ,
acht Mark , Rcicheiibcrgersiraße 84,
3 Treppen links . 2452b

Schlafstelle für Herren , separater
Eingang . Neumann . Elisabelh -
User 430 , Hos I. 2466b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlstechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig¬
sten Preisen geslochten, werden ab-
geholt rmd unentgeltlich zurückgeliesert .
Adresse : MulacksNaße 27, A. Gläser .

Invalider Buchdrucker , welcher nur
Invalidenrente bezieht , bittet um Zu -
Wendung ichristticher Arbeiten . Seher ,
DreSdetierslraße 26, Entresot .

Saal und Musik frei .
straße 23. - _ _ ■ _

Berlin . Druck und Verlag t Vorwärts Buchdruckeret und VerlagsanstaU Paul Singer & Eo . Berlin 6W7

Stellenangebote .

Gruudierer verlangt Köpnicker -
straße 150.

_ _
21646

Kellermeister , tüchtiger , erfahrene ! .
aus der Dannbranche , nur erste Kraft ,
sucht per sofort Ferdinand Salm .
Friedrichstraße 105 n. _

21566
Leh rmädchen verlangt Frau Käthe ,

i94Schneiderin , Putlitzstraße 19.
_

Plätterinnen auf Kragen und
Manschetten im Hause verlangen
Leiuberger u. Gravenhorst , Wäsche -
sabrik , Greisswalderstraße 13. 85/2 *

Oberhemden - Plätterinnen , ge.
übte , finden dauernd hohen Verdienst
in und außerm Hause . Höchst , Mühlen -
straße 75.

_ . 24586
Plätterinnen , Stehkragen , Um»

legekragen , Manschetten , Oberhemden ,
ServitemS in » und außerm Hause
sucht Felix Karpe , Inhaber : Rudois
Sladthagen , Grünerweg 119. 24Stb

Mädcheniacken - Arbeitcriiiiuui ver -
langt Hülle , Franksmier Slllee 16. *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile «

Partei - Spediteur
für Rixdors wird gesucht .

Genofteit , die politisch und gewerk -
schastlich organisiert find , werden er -
sucht, selbstgeschriebene Angebote unter
. . Wilsen ist Macht " bis zum 28. Februar
1903 an Genossen H. Mteb . Prinz
Handjerystr . 36 1. gelangen zulassen .
232/4 Die Neuner - Kommlssign .

Achtnug! Klavierarbtiter !
Die Kollegen der Pinnosabrik von

Blasvnd « » - f & Kloss ,
Thaerstr . 5, 78/5

befinden sich im Streit . Der Betrieb
ist sür alle Arbeiter gesperrt .

Di« Werkstatt - Kontrollkommission
des Holzarbeiter - Verbandes .



ür . 48 . 20 . mm2. Keilllge des „Mmiilts " Serliller NsIkstlM. � . m.

lokales .
Das zweite Hunncnopfcr .

Unser Kollege John hat als zweites Opfer des glorreichen
Hunncnfeldzuges gestern Plötzensee verlassen , wohin er auf Grund
eines selbst in der deutschen Justiz wohl beispiellosen Richtcrspruches
ans sieben lange Monate verbannt worden war . Auch im Angesicht
dieses Falles tritt wieder die Frage an den Kulturmenschen heran ,
wie es möglich ist , dah ifcute , die mit der Welt auch nur einiger -
maßen in Zusammenhang stehen , über ihresgleichen deswegen eine mit
intensiver Gesnndheilsschadigung verbundene Strafe verhängen mögen ,
weil er eine ihnen nicht genehme Ansicht öffentlich ausgesprochen hat . Es
wäre eines Psychologen würdig , die Gcdanlcnwindungen von Leuten

zu analysieren , die das Richteramt mit diesem von ihnen voraus¬
gesehenen Erfolg handhaben . Denn die Annahme , ein deutscher
Bourgcoisrichtcr hätte keine Ahnung davon , wie schwer er durch Per -

hängung einer Gefängnisstrafe einen gebildeten Menschen an seiner
Gesundheit und damit an der Möglichkeit schädigt , auf ehrliche Weise
seinem Beruf nachzugehen , diese Annahme käme einer wahrhaft straf -
würdigen Naivctat gleick ) .

Und ob ferner so einem Richter keine Ahnung darüber auf -
dämmert , lvelchcr Art die Handlung ist , die von ihm zu einem Ver¬

gehen gestempelt wird ?
Der verantwortliche Redakteur einer oppositionellen Zeitung legt

die letzten Korrekturfahnen aus der Hand . Der Metteirr drängt
hinter ihm . Mitternacht ist längst vorüber , und in der Hast , mit der
rr seine Geisteskraft auf das Erforschen „strafbarer " Wendungen irr
den einzelnen Schriftsätzen hat konzentrieren müssen , ist er
nochmals die schriftstellerische Leistung seiner Kollegen durch -
gegangen . Hier hat er ganze Sätze gestrichen . dort eine

Wendung gemildert , hier wiederum einem Gedanken eine

nach seiner Meinung eiiuvandfrcic Fassung gegeben . So hofft
er auch diesmal dem Staatsanwalt entschlüpft zu sein . Allerdings , es
ist nicht zu verkennen , daß er dabei auf die Girtmütigkeit des vffent -
kicherr Anklägers rechnet . Denn wie die Dinge nach der von der

deutschen Jrrstiz allmählich herausgebildeten Judikatur liegen , ist es
Kinderspiel , in jeder Nummer jedes beliebigen Blattes von der „ Kreuz -
Zeitung " bis zum „ Vorwärts " einen Schriftsatz , einen Artikel zu
finden , der unter die §ij 185 und 180 des Straf - Gesctzbuchcszu rubricieren
iväre . Unglaubliches haben da Redakteure von Zeitungen einer jetveilig
bei der Regierung nicht genehmen Richtung erfahren müssen und

unglaubliches soll sich auch ans der Arbeit dieses Abends ergeben . Denn
es beliebt einen Minister Strafantrag zu stellen , und auf Weisung
des Staatsanwalts hin tritt die Strafkammer ails Werk . Dutzende ,
hunderte Hrnmenbriefe sind als Dokumente neitdcutschcr Kriegs -
siihruug abgedruckt worden und wohlweislich hat sich keine Hand
danach gerührt . Diesmal aber fällt das Fallbeil . Viele Monate ver -

gehen , bis es zur Hanptvcrhandlung kommt . Jetzt belveise , An¬

geklagter , daß die in den , von Dir abgedruckten Soldatcnbrief mitgeteilten
Thatstichen sich vor bald zwei Jahren , taufende Meilen von Deiner

Heimat entfernt , bis aufs Tipfelchcn überm I genau so zugetragen
haben , wie es in dem von Drr veröffentlichten Briefe geschildert
Ivordcir . Du kannst ein Verlangen nicht erfiillen , das zu erfüllen
überhaupt nicht menschenmöglich ist ? Die Verurteilung ist fertig .
Oder Du getraust Dich doch den Beweis der Wahrheit an -

zutreten ? Ja , das nützt Dir nichts , denn , die Richtigkeit der

Thatsachen zugegeben , hast Du ihnen keine die Beleidigten
entschuldigende Erklärung beigefügt , hast überdies dem Artikel durch
eine iromsierende Aufschrift ein Gepräge gegeben , das wir ebenfalls
als Beleidigung auffassen . Also Verurteilung auf jeden Fall . Der
Staatsanwalt plädiert auf schuldig und verfehlt nicht , in feiner An -

llagcrcde den Jnlulpaten dadurch zu versöhnender Heiterkeit zu

stimmen , daß er genau wie bei einem Gewohnheitsdieb unter
andrem die U n V e r b e s s e r l i ch k e i t des Verbrechers als er -

schlverendeS Moment ins Feld führt . Selbstverständlich wird

ans Gcsäugnisstrafc erkannt . nicht so knapp . ES giebt

Richter in Deutschland , welche noch besonders durch Worte dem

ihrer Macht überantworteten Zeitungsredakteur zu fühlen geben , daß
sie ihn iiberauS niedrig einschätzen . In unsren Hunnenprozefsen fiel
es einem Richter bei . in der Urteilsbegründmig , also als jede

Möglichkeit der Abwehr abgeschnitten war , von dem Redakteur zu
behaupten , daß er bei Aufnahme deS unter Anklage gestellten
Artikels „schimpflich " gehandelt habe . Der Maim , dem unter

den angedeuteten Umständen ein solches Wort aus dem Munde kam ,
soll konservativer Landtags - Abgeordneter sein . Die Gerechtigkeit
gebietet allerdings anzuerkennen , daß die erwähnte Wendung im

schristlichen Urteil nicht wiederholt wurde .
Die auf solche Weise zu stände gekommene Gefängnisstrafe wird

mit der vollen in Preußen üblichen Härte vollstreckt . Der Ge -

sangene kann froh sein , wenn ihm daö Dütcnkleben erlassen ,
» venn ihm gegen schweres Geld die Sclbstbefchästiguna gestattet wird .

Im übrigen untersteht er nicht - allein einer unglaublich harten
DiSeiplin , sondern wird auch einer ständigen Unterernährung aus -

gesetzt , die im Verein mit den übrigen Strapazen zerstörend auf seine
Gesundheit cinloirlt . Wir glauben nicht , daß es in ganz Europa

irgend ein Land giebt , wo politische Gefangene derartige Qualen zu
erdulden haben , wie im Kulturstaat Preußen . Rußland

ist gewiß wegen der Leiden , die er über seine Gefangenen in

Sibirien verhängt , berüchtigt . Aber man vergleiche mit de »,

Erbsenbrei und den , „ Blauen Heinrich " , der politischen Gefangenen
in Preußen unter der Devise „ Friß Vogel oder stirb " vorgesetzt
wird , die Schilderung . welche Dostojcwsli in sewen berühmten
„ Rkemoiren aus dem Totenhause " von der Lebenshaltung der

Insassen eines Festuilgogestingnisses in der sibirischen Einöde

ciftwirft : , _ _ _ _
, . . . Gewöhnlich kaufte ich ein Stück Rmdfletjch , cm Pfund

für den Tag . Das Fleisch laufte auf dem Markte einer der In -
validen ei », deren es bei tms zur Anfrechterhaltung der Ordnung
gab und Ivclche täglich auf den Markt nach Einkäufen gingen . Auf

diese Weise brachten sie Tabak , Ziegelthee . Fleisch . Semmeln in das

Gefängnis . "
Weier erzählt Dostojewski , daß zu Weihnacht sich ,eder Ge -

fangenc ein Spanferkel braten ließ , daß sie verhältnismäßig reich
von Wohlthätcrn bcschenlt ivurden und ferner , daß man innerhalb
der Gcfängnismauern nach Belieben sich ergehen dürfte . Und die

Menschen , die in diesem sibirischen FestungSgefäiigniS vor sechzig

Jahre » gefangen saßen , lvareu zumeist berüchtigte Räuber und

Mörder , Verbrecher niedersten Schlages .
In Preußens Mustergefängnis wird es dagegen gebildeten

Männern , die es an Respellabilität immerhin mit einem Rtchter und

Staatsanwalt aufnehmen können , grundsätzlich verweigert , sich

auf eigne Rechnung selbst zu beköstigen und dadurch ihre Körper -

lräfte eiuigermaßeit in stand zu halten . Damit die Verwandten ,

deren Besuck > sie „ bei guter Führung " alle vier Wochen entgegen -

nehmen dürfen , ihnen bei dieser Gelegenheit nicht etwa ein Stückchen

Wurst zustecken , darf die ganz kurz bemessene Uifterhaltmig nur durch
«ine Schranke getrennt und unter Aussicht eines Beamten

erfolgen : ja . im neuen Gefängnis zu Tegel wird die

Folter einer solchen Zusammenkunft noch dadurch ver -

mehrt , daß Gefangener und Besuch durch ein Gitter von einander

getrennt sind . Und die Bewegung , die dem politischen Gefaugeneil
gestaltet ivird , besteht darin , daß er im sogenannten Bärenzwinger ,
einen , ganz engen . von hohen Mauern umgegebenen Hoftaum ,

täglich eine halbe Stunde im Gänsemarsch spazieren zu gehen hat .

Allerdings muß anerkannt werden , daß in , Gegensatz zu Sibirien

politischen Gefangenen in einem preußischen Gefängnis nur ausnahm - -

»vcisc Ketten angelegt werden und daß sie von Stockprügeln gänzlich
verschont bleibe ».

Run ließe sich , weiui auch kaum auf Grund irgend eines Sitten -

Gesetzes, so doch vom Standpiliilt der Staatsraison ans eine solche

Behandlung politischer Gefangener am Ende rechtfertigen , wenn diese
Sträflinge dadurch „gebessert " , also in Freunde der heute noch be -
stehenden Staats - und Gcscllschastsordnuug verwaudelt werden könnten .
Aber es hat wohl noch keinen focialdemokratifchen ZeituiigSredakteur ge -
geben , der nicht auch nur den Gedanken an eine solche Transformation
mit Hohngclächter zurückgewiesen . der nach dem Erdulden der
geschilderten Leiden nicht den festen Vorsatz gefaßt hätte , »och
energischer als bisher eine Ordnung der Dinge zu bekämpfen , die
zu ihrer Erhaltung derartiger Mittel zu bedürfen vermeint .

Auch unser Kollege John , dem gestern die Berliner Partei -
genossen eine würdige Begrüßungsfeier bereiteten , hat in der sieben -
monatlichen Hast schwer an seiner Gesundheit Schaden gelitten und
>vird längerer Zeit bedürfen , bis er wieder hergestellt ist . Möge
er dann weiter mit der Tapferkeit , die wir an ihm gewohnt sind ,
für die Befreiung des Volkes der Arbeit kämpfen , möge er Zustände
wie wir sie oben schilderten , für immer beseitigen helfen !

Wie wird Berlin seine Ausgaben decken ?
Ileber diese Frage verhandelte der Etats - Ausschnß der Stadt -

verordncten - Versanunlung in seiner am Montag stattgehabten
Sitzung . Bekanntlich schlägt der Magistrat vor . die Bilanzierung
des Etais dadurch herbeizuführen , daß 108 Prozent Zu -
schlag zur Einkomnienstener und 162 Prozent für die Ge -
werbesteuer und Grundsteuer erhoben werden sollen . Die seit
mehreren Jahren herrschende Krise macht selbstverständlich auch
ihre bösen Folgen für die Einnahnren der Stadt geltend und seit
Jahren schon zeigte es sich , daß die bisher erhobenen Steuern ,
nämlich 100 Proz . Einkommen - nnd 150 Proz . Realstenern , auf die
Dauer nicht ausreichen würden , den Bedarf zu decken . Die

Bilanzierung des Etats der letzten Jahre wurde nur durch
die Ueberschiisse der vorausgegangenen Jahre
ermöglicht , die immer in den neuen Etat übernommen wurden .
Aber diese Ueberschüsse wurden von Jahr zu Jahr kleiner , bis endlich
für das laufende Jahr nichts mehr übrig blieb . Die bürgerliche
Mehrheit in unsrer Stadtverwaltung war vor Schreck sprachlos .
Erklärte doch einer der Herren in , Etats - AuSschuß : „ das hätte sich
niemand träumen lassen " . Und sie waren um so trostloser über

diesen Zustand der städtischen Finanzen , als in diesen » Jahre
E r g ä n z u n g s w a h l e n zur Stadtverordneten - Versammlung
stattzufinden haben , und zu befürchten steht , daß die

freisinnigen Wähler wegen der höheren Steuerlast widerspenstig
werde » möchten .

Diese Befürchtung ist allerdings nicht öffentlich ausgesprochen
worden . Vor der Öeffentlichkcit ist es hauptsächlich der Umstand , daß der
Etat der Genehmigung des Oberpräsidenten unterliegt ,
wenn der Einkommenstelier - Zuschlag mehr als 100 Proz . beträgt , und
die dadurch gefährdete Selbstverwaltung . tvaS angeblich die

Mehrheit der Versammlung davon abhält , der EtatSaufstcllung
des Magistrats zuzustimmen . Man braucht nun ganz gewiß
nicht umtwillig den Zustand herauf zu beschwören , daß
der Etat dem Einspruchsrechte des Staates unterworfen
wird ; aber man braucht cbeusowenig , nur um zu verhüten , daß der
Etat der Regierung zur Genehmigung vorgelegt werde , es bei
100 Prozent zu belassen , selbst auf die Gefahr hin ,
daß notwendige Ausgaben unterbleiben .

Nach den Erklärungen der Vertreter der « großen Fraktion " ,
der Herren um Eassel , sind diese nun der Anficht , daß auf jeden
Fall verhütet werden muß , in diesem Jahre ciue

Erhöhung der Steuer vorzunehmen . Als Grund dafür
wurde angegeben , daß auch die größeren Vororte in der nächsten
Zeit gezwungen sein würden , ihre Steuern zu erhöhen , dann würde

für viele wohlhabende Berliner der Grund wegfallen , Berlin um
der höheren Steuer wegen den Rücken zu kehren . Wenn aber der

diesjährige Etat mit 100 Proz . Einkommensteuer zum Abschluß gebracht
werden könnte , hätte man im Laufe des Jahres Zeit , über neue

Steucrprojekte nachzusinnen oder aber zu beraten , wie und
wo an den Ausgaben , namentlich für Bauten , gespart
werden könne . Die Mittel aber , um den Etat mit 100 Prozent
abzuschließen , seien vorhanden in verschiedenen Fonds , die der

Verwaltung zur Verfügung stünden - . Solche sind der etwa 5 Millionen

betragende Reservefonds der Markthallen , dem Zl/g Millionen
entnommen werden könnten , und der Ergänzungs - und Erneuerungs -
fonds der Gasanstalten , uns dem 1 Million genommen
tvcrdcn müßte , und schließlich müßte in diesem Jahre
der D i s p o s i t i o u s f o n d S . der in den letzten Etats immer
800 000 M. betragen habe , mit 500 000 Mark auskommen
und somit sei bei 100 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer die

Deckung für alle im Etat vorgesehenen Ausgaben vorhanden , ohne

Streichungen am Etat vorzunehmen .
Für unsre Parteigenossen im Ausschuß lag die Sache nun so :

Auf alle Fälle mußten sie Abstriche am Etat zu ver -

hüten suchen , die überhaupt nur bei den Bau -

Etats vorgenommen werden konnten , denn durch Abstriche muß

iiottoendigerwcise die vorhandene Arbeitslosigkeit noch
vermehrt werden . Genosse Borgmann konnte deshalb auch
erklären , daß die socialdemokratische Fraktion , selbst auf die Gefahr

hin , über 100 Proz . Steuer gehen zu müssen . A b st r i ch e n a in

Etat nicht zustimmen werde . Die Socialdemokratcn würden

aber auch gern bereit sein , eine Bilanzierung des Etats mit 100 Proz .
Einkommensteuer zu stände bringen zu helfen und dazu aus etwa

vorhandenen und fiir diesen Zweck verwendbaren Fonds die Mittel

zu entnehmen , wenn die Mehrheit Ktittel angeben könne , wie der

schlechten Finanzlage für die Zukunft abgeholfen werden könne .

Da wir mit so unendlich vielen Kulturaufgaben noch weit zurück
seien , würden auch die Ausgaben noch immerfort wachsen nnd deshalb

sei eS notwendig , nach neuen Einnahmequellen zu suchen , nicht Er -

sparungen vorzunehmen . Die N i ch t u n g aber , in welcher diese Quellen

gesucht werden sollen , müsse schon jetzt angegeben werden .

Nur llntcr diesen Umständen seien die Socialdemokratcu bereit , für
die Enttiahme der fehlenden Mittel aus dem Fonds zu stimmen .

Trotzdem noch von andrer Seite auf die Verwerflichkeit der von

Cassel und seinen Freunden empfohlenen Finanzpolitik hingewiesen
wurde , nahm die Majorität eine völlig nichtssagende Resolution an ,
mit der sie glaubt , sich aus der Schlinge ziehen zu können :

Die Bersanimlung ersucht den Magistrat nach Abschluß der

Etatsberatung mit ihr in gemischter Deputation über die Frage

zu beraten , in welcher Weise die drohenden Ausfälle im Stadt -

Haushalts - Etat durch Vennchrung der Eiiinahmeii gedeckt
werden können .

_

Die Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer heutigen
Sitzung u. a. mit folgenden Gegenständen der Tagesordnung zu
befassen : Borschläge des Ausschusses für Petitionen . — Bericht -
crstatwng über den Antrag von Mitgliedern der Versammlung .
betreffend die Anstellung eines Direktors und eines demselben
toordinierten dirigierenden Arztes für die chirurgische Abteilung am
Kranken Hause Friedrichshain und die Eiitsührung dieser Ein -

richtung bei den andren Krankenhäusern . — Vorlagen , betreffend ;
die Etats der Dr . Friedrich Wilhelm Kube - Stiftung , der Renter -

Stiftung und für die Verwaltung des städtischen Abladewesens für
das Etatsjahr 1903 , — die Aufstellung eines Desinfektions -

Apparates und die Umäudenuig der Brausebad - Anlage im städtischen
Obdach , — den Jahresabschluß der Hauptkasse der städtischen
Werke für die Kassenverlvaltung nnd den Gesamt - JahreSabschluß
dieser Kasse für daS Etatsjahr 100t , — und die Auswahl der im

Rechnungsjahr lOOS neu - nnd uinznpflasiernden Straßen und
Plätze . — Berichterstattung über die Vorlagen , betreffend : den Bor -
cntwnrf zum Neubau des Andreas - Recklg iimnaftuinS auf dem Grund -
stück Koppenstr . 75/76 , — und die Einführung einer neuen Besol -
dungSordnung für dieOberlehrer an den ' städtischen Gymnasien ,
Realgymnasien , Ober - Realschuten , Realschulen und höheren Mädchen -
schulen , die Anrechnung des vollen Wohnungögeld - Zuschusses für die
Leiter . Oberlehrer , ordentlichen Lehrer und Lehrerinnen der ge -
nannteit Lehranstalten , sowie der Blinden - und Taubstummenschüle ,
bei Berechnung der Ruhegehälter und die Erhöhung des Schul -
geldeS für die Gymnasien , Realgymnasien . Ober - Realschulen und
höheren Mädchenschulen nnd für die auswärtigen Schüler der Real -
schulen , — den Vorentwurf zur Einrichtung einer neuen Kochküche ,
verbunden mit Verlegung des Frauenbades nnd Erweiterung des
Kesselhauses ans dem Grundstück des städtischen Obdachs in der
Fröbelstratze .

Tie städtische Parkdepiitation hat gestern beschlossen , den
Leipziger Platz unverändert in seiner jetzigen Gestalt zu belassen und
das alte Gitter dort , wo es schadhast geworden ist , ausbessern und
anstreichen zu lassen .

Der Plan der große » Heerstraße Berti , i - Dölierili drohte daran zn
scheitern , daß die Regierung die villenmätziae Bebauung für die
Kolvnn : Westend forderte , in welchen der Stadtgemeinde Char -
lottenburg — als Entgelt für die Verbreiterung der Bismarck -
straße — vom Forstfiskns ausgedehnte Ländereien zu sehr mäßigem
Preise zugesagt worden waren . Auch für die Deutsche Bank , welche
Bauterrains in Westend besitzt , würde unter Umständen die Er -
schlicßung des Grunewalds durch eine Schnellbahn nichts Verlockendes
gehabt haben . Die Regierung hat diesen , Druck weichen müssen .
Es liegt ssir die „ Villcn - Kolome " Westend jetzt eiqe neue Bau - Polizei -
Verordnung von , 21 . ds . MtS . vor . tvelche die streng villenmäßige
Bebauung fallen läßt und ein Mittelding zwischen städttschcr und
ländlicher Bebauungsform zur Einführung bringt . Danach dürfen
vier Geschosse übereinander angelegt werden , bei einseitigem „ Bau -
wich " Id. i. der Zwischenraum zwischen zwei Gebäuden ) darf sogar
das Dachgeschoß zur Hälfte , bei zweiseitigem „ Bauwich " ganz zum
dauernden Aufenthalt von Menschen eingerichtet werden . Die an
mindestens 08 Meter breiten Straßen belegenen Grundstücke dürfen
bis zn 5/,p, Eckgrundftückc bis zii der Fläche bebaut werden . Die
neue Polizeivcrordiiung ist „ am Tage der amtlichen Verkündigung " ,
also an , Dienstag , in Kraft getreten und dürfte nun alle der „ Pracht -
straße " entgegenstehenden Hemmnisse aus dein Wege rälpnen .

Ein polizeieisriger Briefträger scheint der bei der Berliner
Paketpost angestellte Bote zu sein , der auf seiner Dienstmütze die
Chiffre B 24 trägt . Ein Lehrjunge , den in der Raunhnstr . 30 an
einem Anchbinder - Andhäiigebrett das erste Heft des für die Jugend
bestimmten KolportagcwerkeS : „ Die Reise um die Welt " lockte , riß
dieses ab und nahm eS an sich . Gewiß eine Handlung , für die er
ernste Rüge verdiente , denn er hätte im Laden nach dein ersten Heft
fragen können , daS ja — nach Versicherung des Ladenbesttzers —

gratis abgegeben wird . Der Paketfahrt - Briesträger B 24 sah
das „ Verbrechen " , packte den Jungen am Genick und schleppte den
weinenden Knaben zum Polizeiposten , trotzdem Passanten ihn darauf
austnerksam machten , daß das Heft wertlös nnd der Fall zu einem
hochnotpeinlichen Polizeivcrfahren nicht angethan sei ! Es half nichts :
der Mann war erst zufrieden , als der Wachtposten den Jungen zum
Polizeirevier brachte , nnd mit triumphierender Miene , als hätte er
den Staat gerettet , schritt er als freiwilliger Denunziant neben dein
Schutzmann . Nach ca. • /Ztündigem Verhör wurde der Junge , der
mit einem Verweise davonkommen dürfte , entlassen , B 24 aber er¬
hält vielleicht das allgemeine Ehrenzeichen .

Ironische Teilnahme erregt der Reinfall eines spekulativen
Hauswirtes in der Reiinckendorferstraße ans dem Wedding .
Der gute Mann hatte erfahren , daß die Trnce der projektierten
Schwebebahn „ Wcdding —Berlin —Skixdorf " über sein Grund -
stück führen und daß sein HauS von der Bahnban - Gesellschast an -
gekauft werden solle . Er hatte nun nichts Eiligeres zu thnn , als
seine Mieter , soweit dieselben längere Verträge hatten , zn bewegen ,
in die Lösung der Verträge zn willigen . Zu seinen Mietern gehört
eine Kommandit - Gesellschaft , die den größten Laden des Hauses fiir
eine ihrer Filialen aus lange Zeit gemietet hat . Die Filiale
rentiert sich nicht , sie trägt kaum die Miete , geschweige denn die
sonstigen Spesen , Iveshalb die Gesellschaft längst gern vom Vertrage
entbunden worden wäre . Als aber nun der Hauswirt selbst an sie
mit der Offerte herantrat , gegen angemessene Entschädigung in die
Lösung des Vertrages zu willigen , griff man mit beiden Händen zu .
Es wurde ein notarieller Vertrag aufgesetzt , nach welchem sich die
Gesellschaft verpflichtet , am 1. März den Laden zu räumen , wofür
der Wirt 12 000 M. Abfindung zahlt . Die Gesellschaft lacht sich ins
Fäustchen , sie „zieht " und steckt das Geld ein , der Wirt ist einen
zahlungsfähigen Mieter und 12000 M. los , aber sein HauS behält
er , denn die Schwebebahn , die noch sehr in der Schwebe ist , hat
längst das ursprüngliche Projekt abgeändert und die Trace verlegt .

Einen Schaden von etwa 2000 M. verursachte gestern mittag in
der Großen Frankfurterstraße ein Sturm . Bon dem Garderoben -
geschäft der Firma Baer Sohn wurde eine in der Front nach der
Koppenstraße belegene Schcuifensterschcibe eingedrückt . Eine zweite
4 Nieter hohe Scheibe wurde nach der Großen Frantfurtcrsttaße zu
geschlendert und gleich darauf noch die 3. Schaufensterscheibe in der
Koppcnstraße zertrümmert . Die in der Auslage befindlichen Stoffe
wurden durcheinander geworfen und zum Teil beschädigt . Zu
derselben Zeit wurde aus dem au der Ecke der Fischerstraße und
Mühlendamm belegenen städtischen Grundstück der 20 Meter lange
nach der Sprceseite zu belegene Zaun umgerissen .

Eine Knabeiitragödie spielte sich gestern abend am Lehrter Bahn -
Hof ab . Von einem entlegenen Ort hörten plötzlich Beamte zwei
Schlisse hintereinander fallen . Eine sofort vorgenommene Orts -
besichtignng ergab , daß der am 9. März 1888 ' zu Bochum ge -
borcne Knabe Karl Wohlrath nnd der am 17 . Oktober 1887 in
Halle a. S . geborene Max Eitze , beide blutend nnd bewußtlos .
am Boden lagen . Jeder von ihnen hatte eine Schußwunde in der
Brust . Beide hatten denselben Revolver benutzt , mithin hatte
zuerst der eine , dann der andre Bursche sich eine Kugel in den
Körper gejagt . Ein Schutzmann vom vierten Polizeirevier brachte
die beiden jugendlichen Selbstmörder nach der Charit » , wo sie bis
jetzt noch vernchmungSunfähig daniederliegen . Wie lange die Jungen
aus dem Elternhans fort sind , was die Veranlassung zur Flucht
nnd dann zu der That gegeben hat . ist hier noch völlig un -
bekannt . Daß aber etwas Böses vorgegangen sein muß , beweist ein
Brief , der bei Wohlrath gefunden wurde . Er lautet : Liebe Eltern
nnd Geschwister I Ihr werdet verzeihen ! Ich nnd Max haben
Selbstmord begangen , um nicht so geschändet unter den
Menschen zu leben . Otto Brode hat ebensoviel Schuld wie wir .
In Meinein Portemonnaie findet Ihr noch 18 Mark . Viele Grüße
an Euch und die Geschwister . Ich habe an Herrinann und alle in
Steinkuhl geschrieben , daß ich mir eine Kugel durch den Kopf
jagen werde . Daß ich dieses geschrieben , thut mir sehr leid . Sucht
mich zu vergessen . Karl Wohlrath und Max Eitze . Der Brief war
noch nicht geschlossen , ebensowenig mit einer Aufschrift versehen .

Zu dem Mordversuch , den der Bantechniker Felix Wollenkaröki
im Lokal Prinzessinnenstr . 15 an der unverehclichteu Martha Papenfnß
verübte , wird noch berichtet : Wollcnkarski hat die That , wie durch
Zeugen nachgewiesen wird , planmäßig ausgeführt . Seine Angaben ,
daß es anders sei, sind unhaltbar . In dem Wirtshanse hatte er
seinen Standpunkt in einer Ecke gewählt , wo ihm weder von der



Seite noch von hinten jemand hemmend in den Weg häiie treten
können . Er giebt an , daß ein Klavierspieler das bekannte Lied mit
dem Schluß : „ O schöne Zeit , o selige Zeit , wie bist du fern , wie bist du
weit " gespielt habe . Dabei sei in ihm die Eifersucht erwacht , indem er an
die früher mit dem Mädchen verlebte Zeit gedacht habe . Deswegen habe
er den Plan zur Ermordung des Mädchens plötzlich gefaßt und aus -
geführt . _

Seine Ausrede von der geistigen Minderwertigkeit wird
als hinfällig erachtet . Er diente als Einjähriger vom Oktober 1894
ab bei einem Pionier - Bataillon , wurde aber nicht als invalide cnt -
lassen . Allerdings hat er bei der Offiziersprüfung eine thörichte
Arbeit geliefert und nicht bestanden , aber unznrechnungsfähig ist er
nicht . — Dem verletzten Mädchen ist das Geschoß durch Magen und
Leber gegangen , so daß es wohl nicht wieder genesen wird . Eine
Vernehmung konnte noch nicht erfolgen . W. , der bei seiner Fest -
nähme äußerte : „ Laßt nur , ich werde meine Strafe erhalten , dann
ist die Geschichte zu Ende " , wurde heute dem Untersuchungsrichter
eingeliefert .

Der Inhaber eines „ Reinigungsquartiers " wurde von der Polizei
zur Vorftihrung vor den Richter aus dem Hause Universitätöstr . 4
festgenommen . Es ist ' der 41 jährige Militärinvalide Heinrich Liief ,
der mit seiner Ehefrau im Erdgeschoß eine aus 4 Zimmern und
Zubehör bestehende Wohnung inne hat und dafür monatlich 190 M.
bezahlt . Anfangs wohnte der Mann unangemeldet bei seiner Fron ,
die angeblich Zimmer abvermietet . Bald merkte der Verwalter , daß
zweifelhaste „ Damen " dort aus - und eingingen , so daß das HauS
unter polizeilicher Beobachtung stand . Dann änderte sich das Bild , indem
einzelne Paare erschienen , die jedesmal stundenweise Aufenthalt nahmen .
Diese Leute kamen , wie Lück angab , von auswärts , um sich Berlin
anzusehen , und betraten die Wohnung nur , um sich vom Staub zu
reinigen . Im Hause aber wollte man sich diese Reinigungsarbeiten
nicht gefallen lassen und erstattete Anzeige . Lück leistete aber keiner

Vorladung Folge und sollte nun für 13 Fälle zugleich geholt werden .
Einem Kriminalbeamten biß er dabei in den rechten Zeigefinger .
und auch die Ehestau nahm eine feindselige Haltung an . Lück
wurde aber überwälrigt und wegen »tuppelei und Widerstandes gegen
die Staatsgewalt abgeführt .

Zur Lage der Chorsänger . Die Direktion dcS Apollo -
Theaters ersucht uns um Aufnahme folgender Zuschrift : Die
Beschwerden des Chorsängcr - Verbandes an die Petitionskommission
des Reichstags lvegen Arbeitsüberbiirdung und ungenügend freier
Zeit , welche durch Artikel in der gesamten Presse Berlins behandelt
wurden , treffen für das Berliner Apollo - Thcater in keiner Weise zu
und die Direktion legt Verwahrung dagegen ein , die Mißstände der

Chorsänger und des technischen Personals an andren Bühnen mit
dem Apollo - Thcater zu identifizieren . — Ein Engagement am
Apollo - Theatcr ist ganzjährig , ohne jedwede Unter -
brechung . und dies ist ein nicht zu unterschätzender Vorteil , da die
Reisen fortfallen . Proben sind sehr wenig , weil die Operetten
100 —SOl) mal gegeben werden , und - der Dienst eines Chormitglicdcs
beträgt , wenn die Operette einstudiert ist , nur des Abends cttva
1 Stunde 16 Minuten , denn länger darf der Specialitäten wegen
eine Operette hier nicht spielen . SonntagSprobcn existieren nicht .
Ferner stellt die Direktton , sowohl für Solo - und Chorpersonal bei
Damen und Herren , das ganze Kostüm , auch Hand - , Kopf - , Fuß -
bekleidung , Schmuck , Wäsche zc. , so daß am Apollo - Thcater die
„ weibliche Kostümstage " gelöst ist . Das Chornntglicd hat sich nur
Schminke zu halten , selbst diese wird geliefert , wenn die Operette
einen einheitlichen Teint erfordert . Nach diesen Ausführungen
dürften wohl die Klagen des Chorsänger - Verbandes und des tech -
»ischen Personals in Bezug auf das Apollo - Thcater hinfällig sein .

Einem Fahrstnhl - Ungliick fiel vorgestern die Fran Weiß aus
Weitzensee , Sedanstr . 19, zum Opfer . Sie lvar auf dem vom
Maurermeister Tabbert in der Kirchstraße errichteten Neubau mit

Reinemachen beschäftigt und stürzte hierbei den ungenügend ab -

gesperrten Fahrstuhlschacht hinab . In schwerverletztem Zustande
wurde sie nach der llnfallstation in der FlenSburgerstraße gebracht,
wo sie jetzt noch daniederliegt .

Selbstmorde . Zu erschießen versuchte sich gestern abend

VzS Uhr ein besser gekleideter Herr an der Museumsbrücke . Er hatte
sich an das Brückengeländer gelehnt , um sich nach Abfeuerung des

Schusses ins Wasser zu stürzen . Schwer verletzt aber noch lebend
wurde er nach der Klinik in der Zicgelstraße gebracht . —

Vergiftet hat sich gestern früh um 1 Uhr die 26 Jahre alte
Arbeiterstan Luise Erdmann ans der Manteuffelstraße 70 , die seit
drei Jahren mit ihrem Manne in kinderloser Ehe lebte .

Hygienische Borträge der Centralkommission der Krankenkassen .
Das Thema der heutigen Lorträge lautet : „ Schul krankhciten
und Berufswahl " , und dürfte wohl ein erhöhtes Interesse
beanspruchen . „ Wie verhindert man Schulkrankheiten ? " „ Wie

beugt man ihnen vor ? " — das sind tief einschneidende Fragen , die

hier zur Erörterung und Lösung kommen . Das Thema wird an
fünf Stellen besprochen Iverden , und zwar heute Donnerstag , den
20 . d. M. in den Schulaulen : Wrangelstraße 128 , Schönhauser
Allee 166 , Keibelsttaße 31/32 , Ouitzowsttaße 115 und Ripdorf , Kaiser
Friedrichstratze 208/210 . Bortragende sind die Dottoren S . Swarsenöth ,
Domke , Frei , Bloch und M. Cohn . Beginn der Vorträge pünktlich
8 Uhr . Zutritt frei für jedermann .

Ju die Falle gegangen ist am Dienstagabend ein anscheinend
ntternationaler Gauner , der sich für einen Maler Max Schulz aus -

giebt und sich bisher im Ausland aufgehalten haben will . Der gut -
gekleidete Mann mit einem dunklen Spitzbart , der erst in jüngerer
Zeit hier eingetroffen zu sein vorgicbt , besuchte zur Ausführung von

Diebstählen die besten Gasthäuser . Seine Eigenart besteht darin ,
daß er an die behängten Äleiderriegel herantritt , um sich dem Anschein
nach seines Ueberziehers zu entledigen . DabeiuntersuchterdieTaschcn der

hängenden Kleider und steckt den Inhalt zu sick. um den eignen lieber -

zieher dann anderswo unterzubringen . Im Cafe Friedrichshof sollte

ihn sein «Schicksal ereilen . Ein Gast , der schon einmal in ähnlicher
Weise bestohlen wurde , hatte drei gezeichnete Nickelstücke in der Tasche
stecken lassen und bemerkte , wie der Dieb auf den Leim ging . Em

Schutzmann nahm ihn fest . Außer dem gezeichneten Geld hatte er
eine falsche Mark , mehrere Pfandscheine und Lotterielose bei sich.
Aus seiner Wohnung förderte die Polizei ein Packet mit Handschuhen
verschiedener Ztummern , goldene und andre Kneifer . Operngläser ,
Revolver und Franen - Lorgnons zu Tage . Er selbst wurde ein -

gesperrt , die beschlagnahmten Gegenstände liegen bei der Polizei im

Zimmer 97 .

Der Neubau der Küche ir . im städtischen Obdach ist nicht , wie

gestern irrtümlicherweise berichtet wurde , vom Magistrat , sondern
vom Kämmerer gesttichen worden und sollte der schlechten Finanz -

läge wegen um ein Jahr verschoben werden . Der Magistrat stellte

jedoch den Neubau wieder ein und kommt die Vorlage heute
im Plenum zur Beratung und bei der so dringenden Notwendigkeit
hoffentlich zur Annahme .

Feuerbericht . In den letzten 24 Stunden hatte die Wehr nur

tvcnig Alarmierungen zu verzeichnen . Dienstagabend gegen 11 Uhr
wurde sie nach der Wörtherstr . 37 gerufen , wo aus einem Hänge -
boden ein Feuer ausgekommen war , das in der Hauptsache Kleidungs -

stücke und Körbe beschädigte . � Zur selben Zeit mußte in der

Möckernstraße 122 im ersten Stock ein Brand beseitigt werden ,
der den Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte .

In der Jmnianuelkirchstraße 11 gingen vorher Möbel , Decken

und Wäschestücke in einer Wohnung in Flammen auf , die aber

noch im Keime erstickt Iverden konnten . Ein ähnlicher Brand be -

schästigte die Wehr abends 8 Uhr in der Badstr . 49 . Nach deck

Wicleffstr . 3 wurde die Wehr gerufen , weil hier in einer Küche ein

Feuer entstanden war , das neben Küchenmöbeln auch den Fußboden
beschädigte . Außerdem waren noch in der Franseckistr . 2 in einem
Keller Kisten , alter HauSrat und Verpackungsmaterial in Brand gc -
raten , der aber bald beseitigt werden konnte .

Huq den Nachbarorten .
Wilhelm II . und das Rixd orfer Stadtwappen . Die Rixdorfer

Stadtwappen - Fragc , die schon in verschiedenen Stadtverordneten -

Sitzungen der letzten Jahre einem Teil der Stadtverordneten heiße
—

crantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnser

Mühe gemacht und dem andren Teil verschiedene vergnügte
Stunden bereitet hat , will immer noch nicht zur Ruhe
kommen . Der erste Entwurf , nach hervorragend lehrreichen
Debatten über Heraldik und ähnliche interessante Sachen
zu stände gekonunen , verfiel der Ablehimng . Jetzt ist auch
der zweite Entwurf zurückgewiesen worden . Der Minister des Innern
that dabei dem Magistrat folgendes zu wissen : „ Se . Majestät der
Kaiser und König haben Anstand genommen , der Stadt Rixdorf die
nachgesuchte Genehmigung zur Führung des im Entwurf vorgelegten
Wappens zu erteilen . Se . Majestät sind der Ansicht , daß die Drei -
teilung des Wappenschildes unzweckmäßig ist , finden es viel -
mehr richttger , eine Zweiteilung des Schildes zu wählen und in dem
einen Teil das Johanniter - Kreuz , in dem andern den Adler anzu -
bringen . Auch wünschen Allerhöchstdieselben darüber unterrichtet zu
sein , aus welcher Veranlassung die Stadt Rixdorf einen silbernen
Kelch auf schwarzem Grunde in das Wappen gewählt , sowie ob
Rixdorf nicht schon früher ein Wappen gehabt hat , und eventuell
welches . " — Die Einreichung eines andern Entwurfs wird anHeim -
gegeben. Nun kann ja das wichttge Wappenspiel zum drittenmal

losgehen .

Die Schöneberger Stadtverordneten - Berfammlung beschäftigte sich
in der Sitzung am Dienstag vornehmlich mit der vom Magistrat
beantragten Neu - Ordnung der Armen - und Waisenpsleae . Während
die bisherige Verwaltung derselben aus der Arniendirettion und den
Armenbezirks - Borstehern zusammengesetzt und in 22 Bezirke ein -
geteilt ist , soll nach dem neuen Entwurf das Armenweien einer
Armendirektton unterstellt werden , die aus drei Magistrats -
Mitgliedern . sechs Stadtverordneten und drei Bürger - Depu -
tiettcn besteht . Dadurch soll eine bessere Uebersicht und zu -
gleich eine direkte Mitwirkung durch die städttsche Körperschaft
ermöglicht werden . Zu alledem wird der Reorganisatton die jetzige
Einteilung in zehn Stadtbezirke zu Grunde gelegt werden . Bereits

zum 1. April d. I . soll diese Neuordnung , die eine erhebliche Ver -

besserung dieses wichtigen Verwaltungszweiges in Aussicht stellt , in
Kraft treten . Dem siebengliedrigen Ausschuß , an den die Vorlage
verwiesen wurde , gehört unsrerseits Genosse Hoffmann an . —

Eine lebhafte Debatte zeitigte die Vorlage des Magisstats , zur
Anferttgung von Entwürfen zu dem Bau einer städtischen Unter -

grundbahn 3000 M. zu bewilligen . Stadtv . Küter ( Soc . )
bekundete unser volles Einverständnis mit dem Projekt . Mit großer
Mehrheit wurden die geforderten 3000 M. bewilligt . —

Dem Entwürfe zur Erbauung einer 22 klassigen katholischen
G em ei n d e s ch ul e an der Straße K ( zwischen Grunewald - und
Martin Lutherstraße ) mit einem Kostenanschläge von 395 000 M.

sowie dein Entwürfe für die Erbauung des Werner SienienS - Real -

gymnasiums mit einer zweigeschossigen Turnhalle für Zwecke der
Gemeindcschule wurde debattelos zugestimmt . Die Kosten für
letztere Anstalt sind einschließlich der Turnhalle auf 600 000 M. ver¬

anschlagt .
Der Anstellung eines ( dritten ) S t a d t b a u m e i st e r s mit einem

AnfangSgehalt von 5900 M. wurde in Rücksicht auf die in dcrFolge
erhöhten Anforderungen an die städtischen Baubeamten ohne Wider -

spruch zugestimmt .

Charlottenburq . Ueber Feuerbestattung hält Direktor
M. Pauli heute abend 8i/3 Uhr im Volkshause , Rosinenstr . 3, einen
öffentlichen Vortrag für Männer und Frauen . Ein VcrbrennungS -
ofen wird im Saale aufgestellt .

lleberfallcn und vergewalttgt wurde vorgestern abend die Frau
des Schuhmachcnneisters Hildebrandt aus der Müllerstraße 30 zu
Groß - Lichterfeldc - Süd . Die Fron wollte im Rebenhanfe ,
Müllerstraße 28, eine Arbeit abliefern , als ein polnischer Arbeiter ,
der am Teltow - Kanal beschäftigt ist , sie in unsittlicher Absicht über -
fiel und würgte . Der Thäter ist gestern von einem Gendarm ver -
haftet worden .

_

Gmebts - Zeitung .
Ein Schwcinhund .

Ein warnendes Exempel statuierte die vierte Strafkammer am

Landgericht II an dem Leichcnttäger der jüdischen Gemeinde . Benno

H e h m a n n aus Ncu - Weitzensec , der sich wegen thätlicher Be -

Icidigung in zwei Fällen und wegen Gebrauchs einer gefälschten Urkunde

zu verantworten hatte . Neben ihm war der Kaufmann Friedrich
Rothenberg wegen Urkundenfälschung angeklagt . Eine Vater -
und mutterlose Waise , die löjährigc Marie Westphal , war durch
ihren Vormund bei dem Angeklagten Heymann in Dienst gegeben
worden , «sie trat den Dienst am 2. Juni an , verließ ihn aber
bereits am 12 . Juni wieder , da ihr der Dienstherr unausgesetzt
n a ch st c l l t c. Einmal umarmte und küßte er sie wider ihren
Willen auf dem Boden des Hauses , wohin er sie mit einem Auftrage
geschickt hatte , ein andermal ' überfiel er sie im Bett . Das Mädchen
beklagte sich beim Vormund und dieser stellte Strafantrag . Das

erfuhr Heymann und stellte flugs Strasantrag gegen das Mädchen ,

wegen böswilliger Verleumdung . Als er in der ersten Sache
verantwortlich vernommen wurde , legte er ein Schriftstück vor , in

welchem das verletzte Mädchen erklärte , daß sie den Strafantrag
zurücknehme , — „ zumal die gemachten Angaben nicht der Wahrheit
entsprechen " — so lautete ein am Schlüsse des Schriftsatzes ge -
machter Zusatz . Als das Mädchen über das Zustandekommen des

Zusatzes befragt wurde , stellte sich heraus , daß der Zusatz gefälscht
war . Käufmann Rothenberg , den Hcymann um Rat gefragt hatte .

empfahl , die Sache friedlich aus der Welt zu schaffen . Man ließ das

Mädchen mit deren Pflegemutter tönimcn , letztere empfing einen
metallenen Händedruck und bewog das Mädchen , das von Rothen¬
berg verfaßte Schriftstück zu unterschreiben . Bei der Unterschrift
war der Zusatz noch nicht vorhanden , den hat Rothenberg auf Be¬
treiben des Heymann erst hinterher zugesetzt . Die Strafkammer
hielt die Urkundenfälschung für nicht genügend aufgeklärt und er -
kannte in diesem Teile der Anklage aus Freisprechung . Wegen der

thällichcn Beleidigung ging aber der Gerichtshof mit Hehmann streng
ins Gericht . Er wurde zu vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Es ist unerhört — so etwa führte der Vorsitzende bei der

Urteilsbegründung aus — wenn ein Dienstherr , dem eine schutzlose
Waise im jugendlichen Alter zur Fürsorge und Obhut übergeben wird ,
statt dessen Erziehung in väterlicher Weise zu überwachen und zu
leiten , systematisch versucht , ein solches Kind moralisch zu verderben .
Das verdiene eine strenge Strafe .

Eine auS zehn Köpfen bestehende Diebes - und Hchlerbande
lvurdc gestern unter Beobachtung besonderer Vorsichtsmaßregeln der
dritten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt . Folgende Per -
sonrn hatten auf der Anklagebank Platz zu nehmen : 1. Arbeiter
Arthur Lehmann , 2. Liniicrer Bertram Weiß , 3. Schlosser
Oskar Sieg . 4. Kistemnachcr Hermann S a e w c . 5. Schlosser
Christian Zierenberg . 6. Arbeiter Paul B u r g m a n n ,
7. Schmied Robert G r u n w a l d . 8. Schlosseraescllc Walter
Rae sc . 9. Schmied Oskar Preuß und 10 . Schlosser Bruno

H i l l M a n n. Es wird behauptet , daß sämtliche Angeklagten , die

zumeist schwer vorbesttaft sind , den Verbrechertreisen angehören .
Sie sollen sich in der „ Herberge zur Heimat " in der Oranienstraßc
zusammengefunden und von dort aus während eines Zeitraums von
etwa 2 Monaten allnächtlich Raubzüge unternommen haben , die sich
über ganz Berlin erstreckten . Mit Dicbcswerkzcugcn wohl ausge -
stattet , brachen sie zumeist in die Läden ein , verschmähten aber auch
Bodenverschläge und Schaukästen nicht . Eine Unmenge derarttgcr
Diebstähle wird den Angeklagten , die sich zumeist dabei zu zwei oder
drei zusammenthatcn , zur Last gelegt . Als Hehler kommen die An -

geklagten Grunwald und Rocse in Betracht , welche indessen nicht
gewußt haben wollen , daß die von ihnen zumeist in der Herberge
gekauften Sachen aus unredliche Weise erworben waren . Sie wurden
aber durch die Diebe belastet Als der Angeklagte Lehmann von dem
Kriminalkonnnisiarius Naße veiiiommen ivnrde . machte er merkivürdigc
Angaben über Diebstähle , die nicht von ihm oder einem seiner
verhafteten Genossen , sondern von einem Manne begangen seien .
der Hillmann heiße und in Berbrccherkreiscn den Spitznamen

„ Knochcnbrecher " führe . Ms ihm das Bild eines Hillmann im

tentell verantwortlich : Th . Gl » « « in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts

Verbrecher - Album gezeigt wurde , erklärte er : „ Das ist er . " Leh «
mann erzählte , daß Hillmann ihm mitgeteilt habe , er hätte im Zeug »
hause wiederholt Diebstähle ausgeführt . Eines Tages habe Hill »
mann ihm im Lustgatten einen Karabiner gezeigt , mit dem Be -
merken , daß er denselben im Zeughause gestohlen habe . Ein andres
Mal habe er ihm in der Herberge zur Heimat einen Orden gezeigt ,
den er ebenfalls im Zeughause gestohlen haben wollte . Später habe
Hillmann den Orden zerbrochen und die daran befindlich gewesene
Krone habe ein andrer im Besitz gehabt . Auf Grund dieser An -
gaben wurde der Angeklagte Hillmann in Haft genommen . Er be -
stritt im Termin mit Entschiedenheit , daß er die geschilderte Per -
sönlichkeit sei , oder den Lehmann überhaupt kenne . Der Letztere
mußte einräumen , daß seinerseits ein Irrtum vorliege . Ter Staats -
anwalt ließ darauf die Anklage gegen Hillmann , gegen den weiter
nichts vorlag , fallen . Krimminalkommissar Nahe bekundete , daß
von den Gästen , die in der „ Herberge zur Heimat " verkehrten , etwa
75 v. H. bestrafte Personen seien . Die Behauptungen der Auge -
klagten Grunwaldt und Roese , daß sie bei ihrer polizeilichen Ver -
nehmung zu einem Geständnis gezwungen worden seien , sei vollständig
aus der Luft gegriffen . Der Vorsitzende , LandgcrichtSdirektor
Rocselcr , meinte auch darauf , daß es einen Mordskandal in Preußen
geben würde , wenn die Polizeibcamtcn durch Anwendung von Zwang
ein Geständnis erpressen würden .

Ter Staatsanwalt beantrage gegen die ersten 0 Angeklagten
hohe Zuchthaus - bezw . Gefängnisstrafen , gegen Hillmann Frei -
svrechung . Der Verteidiger des Angeklagten Rocse , Jusnzrat
Wronkcr , führte aus , daß das Belastungsmaterial zu dessen Per -

urteilung nicht ausreiche .
Der Gerichtshof verhängte folgettde Strafen : Lehjmantt .

1 Jahr 6 Monate Gefängnis , W c i ß 2 Jahre 6 Monate Gefängnis ,
S i e g 3 Jahre 6 Monate Gefängnis , S a c w e 5 Jahre Gefängnis ,
Zierenberg 3 Jahre Zuchthaus , Burgmann 4 Jahre Gefängnis ,
Grunwald 5 Monate Gefängnis , Roese 5 Monate Gefängnis .
P r c n ß frei , H i l l m a n n frei . Bei sämtlichen Angeklagten wurden
einige Monate , bei den Angeklagten Grunwald und Roese die ganze
Strafe als verbüßt erachtet .

Vermischtes .
Ein Schlamm - oder Staubregen ist nach Vkeldungen östreichischer

Blätter am Sonntag in Salzkannnergut , Oberösterreich und Böhmen
niedergegangen , der auch noch Schlesien erreicht hat . In Ischl und
Böcklabrnck ging Sonntag »ach einem zweitägigen Scirocco und un -
gewöhnlich warmem Wetter ein sogenannter Schlammregen nieder ,
der sich auf Kleider , Schirme und Fensterscheiben als grauer , schmutziger
Ueberzug ablagerte . Sonittagmorgen gegen 1 Uhr erhob sich , wie
aus Dürnberg bei Hallein gemeldet wird , nach einem schönen , klaren
und auch warmen Frühlingstage ein ganz leichter Wind und der reine

fiiinmel
verdunkelte sich dann plötzlich , ohne daß man eine Wolken -

ildung beobachten konnte . Gegen Abend bemerkte man alle Gebirge , ob
nah ob fern , in einen Schleier gehüllt : die sonst schön weißen Schnee -
flächen zeigten einen schmutzigen Belag . Ein warmer Föhnwind machte das
Verweilen iin Freien unangenehm . Um 3 Uhr früh erhob sich ein
heftiger Nordsturm . Ms es Tag wurde , konnte man an allen nord¬
wärts gelegenen Fenstern des Hauses einen fast undurchsichtigen
aschgrauen Ueberzug beobachten . Der Wärmemesser zeigte 13' / » Grad
Celsius , und alle Berge , selbst die ganz nahe » , waren in ' einen
grauen Schleier , ohne Wolkenbildung , gehüllt . Die ferneren Berge
waren nicht wahrnehmbar .

Ob es sich hierbei wieder , wie vor Jahren , wn Staub aus der
Sahara handelt , erscheint noch nicht sicher ; vielleicht kommt der Staub
diesmal aus Spanien , da dort nach Zeitungsmeldungcn in jenen Tagen
heftige Sandstürnie ( Leveches ) wüteten . Dieser feine gelbe Sand ist ,
wie oben schon erwähnt , im Retzen selbst in Schlesien noch zu spüre »
gewesen , denn ein Leser schreibt der „ Täglichen Rundschau " aus
Hermsdorf bei Görlitz : „ Sonntag fanden wir die kürzlich erst blanl

geputzten Fenster nach einer sehr stürmischen Nacht zum Entsetzen
meiner Frau an der Süd - und Westseite des Hauses mit zahllosen
grauen Flecken bedeckt , den Spuren des heftigen Regens der letzten
Tage , besonders aber der Nacht vom 21 . zum 22 . Aus hiesiger Gegend
kann der Staub nicht stammen , da wir immerfort feuchtes Wetter
gehabt haben . " Die Staubprobe , die der Leser mitgeschickt hat ,
schlösse es nicht aus , daß eü sich wieder um einen jener Staubstürmc

tzchandelt hat , die , wie damals , den Sand aus der Wüste Sahara
über ganz Europa tragen .

Kind verbrannt . In dem Bochum benachbarten Weitmar brannte
heute Nacht das Wiedigsche Haus vollständig nieder , wobei ein neun -
zähriges Kind den Tod in den Flaimne » fand . Der Besitzer wurde
unter dem Verdachte der Brandstiftung sofort verhaftet . Eine An -
zahl Personen konnte nur mit Mühe gerettet werden .

Lebendig begrabe «. Russische Blätter berichten auS dem Dorfe
Kula des Gouvernements Eriwan folgendes : Bor einiger Zeit
starb dort plötzlich ein junges Mädchen . Der Leichnam wurde in
die Kirche gebracht . As der Kirchendiener am nächsten Tage die
Kirche öffnete , vernahm er eine inenschliche Sttmme . Von Furcht
befallen , verließ er eiligst die Kirche , teilte aber niemandem von seinen
Wahrnehniungen etwas mit , da er annahm , daß er sich durch irgend
eine Wahnvorstellung habe täuschen lassen . Nachdem die Beerdigung
des Mädchens am dritten Tage vollzogen wvrden war , fiel eS dem
Kirchendiener schwer auf die Seele , daß er das , was ihm widerfahren
war . bisher verheimlicht hatte . Er begab sich zu den Eltern des
Mädchens und erzählte diesen den Vorgang . Sofort verbreitete sich
die Nachricht im ganzen Dorfe und als auch die Polizei hiervon er¬
fuhr . verfügte sie die Ausgrabung der Leiche . Als der Sargdeckel
abgehoben worden war . sah man , daß die Lage der Leiche eine völlig
andre als beim Verschließen des Sarges vor der Beerdigung war
Auch ergaben noch andre Anzeichen , daß das junge Mädchen sich
thatsächlich in einein Zustand von Scheintod beftlnden haben mußte
und so auch begraben worden war , bald darauf aber erwacht und
erstickt war . In diesem Sinne verfaßte auch der bei der Ausgrabung
der Leiche zu Rate gezogene Kreisarzt das Protokoll .

Bestien . Gestern wurde in Lausanne die Leiche eines am Montag
beerdigten jungen Mädchen ausgegraben und schrecklich verstümmelt .
Das Herz lvar herausgerissen mid die Arme und Beine abgeschnitten .
MS Thäter wurden zwei Brüder verhaftet ; dieselben sollen angeblich
aus Rache gegen den Vater des Mädchens gehandelt haben , unter
dessen Vorsitz die Eltern der beiden Brüder vom Schwurgericht zu
lebenslänglichem Zuchthaus veruttcilt worden waren .

BHefhaften der RedahHen .
BÜ. Jmmauuclkirchstraftc . Wenden Sie sich an den Parkeigenossc »

Paul Hirsch , Charlottenburg . Rosinensw . 3. — P . B. 1. Ist ganz un -
bestilninbar . 2. In gewissem Sinne : ja ! — 4 Rulle « , t . und 2. Ziehen
Sic darüber Erkundigung ein durch Herrn Baumann , Lindcnslr . 43 l . —
H. M . 92 . Nein , die Sache ist noch zu neu und sehr teuer . — Schöne -
berg 99 . 1. Wahlmänncr - Wahlcn am 27. Oktober l8g8 : Llbgeordneten -
wählen am 3. November 1838. 2. Antwort erfolgt im juristischen Teil .

L. B . Besten Dank . Wenn Sie erfahren , daß der Erlaß , der uns ja
bekannt ist , ivzcder neu vorgelegt wird , so teilen Sic cS bitte inil .

S . R. Ein Verein , der armen Witwen Slttckmaschincn liefert , existiert
uusres Wissens nicht in Berlin .

X- X. Die Tragzeit einer Hündin beträgt 53 —63 Tage . Die Lauf -
zeit findet zweimal im Jahre statt . Sie ist bei den einzelnen Tiercil
verschieden . Man wird immer so decken lassen , daß die Welpen niöglichsl
in der milderen Jahreszeit gewölkt werden . Vielleicht würde das Buch
„ Der kranke Hund " von Dr . C. Hilsreich ( Verlag I . Neumann in Neu -
dämm ) Ihren Ansorderungcn entsprechen .

A. H. , Herford . Wir haben Ihre Zulchttst als Matena ! an Herrli
Anwick gegeben . »

„ Hölzer " . Sie müssen da ? Stück bei einer Bühne einreichen .
„ Streitfrage " . Alle .

�uriftifeber Cell .
Dtc surifttschc Sprechstunde findet täglich mit VuSnahme des Sonnabend «

>>o» J' /j bis O' /j Itbr abends statt . Wtöffuet : 7 Uhr .
O. H. ll . Noch nicht . — Kr . . 1v jähriger Abonnent . Sie finder

darüber ei » Foimular in SladthagenS Arbciterrecht , nach dem Sic sich an
besten richten . — G. W. 199 . Kommen Sic in die juristische Sprech -
stunde , da die Frage » so nicht voll verständlich sind . — Ritter 35 . Wieder -
boten Sie die Frage unter Mittcllung , ob die Kasie Zahlung abgelehnt hat

Buchdcuckerei und Perlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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